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2 Einleitung. 


„Neueren Gefchichte" zu Ende. Das religiöfe Moment tritt nun auf lange 
Beit in den Hintergrund, wenngleich feine Kraft fich nur für den Augenblid, 
teineöweg3 für immer erihöpft bat. Dieſen zweiten Zeitraum, 1648—1789 
bat man die Zeit des fürftlichen Abfolutismus genannt; die Staatsidee, 
die Idee des weltlichen Staates, zufammengefaßt und gleichjam verkörpert in 
einer Neihe energifcher fürftlicher Perjönlichkeiten, Fraftvoller Minifter beherricht 
die politische Welt. Den Anfang diefer Periode bezeichnet der Name Ludwigs XIV. 
von Frankreich, ihr Ende Friedrich II. von Preußen. Mit dem letteren ift ein 
großer Fortſchritt vor Augen geftellt: der Fürſt ift nicht mehr „der Staat" 
ſchlechtweg, jondern der erite Diener des Staats, die Staatsidee fteht über ihm, 
wie über allen. Das aber ift der ganzen Periode gemeinchaftlic), daß über 
Staatskraft und Staatswohl von den Herrichenden verfügt wird, ohne daß das 
Volt mitberät und mitbeſchließt: auch der englifche Staat bildet davon mehr 
Scheinbar als wirklich eine Ausnahme. Dies beginnt, und fehr rajch, mit jenem 
5. Mai fi zu ändern. Wir treten in die große Bewegung ein, welche man 
die franzöfiiche Revolution in befonderem Sinne nennt, gleich als hätte es nur 
diefe eine gegeben, und man bat wohl die ganze Zeit ſeit 1789, alfo auch noch 
die Gegenwart als das „Zeitalter der evolution” bezeichnet. Mit wenig 
Bedacht: denn man verfteht unter Revolution Volksbewegungen von gewaltfamem 
Charakter, Umfturz beitehender Rechts- und Gejellichaftsordnungen: es wäre 
ſchlimm, wenn dieje allein, oder auch nur vorzugsweiſe die hundert Jahre die 
feit 1789 verflofien find charakterifierten. Jedermann weiß, daß es nicht bloß 
gewaltfame, wohl aber große tiefgehende, zahlreiche Menjchen und Maſſen von 
Menjchen ergreifende Strömungen find, die unfere Zeit fennzeichnen, und fo 
nennen wir diejen dritten Beittaum der Neueren Geichichte, von 1789 bis zu 
einer Zeit nahe der Gegenwart, deſſen Darftellung diejer vierte Band gewidmet 
ift, dad Zeitalter der großen Volksbewegungen, und beichränfen den 
Namen Revolution, Revolutionzzeit auf den erften feiner Abſchnitte, 1789— 1815. 
Ihm wird ein zweiter, 1815—1848, ein dritter, 1848—1871, und diejem ein 
vierter, ein llberblid der Creigniffe feit Gründung des deutſchen Reichs bis 
zum Ende des 19ten Jahrhunderts fich anſchließen. 

Unfere nächſte Aufgabe bildet aljo die eigentliche Revolutionszeit, das Re- 
volutiondzeitalter.. Sie wird fih uns in drei Bücher gliedern und die Dar- 
ftellung wird zuerft den Sturz der alten monarchiſchen Ordnung in Frankreich 
und die Umſchwünge der Revolution bis zur Gründung einer neuen Monarchie 
auf revolutionärer Grundlage, bis zum Herrſchaftsantritt Napoleons vorführen 
(1789— 1799); alsdann zuerft Die gemäßigte und einigermaßen gejegliche, dann 
die Gewaltherrichaft dieſes Erben und Bändigerd der Revolution, fein Univerjal- 
reich zu jchildern haben (1800—1812), und endlich die Erhebung der National- 
geifter gegen diefen barbarijchen Verſuch einer Univerfalherrichaft, den großen 
europäiichen Befreiungskrieg aljo (1812—1815) erzählen. 


Beichichte der neueiten Zeit. 


Erftes Bud). 


Die franzöfifche Revolution. 


1789— 1799, 
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Hunderten von königlichen und anderen Wbvolaten, jeinen zahlreichen Unter- 
beamten. Aber es fehlte ihnen der Lebensnerv, der Zuſammenhang mit dem 
Volt, die Bollstümlichkeit: die Amter waren Tänflih umd fo waren es and 
bier in Wahrheit wieder Privilegierte, die ihre Privilegien und nur zufällig 
und nebenbei aud Rechte und Intereſſen des Volls vertraten. Wir haben 
erwähnt, daß Ludwig XVI. einen verhängnisvollen Fehler beging, indem er 


dieje Berfammlungen wieberherftellte. 


Indem es nun diefer Staatsgeſellſchaft an einem Organ fehlte, das wie 
das englijche Parlament oder die heutigen Bolfävertretungen in beitändigem 
Zufammenhang mit dem wirklichen Leben und in regelmäßiger Arbeit die pofi- 
tiihen Dinge mitbejorgte — die Sorgen der Regierung überwachte und fo 
diejelben teilte — gewann ein anderägenrteted Organ, bei dem jede praktiſche 
Kenntnis ftaatlicher Dinge fehlte, eine unverhältnismäßige und verhängnisvolle 
Bedeutung: die Literatur. Man bat von jeher drei Männer namhaft gemacht 
al3 diejenigen, welde vor allen auf den franzöfiichen Geift in jenem, einem 
negativen, dem Beſtehenden feindlichen Sinn eingewirtt haben, denen aber wie 
natürlich zahlreiche andere zur Seite jtanden oder nachfolgten: Monte2quien, 
Voltaire und 3. 3. Rouſſeau. Wir kennen fie bereit: unter ihnen war ber 
Parlamentsrat Montedquien ı1689—17551, der viel gereift war und feine 
politiihen Ideale aus England Holte, der gemäßigtite, am meijten praftifche, 
aber eben deshalb mwaren jeine Schriften am wenigften tief in das Volk ge- 
drungen. Seine Hauptwerke, die feine Satire der Lettres Persanes (1721), die 
Betrachtungen über die Urjachen der Größe und bed Verjalld der Römer (1734) 
und der Geift der Gejete, Esprit des Lois (1749), wirkten unmittelbar nur 
auf die höheren Kreije der Gejellichaft, denen er jelbft angehörte. Anders war 
dies mit den beiden anderen. 

Der eigentliche Führergeift der neuen Bildung war der Barijer Voltaire, 
ein Mann von außerordentlihem Talent, der fich alles, was die regjame 
wiſſenſchaftliche Tätigkeit auf den verjchiedenjten Gebieten bervorbrachte, mit 
Leichtigkeit aneignete und mit unvergleichlicher Darftellungsgabe, mit Geift, 
Wig und unerbittlicher Klarheit und Schärfe wiebergab: ein durchaus Fritifcher, 
negativ gerichteter Geift und ein nach Geld, bequemem Leben und Ruhm gieriger 
Egoift, aber dabei wenn nicht von aufrichtiger ober reiner Liebe zur Wahrheit, 
doch wenigſtens von einem aufrichtigen Haſſe gegen das Lügenhafte, Berfolgungs- 
füchtige, Unvernünftige, Graufame ber beftehenden Macht getrieben, und diefe 
wahre Empfindung machte ihn beredt und fchärfte feine Pfeile, die er mit dem 
feinen Gifte des unnachahmlichen galliſchen Wites träntte. 

Der eigentliche Prophet und Apoftel des neuen Geiſtes aber, den wir ſchon 
al3 den revolutionären bezeichnen dürfen, war der Genfer Jean Jacques 
Rouffeau, der, Sohn eines Handwerkers, Plebejer, Proteftant, nicht von der 
galliſchen Leichtlebigkeit hatte, und der, eine durchaus ungejunde Natur, die es nie 
zu einem geordneten Lernen noch Wirken hatte bringen können, feinen träumerifchen 
Idealismus einem Volke mitteilte, dem die Heillofigkeit der beftehenden Zuſtände 
fih auf mandherlei Weije fühlbar machte, und da3 feiner natürlichen Lenker 
entbehrend willenlos dieſem radifalen, phantajielos-phantaftifchen, in feinem 
engen Kreiſe aber ftreng folgerichtig argumentierenden Schwarmgeift ſich in die 
Lehre gab. Wir Haben ſchon erwähnt, wie ihn eine bon der Alademie zu 
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des Grafen Ludwig von Provence und des Grafen Karl von Artois ab: 
„da jedermann nahm,“ entſchuldigte fich der erfte ſpäter, „jo hielt auch ich meinen 
Hut hin.“ Schon war bei wachſender Not im Volke auch die verleumberifche 
Legende geichäftig. Die Standalgefchichten, eben unter den hochgeftellten Unzu- 
friedenen, die eine ſolche Wirtihaft mit Notwendigkeit ſchaffi, entiprungen ver- 
breiteten ihr Gift weit, und eine folche, die berühmte Halsbandgeſchichte, hat 
von je als ein Beiſpiel für diefen Teil der Vorgeſchichte der Revolution und als 
Gharakteriftiich für die Korruption in den höchſten reifen und die Ausbeuter 
diejer Korruption gegolten. Einer der großen Herren des Klerus, der Koadjutor 
von Straßburg, Kardinal Prinz von Rohan — der König mußte ihn mit 
mon cousin anreden, jo vornehm war er — war bei der Königin in Ungnade 
gefallen. Er bemühte fi, deren Gunft wieder zu erlangen und wurde dabei 
das Opfer einer nichtswürdigen Schwindlerin, einer gemwifjen Lamotte — Gräfin 
La Motte-Valois, wie fie fi) nannte — die mit Hilfe eines befannten Gauflers 
Baljamo, fogenannten Grafen Caglioſtro, eines jener Abenteurer, die von 
Zeit zu Zeit das Unterhaltungsbedürfnis der blafierten höheren Gejellichaft 
und die Dummbeit der Menge ausbeuten, den vornehmen Toren um große 
Summen beſchwindelte. ALS fie vernahm, daß die Jumeliere Böhmer und 
Baflenge der Königin ein koftbares Halsband von 1100000 Livres zum Kaufe 
angeboten hätten, machte fie daraus eine gute Prije. Sie ftellte dem Kardinal 
vor, daß er bier eine Gelegenheit habe, ſich die Königin zu verpflichten, bie 
da3 Halsband zu bejigen wünjche, die Kaufjumme allmählich aus ihrer Schatulle 
bezahlen werde; mit falfchen Unterjchriften brachten die Gauner den Kardinal 
dazu, daß er fich für die Zahlung verbürgte und der Kauf ward abgefchlofien; 
das Halsband kam in die Hände der Lamotte, die feine einzelnen Steine 
zu Geld machte und den Kardinal täufchte, indem fie eine Zuſammenkunft mit 
der Königin im Verſailler Park veranftaltete, dabei eine unzweideutige on 
die Rolle der Königin ſpielen ließ und für eine rechtzeitige Störung forgte, 
welche das Rendez-vouß unterbrach, ehe der große Herr den frechen Betrug merkte. 
Endlich meldeten ſich die Verkäufer und wurden dringend: die Angelegenheit fam 
ans Licht und die Königin in gerechtem Zorn wollte an dem Kardinal eine 
eremplarifche Strafe nehmen: er ward plöglih am Hofe verhaftet und in bie 
Baftille abgeführt. Allein dadurch reizte man nun die mächtige Familie, ber 
er angehörte; der rajche Schritt mußte zurüdgetan werden und mit Lüge, Ver- 
leumdung und allerlet giftigem Klatſch verjegt, kam die Geichichte dann in aller 
Leute Mund — eine von vielen. 

Bis 1786 fchleppte man ſich mit Anleihen und Notbehelfen, und mit dem 
Syftem, Schulden mit Schulden zu bezahlen fort. Wiederholte Anleihen, 100 
Millionen, 125 Millionen waren vom Parlament willig regiftriert, von den 
Kapitaliften willig dargebracht, und das Getriebe an der Börje, das Auf und Ab 
der Papiere fpielte bereit? damals eine große Rolle. Aber bei einer dritten Anleihe 
mußte das Parlament jchon zur Regiftrierung auf die übliche Weile gezwungen 
werden. Auch hatte das Syſtem noch eine andere jehr bedeutjame Seite: die 
Geldmänner, zumeijt doc Leute vom dritten Stande, befamen, indem fie in 
größerem Umfang als je zuvor Gläubiger des Staate8 wurden, ein ſehr un- 
mittelbares Intereſſe an der Art, wie diejer Staat verwaltet, wie feine Gelder 
verwendet wurden, und dies hinwieberum verftärkte die Kräfte der Oppofition, 
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ſteckte ſich, wie einſt in — Tagen der Konzilienbewegung des fünf. 
hnten a als man das Stichwort der Re ormation der Kirche an 
er und Gliedern — Di: das Biel jet ch: eine Neal 
du royaume, eine Wiedergeburt des Reiches jollte geſchehen und dies ſetzte 
die Herjtellung einer neuen Verfafjung, eines geichriebenen Staatsgrundgejehes 
voraus. Das nächſte aber war, mie einjt bei den ing — fünf- 
— Jahrhunderts, die Frage der Abſtimmung nach Köpfen oder nad) 
ationen, — ob nad Ständen oder nach Köpfen geitimmt werde — ob bie 
Reichsftände eine Verſammlung oder drei getrennte Körperjchaften bildeten — 
und ob bie borwärt&drängende Mehrheit des dritten Standes — mit 
den mehr oder weniger ſtarken Minderheiten der beiden anderen Stände oder 
aber die Mehrheiten des Adels und des Klerus gegen die Minderheiten ihrer 
Körper und gegen die Körperſchaft des dritten Standes den Ausſchlag geben 
jollten? Es war, wie man jieht, ein entſcheidender Punkt und es hätte ber 
272 Abvolaten, die der dritte Stand in feiner Mitte zählte, nicht bedurft, 
um zu erkennen, daß bier angefeßt, bier die Probe der Macht ins Werk gejegt 
werden mußte. Die Regierung ſelbſt aber machte, indem fie dem dritten Stand 
die doppelte Zahl Deputierter zugejtanden hatte und doc über die Stimmfrage 
ſich nicht ausſprach, eine rechtliche — dieſer wichtigſten Frage unmöglich. 
Sie überließ oder überwies dieſe Löſung den Tatſachen, das heißt fie drängte 
die Verfammlung oder die führer der vorwärtätreibenden Partei jelbit auf ben 
Weg der Nevolution. 

Die erjte Aufgabe, die ber Verſammlung oblag, war die Prüfung ber 
Vollmachten: jede Verſammlung gewählter Vollsvertreter muß mit diefem uns 
logiſchen Vorgang beginnen, fih als Ganzes für legitim anzuſehen und dann 
zu prüfen, ob bie einzelnen Mitglieder, aus Denen fie befteht, es find. Adel 
und Klerus waren der Anficht, daß dieſes Gefchäft von jedem der drei Stände 
gejondert vorzunehmen jet. 

Der dritte Stand, im großen Saale der Mitte vereinigt, nahın einen 
andern Weg. Er beſchloß, daß die Verifikation der Vollmachten gemeinfam 
gejchehen folle. Die Abgeordneten dieſes dritten Standes zeigten bier einen 
Haren politiichen Sinn: wurden fie hier gejchlagen, fo hatte alles weitere feinen 
Zweck, fiegten fie bier, jo waren fie überhaupt Herren ber Lage. Sie warteten 
alfo: ein Tag verftrich nach dem andern; Vermittelungsvorſchlüge wurden Laut, 
Vermittelungsverſüche gemacht, Konferenzen gehalten; der Adel zeigte ſich wenig 
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Die Erfahrung und dad Studium Iebendiger Volld- und Staat2förper, wie 
die Gefchichte fie und vorführt, antwortet: das erftere, wenn das Königtum ein 
wirkliches und nicht bloß ein Scheintönigtum fein foll, — und fie weift die kin⸗ 
diſche Einrede, daß dann ein einzelner Menſch die Geſetzgebung für eine große 
Nation in alle Ewigkeit würde hindern können, zunächft mit dem Satze zurüd, 
daß was nicht widerſtehen kann, auch nicht ftügen, was nicht möglicherweije ein- 
mal ſchaden kann, auch nicht nügen könne und Tann fich für die Praxis auf 
das englifche Gemeinweſen berufen, wo das abjolute Veto verfafjungsmäßig 
beſteht, aber jeit bald zweihundert Jahren nicht mehr zur Anwendung gekommen 
ift. Daß dagegen das bloß fußpenfive Veto die Volksvertretung — in dem 
Srantreih der Nationalverfammlung aljo die eine Wahlfammer allmächtig 
madt, damit allen Verhältnifjen den Charakter des Schwanfenden, Unfteten, 
Unfertigen aufdrückt, und der jchlimmften aller Tyranneien — der Tyrannei ber 
jedesmaligen Mehrheit einer gejeßgebenden Verſammlung — Tür und Tor öffnet — 
das leuchtete diejen Metaphyſikern nicht ein, denen Mirabeau eben im Laufe 
diefer Debatten jein wahres und tiefed Wort „die Freiheit des Volks bedarf 
eines Königs“ vergebens zurief, und bie in der neuen Verfaſſung vor allem 
die Prinzipien des Contrat social wiederfinden wollten. Zu einem Konflikte 
kam es bei der Schwäche des Königs, der ſich um dieje Einzelheiten gar nicht 
betümmert zu haben fcheint, nicht. Er beftätigte nach kurzem Widerftreben die 
Beichlüffe des 4. Auguft insgefamt, und der Vorſchlag Neders, der, um ben 
durch dieſe Beichlüffe in den Staatsfinanzen berbeigeführten ungeheuren Ausfall 
zu deden, ein Viertel von allem Eintommen als außerordentliche Steuer be- 
antragte, wurde unter dem Eindrude einer patriotifchen Rede Mirabeaus — 
„der Bankrutt fteht vor euch, der Bankrutt in feiner ganzen Abjcheulichleit — 
er droht euch, eure Ehre, euren Beſitz zu verjchlingen — und ihr beratet 
noch“ — von der Verfammlung angenommen. 

Aber die allgemeine Lage hatte fich nicht gebefiert. Sie drehte ſich in 
dem verzweifelten Zirkel, daß die Not die Unruhen und die Unruhen, indem fie 
Handel und Wandel lähmten, wieder die Not hervorriefen, ein Unheil aljo am 
andern fich entzündete und ftärkte. Die Meifterlofigkeit ftieg mehr und mehr, und 
die Demagogie von Paris hatte der Anarchie in den Provinzen wieder allerlei 
neue Stihmworte gegeben und neue Opfer bezeichnet: ein Verräter am Wolf war, 
wer für dad Zweikammerſyſtem, wer gegen bie Permanenz der Sigungen, 
wer für das Veto geweſen mar — das leßtere dem unwiſſenden Haufen zu er- 
Hären, überließ man der durch Lügen, Verleumdung und unfinnige Gerüchte 
in einem beftändigen Fieberzuſtand erhaltenen Phantafie einer mehr und mehr 
vermwildernden Bevölkerung. Auch die Nationalgarde war wenig wert. Sie hatte 
ihre Offiziere jelbft zu wählen, und ließ ſich wie überall auch fonft geſchah 
in der Regel nur herbei diejen Worgejetten zu gehorchen, wo dieſe ihr den 
Willen taten; dadurch Ioderte oder Löfte ſich auch in der Linie noch mehr 
die Disziplin, da man es auch hier den Rechten des Menjchen und des Bür- 
gers mehr gemäß gefunden hätte, feine Offiziere jelbft zu wählen; und alle 
dieſe giftigen Keime wurden von einer wilden und gemeinen Prefje weiter 
getragen, unter deren Organen ber Ami du peuple eines früheren medizinifchen 
Pfuſchers, der zulegt eine Stelle ald Tierarzt in den Ställen des Grafen von 
Artois gehabt hatte, Paul Marat, fich beſonders wirkfam erwies. So kam 
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wieder emportrugen, und dabei zugleich den ficheren Bli für das Ausführbare, 
das Praftijche, Notwendige, einen unbezwinglihen Mut — in ſolchen Zeiten die 
Eigenſchaft aller Eigenſchaften — die heiße Beredſamkeit bes leidenſchaftlichen 
Empfinden? und ber großen Worte, wie der Genius feines Volkes fie ver- 
langte. Nur eins fehlte ihm, was eine oberflächliche Tagesmeinung bei einem 
Stantdmann gering anzujchlagen affeftiert, — die Krajt, welche dad Bewußtſein 
fittlicher Neinheit verleiht. Ob ihm der Umftand, daß er vom Hofe Geld 
nahm, bei der großen Rolle, die er an der Spite der Verwaltung einzunehmen 
im Begriff war, in den Augen der Nationalverjammlung fo viel gefchadet haben 
würde, mag bahingejtellt bleiben: e8 war nicht jeine Überzeugung, die er ver- 
taufte, und er verriet die Sache feiner Nation nicht: gewiß aber ift, daß ihn 
ſelbſt das was er in feiner legten Zeit wieberholt mit Echmerz betonte, Die 
„Immoralität feiner Jugend", die „Injamie jeiner Jugend“ drüdte und es 
ihm die Bitterkeit jeines frühen Todes — er war erjt zweiundvierzig Jahre 
alt — noch bitterer machte, daß ed ihm nicht vergönnt war, durch ein großes 
Verdienft um fein Land jeine Sünden und Verirrungen zu fühnen. Mit pein- 
licher Spannung, mit angehaltenem Atem gleichjam, verfolgten Freund und 
Feind, die ganze Nation den Verlauf der Krankheit und den Todeskampf ber 
gewaltigen Körper- und Geiſteskraft des Mannes, der immer jchon alle Gemüter 
beichäftigt Hatte: jeine Xeiche wurde in der zum Pantheon umgeſchaffenen 
Genofeventirche beigefebt. 

Der König, jegt nur von unbebeutenden Männern beraten — auch Neder 
war, ein verbraudhter Name, jchon im September 1790 gegangen — geriet 
nun ganz auf die Abmwege einer gefährlichen Schwäche. Durd die Beziehungen 
zum Ausland, wo ſich allmählih einiger Einfluß der Emigration geltend 
machte, zugleich ermutigt und geängftigt, der wachſenden Anarchie gegenüber 
machtlos, durch die Stellung der Revolution zur römijchen Kirche, der er mit 
tiefem Bedürfnis und brünjtigem Glauben anhing, in jeinen beiligften Gefühlen 
geträntt neigte er jich dem Gedanken einer Flucht zu — nicht jener nach 
Mes, Lyon oder der Normandie, welche einen Teil der Pläne Meirabeans ger 
bildet hatte — und den Gewiſſensſtrupel, der ihm beim Studium der Gejchichte 
Karla 1. von England gekommen war, ob er nicht dadurd den Bürgerkrieg 
entzünde, überwand jeßt ber ſchwerere wegen der unbeeidigten Priefter, fowie 
die Wahrnehmung, die er bei einem Verſuche, nach St. Cloud zu fahren, am 
18. April zu machen hatte, wo er durch Nationalgarden und eine aufgeftörte 
Voltsmenge angehalten morden war und bei der Nationalverjammlung auf feine 
Beſchwerde nur höfliche Worte gefunden hatte. 

Am 20. Juni 1791 nachts 1 Uhr verliehen Ludwig und Marie Antoinette 
verkleidet dad Schloß, ftiegen auf den Boulevards in das bereitgehaltene, für 
den Zweck jo unpraktiſch als möglich eingerichtete Gefährt und fuhren dann, 
mit einem Pak auf den Namen einer Baronin Korff mit Gefolge verjehen in 
der Richtung von Chalond und Montmedy: einer Verabredung mit dem Mar- 


*) Haäuſſer, Vorlejungen über die Geſchichte der fr. Revolution ed. Onden, S. 215: 
„welchen Schaden tut die Unfterblichkeit meiner Jugend dem öffentlichen Wohl“. Daß nicht 
von der Infterblichfeit (l’immortalite‘, was gar feinen Sinn gibt, fondern nur von der 
Unfittlichleit (l’immoralite. die Rebe fein kann, leuchtet ein. 
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Hauptherden des Radikalismus, den Vorftädten St. Antoine und St. Marceau 
zogen die Haufen heran und man ſah bald, daß das Ziel ihres Angriffs die 
Zuilerien waren. Die militärijchen Kräfte, die das Schloß beſchützen jollten, 
‚ waren zum Teil unzuverläffig, und den braven und ehrenwerten Führer ber 
Nationa Mandat hatte man mit Lift von feinen Poften weg nach dem 
Stadthanfe gelockt; überhaupt war der König von Verrat umgarnt, wie denn 
Petion, der Maire, mit im Komplott war und der Syndikus der Gemeinde 
Röderer ihm den verhängnisvollen Rat gab, fich nach der gejeßgebenden Ver- 
jammlung zu begeben. Buifden acht und neun geſchieht es und ihm und ben 
Seinen mwird eime enge Loge, der Plab der Stenographen angemiejen, wo fie 
num lange Stunden Zeugen von Verhandlungen fein müffen, die unter dieſen 
Umftänden eine raffinierte Folterqual waren. Er jandte von bort über bie 
Straße hinüber an die Truppen im Hof der Tuilerien, unter benen das 
chweizeriſche Söldnerregiment allein zuverläjfig war, ben Befehl wicht zu feuern. 
ein das Unheil war dort jchon im Zuge. Die Schweizer, neunhundert Mann, 
bie einzigen, welche an diefem Tage wuhten, daß fie eine Pflicht zu erfüllen 


—— — Zune a 


Befehl Ludwigs XVL an bie Schweizer, das Feuern einguftellen, 


und eine Ehre und wäre e3 auch nur die Göldnerehre, die des Handwerks, 
zu wahren hatten, trieben mit einer nachbrüdlichen Salve die Angreifer zurüd: 
al3 der Befehl des Königs ihnen bekannt wurde, ſammelten fie ich und ver- 
ließen das Schloß, wurden aber dann auf dem Wege wo fie unter das er» 
bitterte Volk und den bewaffneten Pöbel gerieten, zum größtenteile nieb 

macht. In das anfgegebene Schloß drang nun die fiegende Menge ein. 

ber Verſammlung aber wurden auf den Antrag des Girondiſten Vergniaud, 
ber ein großer Sprecher oder werm man will, jogar Redner war, die Beſchlüſſe 
gefaßt, welde die neue Ara heraufführen jollten: Suspenjion des Königs ober, 
wie man bier jagte, des Chefs der vollziehenden Gewalt; Berufung eines 
Nationaltonvents; Niederjegung einer außerordentlichen Kommiſſion, die ald- 
bald Vorjchläge zu machen bat über Bildung eines neuen Miniſteriums, 
Beltellung eines Erzieher für den Dauphin, Unterhalt der Töniglichen Familie, 
Diefer ward der Luxemburg Palaſt einftweilen angewieſen, wo fie unter den 
Schuß „der Bürger und des Geſetzes“ geftellt waren: fie waren Geifeln oder 
Gefangene der Nation und wurden bald nad dem Temple, einem der Stantd= 
gefüngniffe, gebracht. Die Seele der neuen Regierung war der Juftizminifter 
Danton, der vorzugsweiſe diefen Tag gemacht hatte und ber, damals ein Mann 
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werden die Opfer verhört, in der Negel genügt es, wenn die Identität der 
Perſon — ob man wirklich diejenige Perjönlichkeit vor fich hatte, welche die Ge- 
fangenenlifte nannte — feftgeftellt wird. Dann wurden fte von den Richtern den 
Meördern übergeben, die fie alddann im Hofraum abſchlachteten; auch löſten 
wohl die Henker der einen Klafje die der anderen ab, die Richter die Mörder 
und umgekehrt; von Zeit zu Zeit wurden ihnen — denn der Arbeiter ift feines 
Lohnes wert — auf Rechnung de3 Gemeinderat? Wein und Speilen gereicht. 
Wer möchte bei diefen Scheußlichteiten im einzelnen verweilen: es genügt, 
wenn man hört, wie einer diefer Blutmenſchen, Roſſignol, der noch eine Lange 
Laufbahn vor fich hatte, ſich jpäter gerühmt bat, in diefen Tagen achtundſechzig 
Prieſter erichlagen zu haben und daß am einzelnen Orten wie in der Force 
ein jurchtbares Handgemenge zwijchen den Mördern und den Gefangenen ent- 
ftand. Über der Stadt lag e3 wie ein fehredlicher Bann: nur vergebens ent- 
rüjteten, empörten ſich die Befjergefinnten in heftigen Worten: am 3., als das 
Morden nicht aufhörte, begann allerdings überall ſich der Unwille zu regen. 
Aber ſchon allzulang war man gewöhnt, das Joch einer Heinen Minderheit zu 
ertragen; niemand führte, alle® war vereinzelt, gelähmt; die gejeßgebende 
Verjammlung, von Anjang an gewöhnt, jeden ſchamloſen Rechtöbruch, ja jeden 
offenbaren Frevel mit großen Worten zuzudeden, erwies fich als völlig madıt- 
108. Ihre Deputationen richteten nicht? aus, und wenn von den Opfern das 
eine und das andere gerettet wurde — jehr wenige — fo dantten fie es irgend 
einem glüdlihen Zufall, wie denn Danton felbft einige Dale auf einem und 
dem andern Schauplage der Greuel erfchienen jein joll, um einzelne zu retten, 
während Robespierre mit Befriedigung die Liften der Geächteten nach den Namen 
feiner perſönlichen Feinde durchjah, deren er nicht wenige bejaß, da er jeden 
als ſolchen betrachtete, der feine maploje Eitelkeit in irgendwelcher fichtbaren 
Weije gereizt hatte Der Temple, wo die königliche Familie gefangen jaß, 
wurde durch ein dreifarbiges Band geſchützt. Ein Schreiben des Gemeinderat? 
von Paris forderte die Departements zur Nachahmung des von der Haupt- 
ftadt gegebenen Beifpiel® auf. „Benachrichtigt, daß die Horden der Barbaren 
gegen fie anrüden, beeilt fich die Kommune von Paris, ihren Brüdern in allen 
Departement? mitzuteilen, daß ein Teil der wilden, in den Gefängniſſen be- 
wachten Verjhwörer vom Volke in den Tod gejchidt worden iſt“: und eine 
Anzahl von Septembrijeurd machte ſich von dort auf, um den Schreden weiter 
zu tragen. Bei Berjailles fiel ihnen auch in der Tat ein Zug von Gefangenen 
in die Hände, welche fie umbrachten: das Beiſpiel de3 Mafjenmords fand im 
großen in den Departements feine Nahahmung, obwohl die Anarchie überall 
an der Tagesordnung war und allerorten das Gefindel der Klubs unter Raub 
und Mord die Autorität der ordentlichen — der durch die Verfafjung von 
1791 aufgeftellten, aljo fchon der Revolution entjprungenen — Gewalten über- 
wältigt hielt. 
zahlen ul Unter jolchen Aufpizien wurden die Wahlen zum Stonvent eingeleitet und 
die Legislative ging zu Ende. Neuere und gründlichere Forſcher auch unter den 
Franzoſen jelbjt haben den Nimbus zerjtreut, mit dem die Generationen, die 
ſpät die Früchte der großen Ummälzung genojjen, die Männer, welche dieje Ver- 
fammlung beherrjchten, umgeben haben: auch das hartnädigite und fcheinbarfte 
diejer Vorurteile, da ihre Kühnheit dem Ausland gegenüber bewundert und dieſer 
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antiten Heroen eine oberflächliche Lektüre oder die tragiiche Bühne ihnen zur 
Verfügung jtellte, angerufen. Hier war Gelegenheit, ein Pfand der Aufrichtig- 
keit dieſer ibrer republikaniſchen Gejinnung zu geben. Weigerten fie jih, dem 
König den Prozeß zu machen, juchten jie ibn zu retten, jo war nichts leichter, 
als jie dem eraltierten und augenblidlich allein mächtigen Teile de Volks, den 
Privilegierten des Jakobinerſtaats, ala Verjchwörer gegen die freiheit, als 
Verbündete des Tyrannen zu denumzieren. Dieſe Furcht war wohl von Anfang 
an eine jehr mächtige Triebfraft bei diejem Prozeſſe, der von feinem Beginne, 
wie jich von jelbjt verſteht. unter dem juriſtiſchen Geſichtspunkt eine Ungeheuer- 
lichfeit war, zu dem ferner in dem augenblidfihen Stand der Dinge dem 
Ausland gegenüber nicht der mindeite Grund vorlag, und der auch unter dem 
politiſchen Geſichtspunkt ſich ala cine Torheit eriten Ranges erweijen follte. 
Tie erjte Anregung — ſo übel beraten mwaren dieie Menichen — kam aus 
den Reiben der Gironde: einer der ibren, Nalaze, führte auf den unglüdlichen 
Gefangenen einen Angriñ, der, mie allet in jener Zeit, den Stempel der furcht⸗ 
barjten und zugleich läcerlichiten Eraltation trug. „Dieſer betrügeriiche Menſch 
— wollen war er nicht fübig, das Ungebeuer!“ “ Wiederbolt war nun die 


Frage auf der Tagesordnung. Zu deduzieren, daß man Ludwig — Ludwig 
Naper, wie Die ſinnreiche Gemeinkeit ibz nannte — richten könne, hatte man 


feine weitere Schwierigkeit: es folgte aus dem Geſellichaftsurvertrage: Die 
Nation konn:e alles, Rabe an einem Webrloien nebmer und dem Weltall 
ein — Beüpi Am 3 Dezember lieh ih Robesvierre vernehmen: 
: joreben, dab bier fein Prozeß 
sbregel der Errentlihen Wohl: 
: er mente eine Verdammung 
er Inrrrettion it er zu richten.“ 

St. Iuft ver- 
Man 
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bejubeltes Leben von 86 Jahren ſchloß. Ludwig trat 
Se wie er behandelt wurde. „Ludwig, jegen Sie fich,* 

2 ga F als — Koyalift feine Laufbahn be- 

1. war fein Karl L, jo wenig ala u. Geſellſchaft 

n Puritanern des Jahres 1648° gemein hatte, indes gab er fich 

— traf zur Sache, und dann und wann fomnte jid) 

ſelbſt dicke Berfammtung von Franzofen einer flüchtigen Rührung nicht völlig 


— 






Zudmig XVI vor ber Rationalverſammltung am 26. Dezember 17. 
Nach dem Gemälde von Pelegrini, geſtochen von Vendramini 


ermehren. Die Antlagealte, Lügenhaft zujammengeitellt, war in ſich nichtig, 
und Subiwig wurde es leicht, ihre Nichtigkeit vor jedem anderen Forum als 
Diejem zu ermweilen: vor der Verfafjung war er abjoluter Herrſcher geweſen, 
in ie nad) der Verfaſſung waren feine Minijter verantwortlic) 
und wenn irgend wen, jo mußte ihm, jelbjt wenn man eine Anklage 

feste, die Anmneftie von 1791 zugute kommen, die allerdings die 

— gar nicht zu berüdfichtigen fich gejtattet hatte. Noch jehte die 
— dab ihm Rechtsbeiſtände gewährt wurden. Der König 

tanınte zwei befannte Advotaten; der eine, bejjen Name wert ift, mit jenen 
mie im Fahre 1870 im Rate der franzöfiichen Generale gegen die 
on von Seban und von Metz jtimmten, auf die Nachwelt zu kommen, 

1 * Nepublikaner" die Übernahme des — wenn je einer es 
bollen und freilich auch gefährlichen Auftrags ab; dem anderen, 
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PROCLAMATION 


CONSEIL EXECUTIF 


PROVISOIRE 





EXTRAIT des Regiftres du Confeil, du 20 


Jamier 1793,lan fecond de la Republigüe. 


Lt Confeıl eneeutif provifoire deliberani fur 
tes mefures & prendre pour Nexdcutlon du decret 
de la Convenuon nationale des 15. 17. 9 & 
30 janvier 1793. ardıe les dıfpolitions fulvanıen 

1." Liezecwuon du jugement de Lou Capet 
6: fera demais Iundi 2. 

2° Le kieu de fexecuion lera la Pine de de 
Rirebion, ci- devanı Laws XV, entre ie pied- 
del & les Champe-ölylees 

3." Lowis Capet partira du Temple & hen heures 
du matin, de maniere que lextcusion puifle ıre 
Gire & midi. 

4° Des Commillures du Departement de Paris, 





des Commuflurrer de la Municipaliet, deux membres 
du Tribunal criminel aflıicrone 3 Kestcwion . le 
Serrtlaire . grefier de ce Tribunal en drefiera ie 
prooes-verbal. & lefdies Commiffires & Mesahocs 
du Tribunal, auffnöt apeßs Vezecwion conlomeante , 
iendront en rendre compee au Confeil . koquel 
reflere en Itance permanente pendant touie cene 
joutnee 


Le Confeil exdcutif prowiflre. 


Rorand, Cravieag, MonGt, LiaRun, Canar. 


Pasche. 
‚Par le Confel, GROUYELLE. 


erPrR SS 
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Sffentliche Ankündigung der Hinrichtung Ludwigs XVI. 
Verkleinerte Nachbildung nad einem im Muſte Carnevaiet befindlichen Triginal. 
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PROCLAMATION 


CONSEIL EXECUTIF 


PROVISOIRE 





EXTRAIT des Regiftres du Confeil, du 20 


Janvier 1793 ,lan fecond de la Republigüe. 


Lt Conſen erccuuf provifoire deliberani fur 
tes mefures & prendre pow lexecutlon du döcret 
de la Convention nationale den 15. 17. 19 & 
30 janvier 1795. arte les dıfpolitions fulvantes 

1." Liezecwon du jugement de Louh Cope · 
L: fera domain tundi 2 + 

3° Le keu de Fexecuion era la Pic de ie 
Rivebtion, ci- devamı Laws XV, entre ie pied- 
deal & les Champa-äiylees 

3" Lowis Capet partira da Temple & hun heures 
du matin, de manitre que lenecution puifle dire 
Gire d midi 

4° Des Commiflures du Departemens de Paris, 





des Commiflaures de la Municipalist, dewz membres 
du Tribunal criminel aflıficron: 3 Nestcuion . le 
Secrelalre- greffier de ce Tribunal en dreffera le 
prooes-verbal. & leldits Commilliires & Membocs 
du Tribunal, auflsdt aprts lextculon confomente 
wiendront en rendre compte au Conkel. jeguel 
relere en Itance permanense pendant toule cene 
joutnte 


Le Confeil exdeutif provifoie. 


Rotanp,Ciavitaz, Monct, Lesaun, GARAT, 


Pascut 
‚Par le Confeil, GROUVELLE. 


— — —— ———— — —— — 
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Offentliche Ankündigung der Hinrichtung Ludwige XVI. 
Verkleinerte Nachbildung nach einem im Muſke Carnevaiet befindlichen Original. 
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Präſidenten an der Spitze ſetzte " die Berfammlung der Souveräne von 
Granfreich im Bewegung. Henriot kehrte ſich nicht daran; den Rotten, bie 
er führte, war alles, was den anarchiſtiſchen Begierden widerſtrebte, eitel Ger 
ſchwätz; er läßt feine Mannſchaften laden: vierunddreißig Schuldige verlange 
das Volk, und an der Spige einer Partie dieſes Volkes erflärte Marat dem 
Konvente, er folle auf feinen Poſten zurüdfehren. Dem allmächtigen Willen 
des bier verfammelten Pöbels leiſtet das verjammelte Frankreich Folge und 
ohne weiteren Wiber- 
ftand wird num auf 
Eouthons Antrag Ver- 
baftung ber zweiund« 
zwanzig jüngft vom 
Volke namhaft ge 
machten Depntierten 
und der zwölf Unter 
ſuchungskommiſſäre — 
es waren fait alle die 
großen Namen ber 
Gironde — Vergniaud, 
Brifjot, Guadet, Pe— 
tion, ar Lan · 
juinais — beſch 
Fe 
genblid, in welchem die 
Bergpartei zu volle 
fommener —— 
vorſchritt, zeigten hef⸗ 
tige Zuckungen in den 
Departements, daß die 
eigentliche Stimmung 
Frankreichs, daß das 
Gewiſſen der Nation 
ſich auffehnte gegen bie | 
immer mehr fich häu- 
fende Bluiſchuld, mit | 
J 








welcher die raſende 


Ebarlotte Corbay. Pi . 
Ölgemälde von M. Hauer im Mujeum zu Verſailles Partei Frankreich, ber 
(Nurz vor der Hinrichtung gemalt.) laftete. Dreizehn De- 


ed &die., I h “ 
Nach einer Photographie von Braun, Eltment & Cie. Paris, Dornad) u, Rem Port. partements w im j 


Aufftande. Am29. Mai 
hatte in Lyon die Drbnungspartei im Kampfe um das Stadthaus gefiegt, 
und einen ber jafobinifchen MWütriche, einen gewiſſen Chalier ergriffen, ber 
dann am 8. Juli hingerichtet wurde; ein Hauptwaffenplag war das Calvados 
und die Stadt Caen, Mittelpunft einer liberalen und Eonftitutionellen Er— | 
hebung gegenüber der royaliftiichen der Wende. Am 13. Juli erreichte der 
Dolch einer republikaniſchen Schwärmerin aus Caen, Charlotte Corday, 
den abjcheulichjten Zyrannen des Tages, den Unhold Marat. Im feiner 
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sen -rzuer le von jeder Gemein- 
cigeeser wie 2b 28 im Intereſſe des 
ne rot Tee Müönrterien wurden bald 
men 2 Pe rar Bemirsymege sctegr. 
Ne u Suımus womr Ixrmm zögegaagen war, wurden 
ayuer mar Ser Pe Sauer Jer grrmirtiichen Partei, bie 
miammm nem 27) Ta Went meer uzer. mubten weiter 
19 ma rr er ira Kino vor Ier Immorisonıs feegreih. In 
2 Ayıt ne Ermeer meer. Tie des Berges 
wu Sırmrsmer ne Imz Zimas länger hielt 
a atom Seenssner Ermı. Am 22. Auguft 
2 krmersmumer ut orer Monat lang 
rasen Tun me: Exec machte mit 
zu Im ım my Ti mir wenigen, 
- Come. ssger ye Belagerer ein. 
h um u me Hs — — 
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Die Schredensherrihaft. 93 


R ununter tten 
Da a 





Bonaparte. 
Geſtochen zu Mailand im Jahre 1796 


- Die Begeifteriimg ber erjten Beit war bereits 
n —— raſch in einem ſolchen Kriege: einer 
mps, ber bei dem letzten Kampfe tödlich verwundet 
netz, "Ha er wohl gegen eine jchlechte Partei, aber 

- efümpft habe: fajt mit jeinem legten Hauche rettete 
Siem das Leben. Unter dem neuen Führer aus 
Landes, Herrn von Larochejaquelin, wurde ber 
A ziehen, ſich einer Küftenftadt, Granville, zu 
—*— Hilfe zu erwarten: vergeblich: fie wurden zurüſ 
ans, einem Ort großer Enticheidung auch in unferen 
aan en und a fie wieder Eid 
1793 zu einer großen Schlacht. 15000 ber 

ben als Gefangene — der Kannibale Rojjignol war bei 
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— z6ne Gnade erisoen. Erra 1200 Streitbare gingen zurüd 
. mc auf dem weniger Noıen eine geringe Anzahl ſich rettete. 
jertzessen Ach cder Relen iz verlorenen Gefechten und nur in 
ĩegte der Protent gegen die neue Ordnung fort, bis in 
er: der Ayrtond ñch ermenerie. 
Se mm Fur lied die Revoltion eur allen Punkten jiegreih und von 
zrn:miherer Geraör für die Nevubiit war mirgends mehr die Rede. 
:zer aber ↄca Verföbzeng und Ikiide. Tas obne Zwed und Schonung 
Ela: *orderze imerer neues, end io trat unter dem Fluch bes Mih- 
z13 z22 der ‚surd t. die jedem Teidotiemus anbaften, ebenjegt der Terroris⸗ 
= —F zei2etteg Stadium: nicht unzet deut Trucke der Gefahr, was fi ich 
— wie eine Erricheldizung anzunehmen würde, tobte jene 
Mißregierungen, die jemald menihlice Weien über ißresgleichen 
2 „Und ru "begaum, “ jo fat eim beredter engliicher Hiftorifer*) 
22 jemer Ioge sufommen, indem er dem ihlechteften jener. jchlechten 
als die gu Sue der Freibeit auf Generationen in Beruf 
? Dentme! der Schande iegt. „und nun begann jene 
weise unter dem Namen der Schredendregierung befannt iſt 
ex jene Tage. mo das grauiamite eller Strafgefegbücher von dem 
efer Gerichte vermwalter wurde, wo kein Rachbar feinen Nachbar 
Gebere idrechen, ſeine Decre fümmen konnte, ohne Gefahr ein 
der zu bezeken — alt "Srione im jeder Ede lauerten, ais bie 
borzer und ichwerer Arbeit jeden Morgen ermüdete — al bie 
e Bee wie des — eines Sklavenſchiffes: wo die 
ine ergoften, mo e& Tod bebentete, 





















































der to: 





ierechen, ob nicht die Aſſiguaten 
en Erz Te von $amreleten verichlofien in feinem 
über einen Jatobiner zu Lachen. wenn er den Namen Caſſius 
oder den füntten Sansculottiden mit jeinem 
eitbaustag zu nennen. Während bie täg- 
h stern durch die Straßen von Paris gefahren 
iöreigten die Prokonula. melde der ieuveräne Ausſchuß nach den 
seihit: kazte, in einem Übermaß von Sraujamkeit, wie es felbft 
der Hzuotitad: unbefannt war. Tas Meiter der Todetmaichine hob und 
e ch zu langiam für ibre Butarbeit. Da murden lange Reiben von Ge- 
enen durch Kartätichen niedergemäbt und überrüllte Barken ledgemadt. 
e ganze Yoire chräns von Scumer ribreen ſich Scharen von Krähen und 
egela von nadien Xeichen, die in miderlicen Umarmungen verichlungen 
Weder Alter nach Geichlecht fand Gnade. Die Zabl der jungen Burjchen 
n DMidten, melde dich Dieie fluchwürdige Regierung 
Br ih nah Hunderten berechnen. Säuglinge von ber 
jch! euderre men von Eike zu Site durch die jakobiniſchen 
zen bingereicht, Frankreich unter das 
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M "rt jeindre, wregrur come Im — le, Pipe meiief. meme—— 
fermilE que Lu Dan? co ER m — Ines zarmı-Lomme on [il 
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ARE IR tonstintt re pe —R Gai un ppre 0 Den Vabandam, 
me patvres Pr HD vous Ahvez yne ge mn erisFenf reger LuR, EU 
* 07 
Vous ma donne Paz Soeus; —— wat par De amilü TAEM 


————— "DL Aves nous Dans & vll prrTorc ze —— 
Inipıe. ge apgerio Janr de pofwrch a” — 1069 que ma Lehe cdot 
Agparee or vous, Aelas Ih yrauvre ım al ze Hose pas Yu eirire ln 
ne veeeveroil j203 nen lıllse. * NLISAI yiizut ⸗ — VOR garen ra 


An Sie, meine Schwefter, ſchreibe ich B u einem ſchmachvollen Tode — eii 
Verbrecher — fondern zur WBiedervereinigung mit Ihrem Bruder. Unfchuldig wie er, hoffe ich diefelbe — wie er in den legten Auger 
ruhig, wie man es ift, wenn das Gewiſſen uns nichts vorzumwerfen hat. Ich bebauere tief, meine armen Kinber zu verlafien; Sie willen, dab 2 
und Sie, meine gute und zärtliche Schweiter, Gie, die aus Freundſchaft alles geopfert haben, um bei uns zu bleiben, in weldyer Lage lafje ih Si aus 
dem Blaidoner des Brogefied erfahren, daß meine Tochter von Ihnen getrennt worden if. Ach! Das arme Kind, ich wage nicht, an fie zu ſchreiben, fie würde meinen 
Brief nicht erhalten, ic) weiß ja nicht einmal, ob diefer an Gie gelangen wird. 


Um 16. Oktober um 4%/, Uhr morgens. 
um legtenmal. Ich bin foeben verurteilt worben, nicht i 


hen 











Bakfimile eines Briefes Maria Antoinettes an die Brinzeffin Elifabeth von Bourbon, Lubwigs XVI. Schweſter, 
geihrieben in der Gonciergerie, 16. Oftober 1798, 4%, Uhr morgens. 


Diefer Brief wurde unter den Papieren Robespierres gefunden. 
















Frangöfiide arelällssung Aut Bei, ber Republik - 
Nad) einem Stiche von Pegramd. 


ein Weib figurierte dabei als berförperte Vernunft. Ich predige I 
— ——— gibt ie = — — He 
enſchengeſchlecht, das göttli ol — — 5 
die Religion zu vernichten — das — — ſchlecht hat ſein 
getan,“ dellamierte Anarcharſis Cloots: di — Men t 
mer nicht vor der Guillotine retten, ala Robespierre ihn unbe: 
die verbrecherijchen Tatjachen geltend machte, daß er Preuße, 
Dann von 100000 Franken Einkünften war. Am 13. Novem 
Konvent, ber jebt einfach die Aufgabe hatte, in Dekret und Geſetz au 
was ihn die Gewaltigen des Tages zufertigten, und ber län 
Tyrannei der Tribünen bie freie Rede umb jet das — 
eine Aufforderung an die Geiſtlichen, dem tum zu ent 
ehemalige tonftitutionelle — von we obel vor Ken 
feierlich — hatte. Am 21. November wurden bie Kir 
und St. Germain Ei und das Slicchengerät ar Eiel | 
bem Konvent gebradjt: daß eine Menge wertvollen Kircheng 
ſchon auf dem Wege der Plünderung und des gemeinen Raubs, 
mit jo beguemen Ausflüchten deden konnten, verſchwunden war, 
bejonders ermähnt zu werben, Ein Kommiſſär der Kommune 
das Kirchengeläute verftummt war, die Leichen zu Ghrabe, 
jämmerlichen Erjag, den dieſer neue Kultus für bie hehren Por 
Ey e Symbolik oder die ernſte — * ke ( 
ee die roten Mühen und gen Fi 
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Eine ernfthafte Gefahr erwuchs aus der materiellen Not, die durch das 
unfinnige Wüten ber terroriftiichen Regierung gegen die „Neichen“, das hieß 
eben diejenigen, welche durch Handel, Induſtrie und regelmäßige Exmerbstätig- 
feit dem Volke die Möglichkeit lohnender Arbeit gaben, ſich gejteigert hatte, 
und ber auf die Dauer Konfisfationen, bejoldeter Müßiggang und bezahlte 
Henkersdienſte nicht ftenern 
Eonnten. Das fogenannte 
Maximum — ber im Sep- 
tember 1793 eingeführte 
Zwangspreis für die mot- 
wendigjten Lebensmittel — 
war im Dezember 1794 
abgejchafjt worden, und bie 
Loſung der Unzufriedenen 
wurde nun „Brot und bie 
Konftitution von 1793". 
Unter dieſem Ruſe drang 
noch einmal, am 12. Ger: 
minal, 1. April 1795, eine 
tumultuariſche Volksmenge, 
hauptſächlich aus den Vor⸗ 
ſtädten St. Antoine und St. 
Marceau, dem alten Sitz der 
Unzufriedenheit, in dem Kon⸗ 
ventsjnal ein. ber die Ba- 
taillone der Seltionen, in 
denen jet bie beſitzenden 
Klaſſen wieder ihren Platz 
einnahmen, eilten herbei und 

Fougnier-Tinpille der mißlungene Aufſtand 
Nach einer Zeichnung von F. Bonneville verſchlimmerte abermals die 


Fatſimite ber Unterſchrift bes bffentlichen Antlagers Fonguier-Tinpille, 





Lage des Berges, der jetzt ſeine geringe Zahl nicht mehr durch das Toben der 
Zribiinen verdecken konnte. Der Konvent nahm nunmehr die Arbeit auf, um 
berentwillen er zujammengerufen war: eine neue Verfaſſungskommiſſion ward 
eingejekt. Am 1. Prärial, 20. Mai 1795, erneuerte ſich die Gefahr einer 
Rückkehr der Jakobinerherrichaft. Schon war die Menge ım Beige des Saales 
und am Abend konnten fich die Aufrührer und ihre freunde vom Berge als 


TE 


Viertes Kapitel, Der 9, Thermibor und feine Folgen. 113 





Bubmig Karl, Dauphin von Frankreich. Gemälde von M. F. be Ta Roche. 


Be: hatte fich auf dem Stabthanfe Eonftituiert. Dies- 


4 — aber man hatte ein paar taufend Dann Linien- 
— unter General Menou, und wurde jo des Unfugs Herr. 
3 an te entwaffnet, die Deportation der drei terroriftijchen 


Däger, Weltgefhte. TV. 8 


Bi 


de - Des anderen Tages wiederholte fich, noch gefährlicher, der 
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Fünftes Kapitel. Die Koalition Ende 1794 und 1795. 115 





Benorzugungen vorbehalten war. Die ſichtsloſigleit, 


mit ber man ” Kräfte des Landes wo nötig dem Kriegszweck unterwarf, die 













* 
BER 


Betrug umb 

und die Unwi 

Ernte hielten, das 

ihaffenen, im Medaillon von a ee a Oelde Mödaillen zu Paris, 
i ie 

von einer zu erſch den Arbeitskraft, Lazare Nicolas Carnot, damals 


bon 2 jahren, anvertraut war, Diejen Truppenorganijationen 
anfangs Sehler, bald aber jehr viele Tugenden der Jugendlichkeit 
fanden die Heere der alten Zeit, — es ſtand dem ſtürmiſchen Ehr- 
leidenſchaftlichen Begeifterung für die Prinzipien einer neuen Melt- 
dem in feinen 2ebenätiefen aufgeregten Batriotismus eines troß aller 
des Augenblils einheitlichen Wolfs geiftloje militärifche Methobif, 
Vorurteil, vor allem aber die Zerfahrenheit, das gegenjeitige Mik- 
je Schwerfälligfeit einer durch fein wahres allgemeines Intereſſe zu— 
haltenen Koalition gegenüber. 
find ben friegeriichen Bewegungen bis zum Ende des Jahres 1793 Die Roati- 


tion. Enge 


Dei Bebaug be3 folgenden, 1794, begann unter Verhältniffen, die für is. 
inen Raum 


PH 







ion wenig 63 verhießen. Die einzige Macht, die dem Gedanken 
n gab, war England, deſſen leitender Miniſter Pitt 


—— von ber tercoriftiichen Partei al3 eine Xrt von Dämon 


ft zu werben; ein Sonventsbefret vom 7. Auguſt 1793 erklärte ihn 
8 














Fünftes Rapitel. Ereigniſſe im Often: zweite und dritte Teilung Polens. 123 








CO Aanıslat nu DHL, 


Eianislaus Huguft Boniatomsti 
Rad) dem Gemälde von Sampt 


morgens war das Zeichen zum Sturm gegeben und ein vierftündiges echten 
dom erbiktertjten Charakter folgte, bei dem nahezu die ganze bewaffnete pol- 
nice Mannjchaft fiel: um neun Uhr waren die Auffen im Bejige Pragas, 
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konnten fie den Mut nicht finden. Am 5. Oktober, 13. Vendemiaire bes 
Iahres II, erhielt an Menous Stelle der Deputierte Barras bie Leitung, auch 
er Tein Held, der ſich aber zu rechter Beit an einen ifizier von Verdienft 
erinnerte, der eben damals nichts zu tum hatte: Napoleon Bonaparte. Wir 
find ihm bei der Belagerung von Toulon zum erftenmal begegnet, und bie 
Gejchidlichteit, die er damals bewies, hatte den zuvor namenlofen jungen 
Mann für einige Zeit zu einer vielgenannten Augenblidsberühmtheit gemacht. 
Er war fein Franzoſe: am 15. Auguft 1769 war er zu Wjaccio auf der 
Inſel Korjita geboren, ein Jahr nachdem die Republit Genua die unregierbare 
Inſel, die jeit 1720 im Zujtande der Empörung war, an Frankreich verfauft 
batte. Die Verbältnifje des Vaters, des Advolaten Carlo Bonaparte, waren 
keineswegs glänzend, die Familie beftand aus jünf Söhnen und drei Töchtern: 
Napoleon, der zweite Sobn, erbielt 1778 einen Pla in der Militärfchule zu 
Brienne und führte, nachdem er im Sommer 1785 tein bejonder8 glänzenbes 
Dffigiergeramen gemacht batte, teil® auf jeiner heimatlichen Injel, teils in 
feiner Garniſon in Frankreich eim Xeben, in dem nichts außergewöhnliche 
Erfolge und Tünftige Größe verhieß. Durch jeine Armut verbittert, von 
unrubigem Übrgeiz verzehrt, nabm er auf Korſika am hochverräterijchen Unter 
nebmungen teil, die jeine Zufunft in Frankreich auf immer vernichten konnten: 
erit mit dem Jahre 1693, mo er wieder in jein jrüberes Regiment Sa Fre 
eintrat und jene Gelegenheit fand, vor Toulon ſich auszuzeichnen, begann jeine 
Karriere, die aber jchr bald wieder unterbrochen wurde. Er batte ſich, obne 
andere Gedanken als den, vorwärts zu kommen, der berribenden Partei 
angeibleiien und mar, mie to viele, bit auf weiteres Jakobiner mit den 
Jakoebinern: nad dem V. Tbermidor war er aus dem Tienit entlaften worden 
Ma: 1795. Jeßt aber mard idm Gelegenheit, einen Schritt weiter zu fommen. 
gro war eine unter den mäßt igen Juikauern gemeien, melde ſich die mieber- 
igen Szenen vor den Tui! erien cam 2 x urı 1792 mitangeieben katten: 
Begleiter, ala er die Merge th 
in gab ibm damale der Wunich 
Kanoren baber mo um dieie Zancile mir Keich- 
en. Jeß: mar jene selommen: mit rinem 
2 | enderke der 
ea. batten 
Sazsarzes. 
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waren Vak: 
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1795. Tie 
neue Ber 
fafjung. 
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war; ungeheure und auffallende Nacläffigkeit im Anzug und Unveinlichleit in 
den Häufern. Auch fei, jagen diefe Forſcher, die Reaktion nur oberflächlich 
gewejen: deren Stüße bildete Hauptjächlich die Jugend von Paris, welche dem 
ſansculottiſtiſchen Spartanertum gegenüber ihre Nechte und ihre Zorheiten 
zurüdforberte. Die Leibenfchaft des Tages wurde, nach den Tagen des Ther- 
midor und nachdem die legten greulichen Eindrüde etwas zurüdgetreten waren, 
das Tanzen. Im Winter auf 1796 waren in Paris 644 öffentliche Bälle 
jeder Qualität mit Eintrittsgeld von fünf Frank bis herab zu zwei Sous. Der 
Kirchhof von St. Sulpice, der Kloſterhof der Karmeliter — noch jollen Blut 
{puren vom 2. September 1793 ber dort fichtbar gewefen fein — wurden zu 
Ballfälen umgeſchaffen und mit den graufigen Erinnerungen tändelte der Leicht- 
finn. Es gab bals de victime, eine coiffure & la vietime, ein salut de 
l’Echafaud — der Tänzer forderte feine Dame mit einem Niden des Kopfes 
auf, das an das Serabfallen des guillotinierten Kopfes erinnern follte: und 
wenn dann die Iuftigen Leute nach Haufe gingen, begegneten fie wohl ſchon 
den jämmerlichen, frierenden und hungernden Geftalten, welche von 2 Uhr 
nachts an bie Bäckerläden belagerten. Fälle von Hungertod bildeten den 
gräßlichen Kontraft zu jener faft krankhaften Luftigkeit; vor den Toren —— 
Raubanfälle; kein Poſtwagen war ohne bewaffnete Bedeckung ſicher. ffallend 
zahlreich waren die Wahnfinnigen und dies iſt am wenigſten wunderbar: wo 
irgend man ih, an ber Hand jener Quellenjchriften, die Einzelheiten jener 
Ichredlichen drei Jahre in Paris, in Lyon, in Nantes, wo immer im ganzen 
Gebiet der Republik vergegenwärtigt, wird jelbft der fpäte Beobachter noch 
irre an dem, was Menfchen verüben können. „Alles Mögliche geſchah, ja 
faft mehr als dies." 


Sechftes Kapitel. 


Die Direftorialregierung. — Feldzug von 1796: Deutfchland, Italien. — 
Sriede von Campo Formio. — Raftatter Kongreß und ägyptifche Erpedition. 
— Hmeiter Koalitionskrieg und Rückkehr Bonapartes. — Der 18. Brumaire. 


Am 27. Oktober 1795 kamen die neuen Räte zufammen. Die alten 
Konventsdeputierten überwogen um jo mehr, als eine ganze Anzahl der Neu- 
gewählten noch nicht angelangt war und mit all der deſpotiſchen Rücdfichts- 
lofigkeit, an die man fih in den legten Jahren gewöhnt hatte und zugleich 
mit jener Gejeglichfeitöheuchelei, die einen mwidermärtigen Zug bei allen Par—⸗ 
lamentsdeſpotieen bildet, beutete die herrichende Partei ihren Vorteil aus. Sie, 
Thermidorianer und Bergpartei, jeßten bei der Wahl des erften Direltoriums 
eine Lifte auf, die neben einer großen Zahl gänzlich unbebeutender und unmög- 
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wurde, wie wenn fie das eigentliche Kriegäziel geweſen wäre, teilten ſich Die 
beiden Vertragfchließenden fo, daß ihr gejamtes zufammenhängendes Landgebiet 
mit Dalmatien an Ofterreich, die jonifhen Injeln an Frantreich famen: ihre 
Arfenale und Deufeen hatte Bonaparte noch vorher für feine Republik andge- 
leert. Den Herzog von Modena entihädigte der Kaifer durch Abtretung bes 
Breisgaus: ein Kongreß zu Raftatt, binnen Monatzfrift nach Unterzeichnung 
zufammentretend, follte den Frieden zwiſchen Frankreich und dem beutjchen 
Reich zuftande bringen. Und dafür nun waren bie vierzehn geheimen Artikel 
wichtig. Sie ſetzten im Prinzip die Abtretung des linken Rheinufer? an Yranl- 
reich feit; dafür eine im Deutſchland gelegene Entſchädigung — das Erzbistum 
Salzburg und einen Teil von Bayern an Üfterreih; bie deutichen Furfien, 
welche jet und bei dem Reichsfrieden einen Verluft erleiden, follen anderweitig, 
und zwar in Deutfchland, entjchädigt werben. Bemerkenswert war der neunte 
diefer Artikel, in welchem fonftatiert war, daß die Republit dem König von 
Preußen feine Befigungen auf der Iinfen Rheinſeite zurücdzugeben kein Bedenken 
trage, und Ofterreich und Frankreich ſich gegenjeitig garantierten, daß Preußen 
feine weitere Erwerbung mache. 

Der Friede von Campo Formio war ein großer Erfolg, und in der Tat 
ein merkwürdige Ergebnis, wenn man daran denkt, daß Frankreich während 
der leßten vier Jahre unter einer Negierung geftanden hatte, für die es an 
jeder Analogie in der Menſchengeſchichte fehlt, und die alle Fehler der Ochlo- 
fratie mit denen des Defpotismus und der Dligarchie vereinigend unabläffig 
tätig geweſen war, alle beiten Kräfte der Nation jelbit zu verderben. Es war 
kein Erfolg des Direftoriums, fondern lediglich ein Erfolg des genialen Generals 
und der Urmee, und in der bejonderen Stellung, welche fie dieſem neuen Faktor, 
der Urmee und diefem ihrem erjten Führer verjchaffte, beruht die politifche 
Bedeutung diejed italienischen Feldzuges und feiner Krönung durch den Frieden 
von Sampo Formio (17. Oftober 1797). 

Die innere Verwaltung Frankreichs bildete einen Häglichen Gegenſatz zu 
diefem glänzenden auswärtigen Erfolge. Man hatte das neue Regiment, die 
Direktorialregierung, mit ſchamloſem Gemaltftreich und gemeiner Prellerei durch 
die Zuſatzdekrete und die Fälſchungen bei Feitftellung der Abftimmungsergebnifje 
begonnen. Mit einem letten Mißbrauch der Souveränetät hatte man durch 
drakoniſche Beftimmungen gegen die Emigranten und ihre in Frankreich Tebenden 
Verwandten 300000 Franzoſen und zwar den beften Teil der Nation jeiner 
Aktivbürgerrechte beraubt. Die Träger der neuen Exekutivgewalt hatte man 
fih aus den Mittelmäßigleiten der jatobinifchen Partei geholt: nur Carnot, der, 
da Sieyes ablehnte, an defjen Stelle gewählt ward, war ein Mann von Be- 
deutung, aber auch er nur ein auögezeichneter Mann zweiter Ordnung, ein 
Bachmann, kein leitender Geift und fein Staatsmann. Da diefe Männer über 
die Staat3ämter verfügten, jo blieben die meiften der Betrüger, Diebe oder 
Unfähigen, welche unter dem Konvent dieje Amter bekleidet hatten, an ihren 
Plätzen oder fie wurden wieder hergeftellt, wie man denn gegen die Blutmenjchen 
der letten drei Jahre mit außerordentlicher Milde verfuhr: doch wurden wenig- 
ftens in die Gemeinde- und Richterämter, die nad) der neuen Verfaſſung durch 
Volkswahl bejegt wurden, meift ehrliche und anftändige Männer anftatt ber 
bisherigen gewählt. In völliger Berrüttung befanden fi) die Staat?» und 


ige Brutalifierung der wohlhabenderen, arbeiten- 

enden Klaſſe — ſondern vor allem durch 

Dreiſtigl ohnegleichen ins Unſinnige fortgeſetzte Ausgabe von 
alle Ruckſicht auf die wirklichen Wert- und Kreditverhält- 
guate. Diefe — Verſprechungen künfti— mftiger Zahlung in 
Ver an Wert in demſelben Maße, als dieje 
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cr} Meiem Wege bergabmartk weier. Das Zireborium ion. nis es iene Re· 
gierung antrat, feinen Eou in Fingender Münze im Schape: du Aimgnme für 
den Bebari des jolgenden Zagr& muhte men ın der Made druder. fır waren 
noc feucht, mern ſie zur Unsgebe gelangten. Es ha!t wenig. dat mm im 
Februar 1745 das Prblikem zu berebigen iuchte, indem man imemlib die 
Vragettöde zerbrab: icon ım Wär; gab man ein nenek Bemergeih aue, 
meiche& zwor keines jein iollıe, Die Territorialmantase, 24iKı Millionen, 
für Die man einen Smengetur& ancrdnete, indem men ;ugieik jeder Stüd 
art ein beitimmtes (Srundſtud der Stontadomänen Tumdierte. Aber wenn dat 
Henterbeil iogar nicht imftande geweien war, das Mezrimum, den ftoatlic 
irhtgeftellten Lebensmittelpreis, zu eramingen, io war jegt der balbe nder lahme 
Terrorieme& noch meniger ımitande, die Wenichen zu zwingen. Bapier als 
Geld arsuieber. Auch de Territorialmandate fielen bald um “7 Prozent, 
und die Yürger-Geiepgeber jetrin verlangten mie jedermann, Tiäten und Be 
tsldungen nid: nad dem !Miennmert oder Zwangswert, ionbern nad dem 
mirflichen oder Viarttwert ber Territorialmandate. Eine Kleine Sie brachten 
bie Millionen der ttalieriihen Heute, und Die Bedürfniñe ber Heere lieferte 
größtenteil@ das feindliche Land: aber meit halt auch dies mit. Mit ängit- 
er Daft ichob einer dem andern die verbäctigen Vapiere zu. 3 entitand 
ern Trangen, ſich damit raid noch in den Beñi irgend eines Sachiwerteß zu 
irgen, umd die Bauern — } in ſolchen Dingen bie Hügiten — batten ge- 
clt, mt den Papieren, jolange ſie noch einigen Wert baten, ſich in den Beiit 
& (Srunditudes, eines Stüdes Hausrat oder was jonit wirklichen Wert hatte, 
iegen: am billigiten freilich barten auf dieiem Markt, den die Emigration 
bie Guillotine öffnete und ofen bielt, die inetulativen Köpfe und die rüd- 
&ipietten oder abgefeimteſten Schurken unter den Terroriſten jelbft, wie Sonde 
ieinesg: eichen. gekauft. Die Tinge gingen ax? dieſem Wege weiter: mie 
cU steigerte Die unfinnige Vermehrung be? Vapiergeldes alle Preije und 
Be eligemeine Nor: im Anfang des Jabres 1797 bezahlte man für ein 
zum) Franken in Aitignaten, und einige Weonate jpäter waren fie 
Xazier. Uber bier bei dieien Regenten nabm man die Dinge nicht 
es: irgend einen Weriuch ernitbaiter Finanzpolitik, um dem ungebeu- 
Übeln, meiche dieſer mie alle übrigen Teile des Spitems im Gefolge hatte, 
a, gewabrte man nicht. Wan nabm den Bankrott nicht ſchwer, in 
man eigentlich jchon jeit Jahren Iebte: von den Cinjchreibungen auf 
Buch murden nur zwei Trittel ala verzinsliche Schuld anerkannt, 
= ons zum Anlauf von Nationalgütern verwandelt ı September, 
[Bir 

dieie Vißregierung. die nur nicht mehr den blutigen (Charakter 
ezr dem Ibermidor trug, ionit aber viele Züge des Jakobiner⸗ 
beitand cine doppelte Oppoſition, die ultrarabitale, jegt 
die ronaliitiiche. Der Wortiührer der erfteren 
3 Baboent, auch er ein Subjeft von mehr alt 
der die Terheiten St. Juſts noch übertrumpfte: 
er Kinder, deren Feines den Namen jeined Waters mehr 
Franzoie Dart Frank verlaiſen: Die Städte werden zer- 
dem Erdboden gleich gemacht: keine Bücher mebr, es darf 
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vihrend Ye mir dem Irtumoirm ermeritandene Minderheit im Odeon und in 
jer Zee der sranmeuteor. Carao: gelang es zu entfliehen, 
Ddzremd Barzkeiemn mie to viele andere nach Wanenne deportiert wurden. 
Tem Ye, die Teseriziee aach Tanenne — die in vielen Fällen und 
art der Bru:ali:at. u der Ne zusgerißee wurde, einer Verurteilung zum 
Tade gie:akam — ereg $: ze. deren Wiedereinführung man mied: 
m übrigen vurde der: ftoche Asserz. Merten und Maßregeln, wieder 
erzerichelz Me barbarı ezer Die Surigranten und deren Ber- 
zanıı aeuerr Un water der Schredenszeit erneuerte 
im ‚uch Ne Narzıar Tirder men es bier zu tun hatte, 

E b zei2 srerigegeben war, dafür ijt das eine 
der na Irımen, Vacras. ete viel Wochen ind Land 
ig, ım den er bereit war, zur 
z: æurde das Direktorium 
von Donay) und 
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dauernde Bejegung Agyptens die indiſchen Befigungen der Engländer zu 
gefährden. Es war fein ganz neuer Gedanke: er hatte ſchon in alten Tagen 
dem vielgefchäftigen Geift des deutſchen Philofophen Leibnitz vorgeſchwebt, der 
die Regierung Ludwigs XIV. für ihn zu intereffieren und ben @roberungs- 
drang dieſes Monarchen auf ein ſolches aufereuropäiiches Biel zu Ienfen 
geſucht hatte. Briefe franzöfifcher Agenten beftärkten den General in dem 
Projekte, das dem kühnen Flug des abenteuernden, über alle Schranken hinaus- 
ftrebenden franzöfiichen Geiftes entiprah — das, künnte man fagen, ganz in 
dem altgalliichen Geiſte lag, der in ber Revolutiongepoche auf eine merl- 
würdige Weife wieder lebendig wurde. Bonaparte felbft beitimmte aber ein 
Anderes. Seine biöherigen Erfolge hatten feine Machtgier nur gereizt, nicht 
gejättigt: daß er und fein anderer zum Herrn von Frankreich beftimmt war, 
Stand ihm feit: wie ein natürliches felbftverftändliches Recht ſah fein gigantifcher 
Egoismus dies am, und die gab feinem Handeln auch wo er irrte jene 
großartige Sicherheit, die nicht die MHeinfte Kraft in dem Zauber war, mit 
welchem er die Gemüter der Menjchen ſich unterwarf. Aber die Dinge waren 
dazu noch nicht reif. „Die großen Namen machen fih im Drient“ — 
äußerte er: er hatte eine natürliche Vorliebe für das Gewaltige, Unge- 
beuerliche, die ihm einst verderblich werben follte, und dabei ein unbegrenztes 
Vertrauen auf fein Glüd, das ihm in der Tat auch bei diefem wunderbaren 
Abenteuer treu geblieben ift, einem Abenteuer, da® jeden anderen in der 
Meinung feiner Nation zugrunde gerichtet haben würde, ihn aber vielmehr 
zur höchſten Stelle emportrug. 

—— Dieſe ägyptiſche Expedition, bei der Bonaparte ohne alle Rückſicht 

Crpebition. auf das Intereſſe ſeines Landes verfuhr, wird von den imperialiftifchen oder 
nationalen Geſchichtſchreibern der Franzoſen mit einer gewiſſen felbftgefälligen 
Ausführlichteit behandelt: für eine allgemeinere Betrachtung diefer Zeiten iſt 
fie nur eine Epifode, die allerding® nicht wenige und im verjchiedener Art 
interefjante Seiten zeigt. Während der Kongreß von Raftatt, dem Bonaparte 
vor feiner fürmlichen Eröffnung einen Beſuch abgeftattet hatte, fih in fein 
mühevolles und, da e3 fi um das Deutjche Neich handelte, überaus ver- 
wideltes Gejchäft vertiefte, wurden die Rüftungen in dem jüblichen Kriegs⸗ 
hafen Zoulon vollendet und 20000 Mann Kerntruppen machten fih zur Ein- 
Ichiffung bereit. Am 20. Mai 1798 ging die Flotte unter Segel, mit den 
Verftärtungen, die unterwegs hinzukamen, 300 Transportſchiffe, 13 Linien- 
ſchiffe, 8 Fregatten unter Admiral Brueys: jie hatte — denn man lebte nicht 
mehr in der Epoche der jansculottiichen Verachtung der Wifjenichaften — auch 
eine Anzahl Gelehrter, Natur- und Altertumsforicher an Bord. Dad Geheimnis 
war gut gewahrt worden und auch der englijchen Wachſamkeit war man ent- 
gangen. Die Expedition fteuerte oftwärt® und am 6. Juni langte fie vor 
dem Felſen von Malta, dem Befiß des einft jo berühmten Ordens an, deſſen 
letzter Großmeifter, Brrifer bon Hompeſch, diefer großen Vergangenheit nicht 
entſprach. Verrat und Schwäche lieferte die wichtige und fefte Inſel den 
Franzoſen in die Hände (12. Juni), „Es war gut,“ fagte einer der Generale 
wigig, „daß jemand darinnen war, und aufzumachen: wir wären fonft niemals 
bineingefommen.“ Man legte eine Bejagung von fünftaufend Mann hinein, 
und ungefährdet von den Engländern, die nichts Näheres hatten erfahren 
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Anfang an im Vorteil, weil fi bei dem Geichäft mit Notwendigkeit bie 
Schwerfälligkeit, Uneinigfeit, die gegeneinanderftrebenden Interefien diejed alter3- 
ſchwachen Körpers, den man das römiſche Reich nannte, zeigen umd geltend 
machen mußten. Zugleich hatten fie den Vorteil, bei dem gegenfeitigen Miß ⸗ 
trauen der beiden Großmächte indgeheim mit Ofterreich gegen Preußen, mit 
Preußen gegen Dfterreich kabalieren zu können, und jeitbem den fleineren 
Neichaftänden Har geworden war, daß nicht die Integrität bes Reichs, wie bie 
kaiſerliche Regierung ihnen vorgeipiegelt Hatte, die Grundlage der Verhandlung 
und der geheimen Artikel des Friedens von Campo Formio fei, fondern daß 
dad Reich das ganze Gebiet links vom Ahein, aljo etwa ein Zehntel feines 
Territoriums und feiner Bevölkerung, 1200 Quadratmeilen etwa mit 4 Millionen 
Seelen, würde abtreten müfjen und die Entjhädigungen auf dem Wege der 
Sätularifation der geiftlichen Territorien gefucht würden — ſeitdem fahen fich 
die franzöfifchen Gejandten und die Machthaber in Paris von der Furcht und 
der Begebrlichkeit diefer Fürſten und Herrenwelt ummorben und fie felbft wie 
ihre Kammerdiener und Köche hatten gute Tage. Indes jahen bie öfter 
reichiſchen StaatSmänner nad und nad) ein, daß fie die Entichädigungen, Die 
ihnen vor allem am Herzen lagen — Salzburg und ein Stüd von Bayern 
nah Artikel 5 des Friedens von Campo Formio — nicht erlangen würden 
und daß das Entgegentommen, das fie den Franzoſen gezeigt, indem fie ihnen 
ſchon im Dezember die Bejegung von Mainz und die tatjächlihe Okkupation 
de3 Landes, über deſſen Abtretung erft verhandelt wurde, zugeftanden Hatten, 
fie nicht zum Biele führen würde. Die Vorgänge in Italien und der Schweiz, 
die wir erzählt haben, die fortwährenden Gewaltakte und Näubereien, ſowie 
ein Vorgang vom 13. April in Wien felbjt, wo der Gejandte ber franzöfiichen 
Nepublit, Bernabotte, erft durch fein impertinente® Auftreten eine Beleidigung 
der franzöfijchen Fahne durch einen Volkshaufen förmlich heraußgefordert, und 
dann troß angebotener und geleifteter Genugtuung in ebenjo brüsker Weiſe feine 
Päſſe gefordert hatte — dies alle bewies, daß mit den Franzoſen nicht in 
Güte zum Ziele zu gelangen war und man hatte deshalb bereit3 eine neue 
Koalition gegen Frankreich in Ausficht genommen. Zunächſt wurde am 
19. Mai ein geheimer Vertrag mit Neapel abgejchloffen, wo die Schwefter der 
enthaupteten Königin von Frankreich, Maria Karoline die maßgebende Perjön- 
lichkeit war, der jich der armjelige König, ihr Gemahl Ferdinand IV. unbedingt 
fügte. Sie ftand in enger Werbindung mit dem engliihen Admiral Nelfon 
und defjen freundin, einem zweideutigen Weibe, Lady Emma Hamilton: eine 
bochfahrende Botſchaft der neuen römijchen Republik fam hinzu, die verlangte, 
daß Neapel vermöge feiner Vajallenftellung zu dem ci-devant Bapfte den 
früheren Vaſallenzins nunmehr an die römiſche Republik, die man als die 
freilich fehr unrechtmäßige Rechtsnachjolgerin des Papftes anſah, zu entrichten 
babe: und man kann ſich denten, wie jener Sieg, den der gejeierte Admiral, 
bei dem wie bei der Stönigin der Franzoſenhaß bis zur Narrheit ich fteigerte, 
bei Abufir erfochten hatte, diefe Gemüter erhigen mußte; auch war man bier 
hinlänglich unterrichtet, um zu willen, daß der allgemeine Krieg nicht mehr 
lange auf fich werde warten lajjen. 

So fchlug ‚denn, im November 1798, Neapel los. ine neapolitanifche 
Armee, zu der Oſterreich den Egerziermeijter und Feldheren Karl Mad geftellt 
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torium fchroff abgewiefen worden waren, das ben Krieg ziwar nicht im fran- 
zöfifchen aber im jafobinifchen Intereſſe fortfegen wollte, war bier von Friede 
nicht mehr die Rede geweien. Als ein eifriger und nicht bloß eigennüßiger 
und verſteckter Bundesgenoſſe bot fich diesmal Rußland dar. 

Hier war am 9. November 1796 Katharina II. geftorben, und der redht- 
mäßige Zar Baul J., ihr und Beterd III. Sohn, war ihr gefolgt. Er war 
unter der vorigen Regierung furz gehalten worden unb gefiel ſich jetzt darin, 
wie in einer ſolchen Stellung und in einem ſolchen Reihe natürlich, feine 
Macht zu zeigen: und es fehlte ihm dabei auch nicht an edlen Anwandlungen, 
wie er denn z. B. dem polniſchen Freiheitshelden Kozciusto in ehrenvoller 
Weije die Freiheit ſchenkte. Er war aber eine Natur, bei ber alles ben Cha⸗ 
tafter des Übertriebenen annahın, und fo hegte er jetzt einen exzentriſchen 
Haß gegen alles Revolutionäre und Franzöfiihe und war fähig, das Tragen 
runder Hüte, zopflofer Haare, langer Hofen und was fonft die nene Zeit 
Dome ‚hervorgerufen hatte, mit Verbannung nad Sibirien zu beitrafen. 

Er hatte in jungen Jahren Vertot3 Gejchichte de Maltejerordend gelejen und 
für Dieje romantijche Gejellichaft, die jet auf eine jo wenig rühmliche Weile ihr 
Daſein geendet hatte, Interefie gefaßt: es fteigerte feinen Grimm, daß die 
Franzoſen und ihr gehaßter Führer auch dieſes würdige Alte angetaſtet hatten: 
auf ſein und Englands Betreiben erklärte im September die Pforte dieſen den 
Krieg. Er trug kein Bedenken, dem Korps der Emigranten unter dem Prinzen 
von Conde, deſſen Bleibens augenblicklich in Oſterteich nicht mehr war, eine 
Sreiftätte in Volbynien anzubieten, nahm im Lftober die ihm von den ver- 
Iprengten Maltejerrittern angebotene Würde eines Großmeifterd diefes Ordens 
an und ſchloß nun nach der Reihe Bündniſſe mit Neapel (29. November), der 
Forte (23. Dezember), England (29. Dezember 1798). Auch Oſterreich war 
zum Kriege entichlofien, da es bald merken konnte, daß bie Franzoſen keines⸗ 
wegs gemeint waren, jeine Pläne in Deutſchland zu unterftügen: man fam in 
Najtatt nicht weiter und ebenjowenig in Selz, wo zwiſchen Tfterreih und 
Frankreich bejonders unterhandelt wurde. Man verjtändigte jich aljo mit Ruß- 
land: dagegen gelang es nicht, Preußen in die Koalition hineinzuziehen. Es 
ward von beiden Seiten gedrängt, aber der König beſchloß vorläufig feinem Neu⸗ 
tralitätzfgftem treu zu bleiben, und man kann ihn darum nicht tadeln. Mit den 
Franzoſen ſich zu verbünden, die jih in Raſtatt aufs neue dem deutſchen 
Reich gegenüber in ihrer wahren Gejtalt gezeigt hatten, war eine moraliſche 
Unmögliceit: auf der andern Seite war man entweder voll Mibtrauen 
oder zum minbeften ohne volles Vertrauen zu Literreich und deſſen Minifter 
Thugur, der jegt wieder feinen vollen Einflup übte und feines feiner Projekte 
aufgegeben hatte. 

Tie ruſſiſche Hiligarmee war bereit? auf dem Marie: eine franzöſiſche 
Note vom 2. Januar 1790 forderte von Literreich die Siftierung dieſes Mar⸗ 
iches: am 27. desjelben Monats erzwangen die Franzoſen, was bereit3 ein 
Kriegsakt war, den Abzug der kurtrierſchen Bejagung de? Chrenbreitfteins auf 
der rechten Rheinſeite. Am 15. lebnte Titerreich die Forderung ber franzöfi- 
ſchen Note ab und erbielt num am 1. März von Frankreich die Kriegder- 
Härung durch die Mitteilung, daB die franzöſiſche Armee den Rhein über- 
ichritten habe. 
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ber öfterreichiicher Gejandter auf dem Kongreß geweſen war und damals 
im Hauptquartier des Erzherzogs Karl ſich befand, verfolgte Zweck ber war, 
wichtige Aftenftüde in ihre Hände zu bringen — die Rang der gelandt- 
ſchaftlichen Wagen hatte fih nur auf die Akten erſtreckt — und fie ift nur 
darüber zweifelhaft, ob der Mord auf Rechnung der untergeordneten Werkzeuge 
zu fegen, ob er Befriedigung einer niedrigen Nachgier oder aber — denn 
Mrenfehen wie Thugut und Lehrbach läßt ſich vieles zutrauen — dem Gedanken 
entjprungen war, durch eine blutige Tat im jakobiniſchen Stil einen ewigen 
und unwiberruflichen Bruch zwiſchen dem revolutionären Frankreich und der 
Koalition der legitimen Herricher zu dokumentieren. 

Inzwiſchen hatte der Krieg auch in Italien begonnen, während die Fran 
zoſen in Oberdeutſchland langſam und wenig verfolgt über den Rhein zurüd- 
gingen: und bier in Italien errangen die verbündeten Waffen eine Reihe glänzen- 
der Erfolge. Noch ehe die ruſſiſche Hilfsarmee eintraf, ſchlugen die Öfterreicher 
unter Kray bie Franzoſen unter dem wenig fähigen Scherer bei Magnano 
füblich von Verona (5. Upril); in der Mitte des Monat erjchien das ruffifche 
Hilfsheer und an feiner Spike ein Feldherr, der zum erftenmal wieder etwas 
wie geniale Kraft und wirkliches Kriegsfeuer in die methodiſche Niederlagen- 
taktik, welche die Ofterreicher jo ſehr liebten, bineinbrachte, — der Feldmarſchall 
Peter Alexis Suwarow. Faſt fiebenzigjährig — er war 1729 geboren — 
aber noch mit dem vollen euer jugendlichen Kriegertums, verbarg er unter 
einem baroden Yußeren einen durchdringend ſcharfen Verſtand für die mili- 
tärifchen wie für Die politiſchen Dinge und einen genialen ſtrategiſchen Blick: 
auch waren feine Seltjamteiten, der Cynismus und die Naivetät des gemeinen 
Ruſſen, die er blicken ließ, wohl nur etwas Angenommenes, eine Maske, die ihm 
mehr Freiheit gab. Er trug im die kriegeriſche Aktion eine doppelte Kraft, 
welche diejelbe ſehr nötig hatte: einmal, gegenüber den eigenfüchtigen geheimen 
Abfichten, Ländererwerbungsprojekten, Entihädigungs- und Schadloshaltungs- 
plänen, denen man in Wien nachhing, die Kraft einer politifch-religiöfen Über- 
zeugung — ihm war diefer Krieg ein Glaubenskrieg, er glaubte für bie 
Sache Gottes zu ftreiten — und dann die Kraft des friſchen Soldatenwillens, 
der vor allem den Feind und den Sieg aufſucht, und welcher ber öfter- 
reichiſchen Kriegführung in diefer ganzen Periode wenigftend im großen faſt 
ganz verjagt war. Seine Kriegsweiſe bezeichnete er mit zwei Worten „die blanke 
Waffe und Benugung der Zeit“: überall empfahl und betrieb er die frifche Aktion 
gegenüber der öfterreichifchen Vorliebe für Rekognoszierungen und Belagerungen: 
„wer den geind finden will, findet ihn überall.“ Um 19. April ſetzte fi das 
vereinigte Heer in Bervegung, am 29. zog Suwarow in Mailand ein. Die 
Sranzojen gingen über den Teſſin zurüd: am 27. Mai war Turin in den 
Händen der Verbündeten und ducd die militäriihen Mißerfolge der Franzoſen 
tamen auch ihre politifchen Schöpfungen ind Schwanfen und ftürzten wieder 
zujammen. Moreau, der an Scherers Stelle den Befehl übernommen hatte, 
bofite auf Deacdonald, der von Süden — Neapel, Rom — berantam: aber 
Suwarow jhlug ihm im einen breitägigen erbitterten Fechten 17.—20, Juni 
an der Trebbia; und der Abzug der Franzoſen hatte ſchon den Einfturz der 
parthenopeijchen Republif zur Yolge gehabt. Es mag anzuerkennen fein, daß 
dem bourbonijch-pfäffiihen Regiment gegenüber die republifanifch- franzöfifche 
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Indes hatten fie noch die Kaftelle im Beſitz und jo ward 
ation abgejchlofjen, nach der die Republikaner entweder auf 
Frankreich gebracht werden jollten, oder unter bem 
auf diejem Boden, dieſer Regierung, diejer Bevölkerung 
— Unmeftie in ihrer Heimat bleiben durften. Die 
ruſſiſchen und dem türkischen Befehlshaber und von 
— unterzeichnet und die Einſchiffung hatte be— 
fon mit der Flotte (10. Juli). Getrieben von 
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wie von jelbft war nun Bonaparte, der jedem den Einbrud einer überlegenen 
Natur machte und ber in die Intrigen ber Negierenden nicht verftridt war, 
der Mann der Lage. Er wartete, beobachtete, hielt fich über oder außer ben 
Barteien: er hatte keine Eile ſich außzufprechen: vielmehr war es für ihn vor⸗ 
teilhaft, wenn alle ihn mit Hoffnung oder Furcht, abmechjelnd mit dieſer ober 
mit jener Empfindung, betrachteten. Die öffentliche Meinung beichäftigte ſich 
mit ihm wie mit einem Herrſcher, und man erörterte in Flugſchriſften — 
Cromwell ou Monk? — die Rolle, die der General demnächſt fpielen werde. 
Daß es die Monte, des Herftellerd der legitimen Monardjie fein werde, war 
nicht jehr wahrjcheinlih. Daß aber die Regierung wie fie war neben ihm wicht 
auf die Dauer beftehen konnte, war vor allem dem klügſten ihrer Meitglieber, 
Sicye8 Mar. Bon den übrigen, den Advokaten Gohier und Noger-Ducos, 
Moulins und Barras bedeutete nur etwa der letztere noch etwas, aber er war 
ein Schlemmer und ein Schuft von Gefinnung: er hatte bereitd den Bonrbonen 
ben Preis, für ben er zu haben war, auf bie beicheidene Summe von zwölf Millionen 
angegeben. Auf Sieye3 Anträge ging Bonaparte ein: jener fuchte einen „Degen“ 
und er hatte recht: und ziemlich offen wurden auf diefem Boden, wo feit zehn 
Jahren alle paar Monate die gejegliche Ordnung durch einen Gewaltftreich dürch⸗ 
brochen worden war, die Verabrebungen getroffen. Bonaparte, ber gegen bie 
ausgeiprochenen Jakobiner wie gegen die entichiedenen Royaliſten fich kalt umd 
ſpröde gezeigt hatte, brauchte um folche, die fich ihm zur Verfügung ftellten, 
nicht verlegen zu fein. Vor allem auf die Maſſe der ruhigen Bürger, bie 
erwerbenbe Klaſſe, die reichen Geldleute konnte er zählen und noch ficherer auf 
die Soldaten. „Helfen Sie mir Frankreich von den Advokaten befreien,“ fagte 
er mit jehr zutreffendem Wort einem feiner Offiziere, General Lefevre, ober 
auch, was die eigentliche Lojung der nun folgenden kritiſchen Tage wurde, 
noch fürzer und aufrichtiger: fort mit den Schmäßern, „chassez-moi ces 
bavards“. 

Am 18. Brumäre, 9. November 1799, verjammelte fich der Nat der Alten, 
von dem viele Meitglieder jchon in die kommenden Dinge eingeweiht waren. 
Dean beiprach die bebentliche Lage der Republif und der Beſchluß wurde gefaßt, 
Die gejeßgebende Verjammlung nah St. Cloud zu verlegen, den General 
Bonaparte zum Befehlshaber der 17. Militärdivifion — Paris und Umgegend — 
zu ernennen und ihn mit der Ausführung der Verlegungsmaßregel zu beauftragen. 
Bonaparte nahm die Glückwünſche feiner Offiziere entgegen und hielt fofort 
eine Parade über die verfügbaren Truppen ab. Der Generalmarich lockte 
viele Pariſer herbei, die neugierig waren, wie der Tag, an dem mie jeder- 
mann wußte fi etwas ereignen jollte, ablaufen und melche Regierung man 
am Abend haben werde: er verfloß ohne viel Aufregung. Die Maſchine der 
Direktorialregierung ftand mie von jelber ftill. Befehle, die Barras oder 
Moulins gaben, berolgte niemand, dem erfteren wurde mit Ernſt und Güte 
zugerebet, bis er feine Abdankung unterzeichnete; nachmittags 2 Uhr gab es 
fein Direktorium mehr, und die Mehrheit des Nates der Fünfhundert geneh- 
migte, obwohl murrend, die Verlegung nah St. Cloud. Am Abend kamen 
die drei, Bonaparte, Roger-Ducos und Sieyes mit einigen der Eingemweihten 
zujammen und Sieyes hatte den praktiſchen Gedanken, noch in ber Nacht etliche 
vierzig Mitglieder verhaften zu lafjen und dadurch den Reit zu lähmen — 
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Rapoleon im Rate ber Fünfhunberr. 
Gemälde von Francois Bouchot im Lonvre-Mufeum zu Paris. 
Fach einer Bhotogradhie von Braun, Clement & Cie, Baris, Dornach und New Wort 


Gedanken, ben im Jahre 1851 Louis Napoleon jich zunutze gemacht 
| ben aber Bonaparte nicht befolgte. Der halbe Stantäftreih war voll- 
aber ala mun am folgenden Morgen bie Räte Schloß und Garten von 

&t. En mit Soldaten bejeßt fanden, begannen ſich die Leidenichaften zu 
n ee fühlte, daß feine legte Stunde gekommen war. lm 
e 5 Sihung. Bei den Funfhundert wurde ein Antrag ein 
Berfafjung aufs neue zu beſchwören, die Gejellichajt erwärmte fich 

und ibe Präjident, Bonapartes Bruder Lucian, mußte den Eid leiſten 
hr Mate der Alten, wo die Verfafjungstreuen in der Minderheit waren, 
bie Szene belebt. Dorthin begab ſich der General, redete mit wenig 
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Erftes Kapitel. 


Das Konfulat. — Marengo und Hohenlinden. 
Sriede ron £uneville: Reihsdeputationshauptfhluß. — Allgenteiner Friede 
und neuer Krieg. — Das Kaifertum. 


Bonner: Die neue Verfafjung vom Jahre VII, die Konfularverfafjung, von 
* der Kommiſſion am 14. Dezember unterzeichnet und am 25. Dezember 1799 
proffamiert, war eine überaus künſtliche Parodie auf die Freißeitsbeftrebungen 
des zu Ende gehenden Jahrhunderts. Der Fundamentalſatz, auf dem ihr 
Urheber Sieyes fie aufbaute, „da8 Vertrauen muß von unten, die Gewalt von 
oben kommen“ mar jo ziemlich dad Gegenteil der Rouſſeauſchen Doktrin, der 
man bisher gefolgt war. Auf der großen Nationallifte ftanden die Namen 
der von den Bürgern für die öffentlichen Amter gewählten Vertrauensmänner, 
500000 Namen: dieje Gemeindenotabeln wählten 50000 Departementönotabeln, 
und dieje hinwiederum 5000 Nationalnotabeln, aus denen dann die Regierung 
ſich ihre Leute für die Ämter und die Vertretung des Volks in den großen 
Staatöförpern auswählte. An der Spite der Regierung ftanden 3 Konjuln, 
auf zehn Jahre ernannt. Das eigentliche Haupt war der erſte Konful, 
neben dem die beiden anderen nur eine beratende Stimme hatten. Er beſetzte 
die Umter, entjchied Frieden und Krieg: ein Staatsrat, deſſen Mitglieder er 
ernannte, ftand ihm zur Seite. Der großen Staatslörper waren drei: ber 
Senat, das Tribunat und das corps legislatif: der Hauptunterjchied, 
wie er tatjächlich fich geftalten follte, war, daß die Mkitglieder des erften 
25000, die Tribunen 15000 und die Dlitglieder des gejeßgebenden Körpers 
10000 Franken Gehalt erhielten, oder auch, daß der Senat 80, das Tribunat 
100 und ber gejeßgebende Körper 300 Mitglieder zählte. Denn wirklichen 
Einfluß — jehr wenig bei einer Perjönlichkeit wie Bonaparte — befaßen nur 
etwa die einzelnen Deitglieder nach dem Maße ihrer Tüchtigkeit oder Verwend- 
barkeit, nicht aber beſaßen die Körperſchaften als ſolche irgendwelche Macht. 








Deusichland 
lacht 
KHohenlinden, 


1801. Friede 
bon Luneville. 


— 


170 Zweites Buch. Konſulat und Kaiſerreich. 


Worte „haltet meinen Tod geheim“ find eine der vielen Aus _ 
auf ber — Seite — Oſterreicher das ausgeſuchte — 
einem frangd Neiterangriff ihr Bu ber ST des Generaljtabs, 

mit dem Stabe gefangen wurbe: das G ‚ale, und der 

und feine Folgen, der in Flucht — — 

ein Drittel ihrer Streitkräfte Am 4. Juni De ar ur de 

liert: bie Öfterreicher ſchicten an bei erften Konſul Parlamentär mit 
dem Unerbieten der Räumung von Genua und Piemont und es wurde hier in 


Tat zu Aleſſandri ftand abgeſchloſſen, während über 
> ben Sieben —— — Ne Safer mr —— 


Kurze Zeit d te — 15. Juli — ein Waffenſtillſtand zu Parsborf 
zwiſchen = den Siegen Seinen in Beifiee 
ein — Hiel, nachdem Moreau bis zum Inn vorg le 


und jo begann, * em mar von beiden Seiten ve 
Kampf Be neue. Gegen Morean erhielt am Stelle Krays, der — 
wurde — wohl keine Kriegsgeſchichte zeigt ſo zahlreiche 

Oſterreichs — ein achtzehnjähriger Prinz bes faiferlichen Hau 
Johann, dem man einen militärifchen Deentor in dem Feldz —— 
beigab, den Oberbefehl. Uber er begann ſeine Laufbahn ung Ein 
fühner Plan, ſchlecht ausgeführt, führte am 3. Dezember zur Ent bei 

ohenlinden, einem Dorfe öftlid von era m —— 

lichen Heer eine ſchwere Niederlage beibrachte, bie Ofterreicher etwa 
12000, das bayriſche Hilfekorps 5000 verloren, ie — verfiel ſichtbar, 
die Zlanzoſen drängten nach und der Weg nach Wien war frei; auch in 
Italien mar der Kampf wieder eutbranut und bie Minciolinie ging verloren, 
toie hier in Dentjchland bie Linie des Sum; zu jpät ward jet ber —— 
herzog Karl wieder mit dem Oberbefehl betraut: er konnte —— 

tun, als zum Frieden raten und ſchloß zu Steyr im Erzherzogtum am 
25. Dezember einen Waffenftillitand ab, der injofern ſchon den Srieben ei ein · 
fhloß, als er eine Abgrenzungslinie für die Truppenftellungen feſtſehte, die flir 
den all eines Wiederbeginns der Feindjeligfeiten ben Franzoſen bie 

ſten Ausſichten eröfinet haben würde: ein großer Teil der Erblande das 
Zand bi8 an die Enns, ganz Tirol, Teile von Steiermark waren fi i 
ihre Hand gegeben. 

Die Feindſeligleiten begannen aber nicht wieder. Um 9. Februar 1801 

wurde zu Luneville in Lothringen von dem Baron Cobenzl und Joſef Bona- 
parte der Friede zwiſchen ber frangöfiichen Republik und dem Kaiſer Sranz 
unterzeichnet. Er wurde franzöfiicherjeit® für die Töchterrepublifen, vom Kaijer 
für das deutjche Reich mit abgeſchloſſen. „Der Rhein, die Etjh," Hatte Bona- 
parte jeinem Bruder ala Richtſchnur für die Unterhandlungen vorgeſchrieben 
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52 proteftantijche gegen 29 tatholiiche Stimmen zählte, und die 
lich proteſtantiſch 


waren. Ein ernſtlicher tiefer gehender pa- 





Württem- q € 
ea 
waren doch immerhin 
der oberen Grafſchaft Hohenberg nicht jagen konnte. 
Während bier jehr langjam die Keime zu einer neuen Geſtaltung im dem Frantreſch 
ge wurben, bildete fich in Frankreich raſch die monarchiſche Gewalt 
ollends aus, welche dieſem durch die Nevolution erneiterten Stantswejen für 
— das halb ſchon errungene Übergewicht in Europa geben jollte. 
k » und England war ber erſte Konſul mittlerweile zu einem Friede mir 
m gelangt. Mit derjelben Klugheit ober Liftigfeit, mit der er die plumpe Krland 
‚ber icher Sonst weit überjlügelte, hatte er auch den vor kurzem 
ihnen Kaijer Paul von Rußland aus einem Feinde beinahe 
‚ebenjo eifrigen Freund verwandelt. Er gab die ruſſiſchen Gefangenen 
Entgeld ließ dem Kaiſer, der für die Maltejer ſchwärmte, bie 
Malta anbieten, die für Frankreich geringen Wert hatte und in ruſſiſchen 
chi ich war, er gewährte „aus Rüdſicht auf den Zaren“ 
Frieden: und ſchon hatte Paul, der einen Gegen- 
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Mc, jebt Bank ‘ icge 
Marengo zu — Drei — päter trat aber ein Ereignis ein, 
alles zu ändern jhien: der Zar war in ber Nacht auf ben 24. RR 
plöglich geftorben. Er war ermordet worden: feine otenlaune, die 
bis zum Gäfavenmahnfinn fteigexte, drohte der Wohlfahrt des Reiches ı 
eg nächten Umgebungen a: aber auch hier hatte man ein 

e3 Mittel zur ans, ns n ruſſiſcher en mit frivolen 

eine Konftitution nannte: „Anfere Magna charta ift der Meuchelmorb*, 
„notre eonslitulion & nous c'est le despotisme moder&e par l'assassinat.“ 
An der Spitze der Verſchwörung, die eine Anzahl ae Ag in ſich ſchloß, 
Graf rn jener a — laſte, wurde die Tat 
vollbracht, der Kaiſer, mit dem man erſt —— ſtritt, in einem 
kritiſchen Angenblide wo man fürchtete, aß ib ihm Hilfe fomme, ermwürgt: man 
hatte auch die Halbe Einwilligung des Thronfo zu verfi gemuht, 
der für und die Faiferliche Familie zu fürchten gehabt hatte und des Glau- 
bens war, da es ſich nur um eine Thronentfagung handle. Diefer, Pauls 
Sohn Alerander I., änderte allerdings die Politif und machte 1801 zu 
Petersburg mit ben Engländern el indem er das Durchfu „ans 
erkannte, — es durch ee Kriegsſchiffe geübt würde; zu einer 
riſchen Politit gegen Frankreich al te er uumfowveniger zurüc, ala das 
Friedenswerk in — ar im Gange und auch zwijchen England und 
Frankreich eine Unterhandlung eröffnet war. 

Auch in England neigte man fich zum Frieden. Im März 1801 er 
der Minifter, welcher den franzöſiſchen Übermut befämpfte, Pe er im gleich 
Bee Weiſe Englands Ülbermadt zur See — und ausdehnte, 

William Pitt, die Siegel, die er ſiebzehn Sabre geführt hatte, in Addingtons 
Hände nieder. Ein Haupthindernis, das feither dem — im Wege ge- 
ftanden hatte, die Lage der Dinge in Ügypten, änderte fich noch im Laufe des 
Jahres. Ende November 1801 waren die 24000 Franzojen, bie in 
gejtanden hatten, oder wie viele ihrer noch übrig fein mochten, wieber im ihrer 
Heimat. Schon im Ianıar 1800 hatte Kleber, dem Bonaparte die undanf- 
bare Aufgabe der Fortführung bes großen Abenteners binterlafjen hatte, und 
der wie Die — des Heeres an Heimweh litt, mit Sir Sidney Smith 
den Vertrag von El Ariſch — Räumung Kgyptens” gegen völlig Heim · 
kehr mit allen kriegeriſchen Ehren — abgeſchloſſen. Allein bien 
des englischen Kommodore zu dieſem Schritt war zweifelhaft, und der Ubmiral 
Keith übermittelte ihm die Inftruftionen der englijhen Regierung, welche bie 
Franzojen ſchon aufs äußerſte gebracht wähnte — mas Teineswegs ber Fall 
war — Snftenktionen, gemäß denen der Vertrag nur unter ber Bedingung 
genehmigt werben jollte, daß die Franzoſen ihre Waffen zurlidließen. Der 
tüchtige und tapfere franzöfiiche Feldherr beantwortete bieje beleidigende Zu- 
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General Kleber. 
Nach einem Bilde von Wuerin. 


und was fonjt von ojen in ten war, 
—— gut en) — 

Ditoben En 5 

ich, am 29, Ente zwiſchen Frankreich und 

‚und Rußland, 6. Oktober, wie erwähnt, Frant- 

got 9 er zwiſchen "Frankreich und der Pforte unter- 

zu Amiens — England, Frankreich, 

jet und am 27. März 1802 der Friede von Amiens 

Be yrlnin bea Be) ber yaten Hofrung br date 

i r guten nung der bata— 

Republik der joniſchen Safeln, eine Schöpfung des 

eb anerkannt. Die Injel Trinidad, welche jpanijch, 

geweſen war, verblieb den Engländern 

e Tempel bes Janus gejchloffen, und — eines 

Welt des Friedens, deſſen freilich die wenigſten ſich 

‚gemern Srankreich® ging Bonaparte jeinen ficheren 

x und entjaltete dabei nad) allen Seiten fein glän- 

zum mindejtens Berwaltungstalent, Er ftüßte ſich 
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Würde mit der Phraje „das Leben eined Bürgerd gehört dem Vaterlande“ 
an und das Werk ward alsbald durch eine Änderung der Verfaſſung gekrönt, 
welde Zribunat und gejeßgebenden Körper wie in ihrer Zahl fo im ihrem 
Einfluß auf ein Inappes Maß berabjette, dagegen den Senat, ber vom erften 
Konful ernannt wurde und ganz von bdemjelben abhängig war, als höchſte 
Behörde erklärte: damit war die Macht des erften Konſuls volllommen, da 
biefer durch dieſen Senat nun alles für verfafjungsmäßig erflären, befchliehen 
und interpretieren Lafjen konnte was er wollte. Ein Meiftergriff in derſelben 
Richtung war die Stiftung des Ordens der Ehrenlegion im Mai jenes 
Jahres, mit dem er eine Art revolutionären, in die Farbe eines neuen Zeit 
alter getauchten Adels ſchuf. „Mit Kinderjpielzeng muß man die Menſchen 
gewinnen und leiten,“ fagte er bei diejer Gelegenheit im Staatsrate, denn es 
gehörte zu feiner Tyrannennatur, daß er zumeilen mit zynifcher Offenheit feine 
Negierungsmittel felbft kennzeichnete. Und diesmal hatte er recht, wie bie 
feitherige Geſchichte des franzöfifchen Volkes und die tägliche Erfahrung auch 
bei anderen Völkern ſattſam zeigen. : ; 

nie Bafalen Europa ſah dieſer raſchanwachjenden allesbeherrſchenden Macht, bie fi, 
wie wir fahen, namentlich in der Ordnung der deutjchen Angelegenheiten faft 
unmibderftehlich zeigte, die ebenjo leicht mit Hilfe einer zu Lyon verfammelten 
Konfulta die cisalpiniſche Republik in eine italieniſche Republik mit einer 
neuen Berfafiung und Bonaparte als PBräfidenten verwandelte (1802), und die 
bald darauf durch eine mit ſchweizeriſchen Notabeln in Paris zuftande gebrachte 
Mediationsakte (1803) aud die vermworrenen Angelegenheiten dieſer 
Föderation regelte — mit Erjtaunen und Mifbehagen zu. Nirgends aber 
begleitete eine frei ſich außernde und durch freie Außerung ſich Härende öffent 
liche Meinung die Tätigkeit der Stabinette. Nur in England gab es eine 
Preſſe, welche diefer Aufgabe einigermaßen gewachſen war, und es harakterifiert 
dieje neue, fehon in ihrem Beginn ausartende franzöfiihe Monarchie, daß ihr 
Träger fich über nichts fo ſehr ärgerte, als über die Weſpenſtiche der Preſſe 
des freien Nachbarlandes. Bon dieſer Prekfreiheit hatte er feinen Begriff, im 
eigenen Lande war fie ſchon im Januar 1800 unterdrüdt; er jah in ihren 
A Außerungen nur das Werk der engliſchen Regierung und ließ ſich herab, ſelbſt 
eine Reihe amtlicher Artikel gegen dieſe Regierung für den Moniteur zu 
diktieren. Bei dem notdürftig hergeſtellten Frieden war kein Vertrauen. Der 
Handelsvertrag mit England, den das britiſche Handelsintereſſe erwartete, 
erfolgte nicht; die Engländer ihrerſeits beeilten ſich nicht, Malta, wie der 
Friedensverirag vorſchrieb, zu räumen; eine Phraſe in dem Bericht an den 
geſetzgebenden Körper bei deſſen Eröffnung im Februar 1803 „allein kann 
England heutzutage Frankreich nicht bekämpfen“, klang ſchon wie eine Kriegs⸗ 
erklärung, und ‘am 13. März bei einem feierlichen Empfang des diplomatiſchen 
Korps in den ZTuilerien redete der erfte Konſul den engliſchen Gejandten in 
fo hochfahrendem und Teidenjchaftlihem Tone an, daß diejer das Geſpräch 
nicht fortjeßte, um nicht die umerhörte Szene noch peinlicher zu machen. Zwei 
Monate jpäter wurde der Gejandte abgerufen, und die Feindjeligkeiten begannen 

1803. arieg noch vor der Kriegserklärung. 

mit England: Bei diefem meuen Sriege, bei dem die franzöfiichen und bolländifchen 


Hannover be⸗ 


fest. Kolonien der englijchen Übermacht aufs neue preißgegeben waren, hielt fich 


1804. Ermor- 


bung des 
ER von 
‚ahien. 
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Diefer englijche Krieg, ebenſo wie bie Gefahren und Attentate im Innern, 
beſchleunigten bie Vollendung der errang Weg Monarchie. Es bildete ſich 
im Laufe des Jahres 1803 auf englifhem Boden eine Verſchwörung gegen Bo- 
naparte. Im Januar 1804 famen von den Verſchworenen zwei — 
Männer, der ehemalige General Pichegru und Georges 
fihlagene und fraftvolle Chouan, nad Paris. Man kam ihnen nicht — 
obgleich das Vorhandenſein einer Verſchwörung der Polizei bekannt und ſogen 
Moreau als Mitwiſſer derſelben verhaftet worden war. Ende Februar wurde 





haft 
Anweſenheit eines Königlichen 
Prinzen in Paris 
ch an dieſe Vorlommmiſſe: 
onaparte, in Tyrannenmwut 
verjegt, vermutete in dieſem 
Prinzen, der in Paris ge- 
wejen jein jollte, ben dergog 
von Enghien oder er 
fich jo, weil biefer am 
t feine Mache erreich 
war: derſelbe hielt ne wenige 
Stunden von der fi 
Grenze in dem 
Städtchen Eitenheim —* 
Mit einem über die 
frechen Gewaltſchlag ſehte 
Bonaparte ſich in den 
der Perjon des Prinzen. In 
ber Nacht auf ben 15, März, 
drangen zwei Kolonnen franz 
ande Truppen über ben 
Men *— a Eit 
ejeßte, den Prinzen 
- und nach Straßburg br 
Georges Cadoudal. am 20. abends mar et 
Rad, einer Lithographie von Delpedh, in Vincennes, wo er vor 
ein Kriegsgericht von fünf 
Oberjten geftellt wurde. Das letztere geſchah ſchon am 21. Der Prinz bemahrte 
die fapfere und würdige Haltung, die er dem Namen Conde gegenüber den 
Schergen einer Tyrannei, die bier ihren jafobinifhen Urſprung nicht eg 
jhuldig war. Er verlangte eine Unterredung mit dem erjten Konjul. 
eben dieſer wollte das Verbrechen; er wollte ber monarchiſchen und Katie 
Welt zeigen, was er konnte; er hat es jpäter, als er wenigſtens feinen politii 
Grund mehr hatte, bie Wahrheit zu verjchleiern, ſelbſt ausgeſprochen, Di 8 
noch einmal in derſelben Lage, noch einmal ebenſo handeln würde; „en 
brechen, aber fein Fehler“, wie er ſich ausdrückte, nachdem ihn dieſe Politik, 
bei der zuleßt denn doc die Verbrechen aud) zu Fehlern geworben waren, nad 
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Louis Antoine Henri von Bourbon, Herzog von Engbien. 
Stih von U, Carbon nad) Billiers Huet. 


ji — in m beriwejenben Sein des Deutſchen 

die Nächjtbeteiligten fi nicht weiter wehrten, fo 
, mit der von franzöfiicher Seite alles Unheil auf 
im Stuttgart, München, Kafjel gewälzt wurbe. 


Napoleon 
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Die Verſchwörung felbft war der Krönung des monarchiſchen Gebäudes 
nur förderlich. Am 27. März 1804 — foeben war daß neue napoleoniſche 
Geſetzbuch, der Code civil, in Kraft getreten — gab der Senat den gewünſchten 
Wink: der erfte Konful möge dem Werk, das er getan, Dauer verleihen, bie 
Ara, die er geftiftet, vererigen. Diefer antwortete, daß der Senat jeine 
Wünfche deutlicher offenbaren möge. Der ſchon lange in Bewegung gejehte 
Apparat begann num Iebhafter zu fpielen; der gejeßgebende Körper nahm die 
Sade in Behandlung und nur einer, Carnot, hatte den Mut, zu widerjprechen; 
am 18. Mai 1804 wurde dann unter Vorſitz des zweiten Konjuls, Sambaceres, 
ein organijches Senatuskonſult abgefaßt, nach welchem Napoleon Bonaparte 
erblicher Kaijer der Franzoſen jein follte. In großem Buge begab fich die 
würdige Körperfchaft nach den Tuilerien und überreichte das Dekret zugleich 
mit der Bitte, daß Napoleon die neue Ordnung noch vor der National 
abjtimmung, die der Erkorene vorbehalten hatte, ins Leben treten lafjen möge. 
Die Proffamierung erfolgte in der Tat jhon am 20., Pfingftjonntag; noch 
einige Änderungen der Konftitution im nionarchiſchen Sinn erfolgten; das 
Ergebnis der Volksabſtimmung, welche diesmal eigentlich ala Nebenſache behan- 
delt wurde, wie fie e8 denn mar, wurde im November befannt gemacht; es 
waren 4'/: Millionen Ja, nur 2569 hatten fich die überflüffige Mühe gegeben, 
mit Nein zu ftimmen. 

Die Revolution aljo hatte, nach fünfzehn Jahren, in einer neuen Monarchie 
geendigt. In dem „organifchen Statut”, durch welches die neue Verfafjung 
Mai 1804 in Wirkjamfeit gejegt wurde, war dem Bändiger und Erben diejer 
Revolution auch das echt zugeiprochen, ein neues Geſetz felbit dann in Kraft 
zu jegen, wenn der Senat es nicht im Einklang mit der Verfafjung finde: jo 
vollfftändig war die Bewegung in ihr Gegenteil umgejchlagen. Der Prunt, die 
Dekorationen, die Kulifjen, deren ein Hof und namentlich ein neuer Hof nicht 
entbehren zu können glaubt, wurden aus Erinnerungen an Karl den Großen 
zurecht gemacht, ſechs Erzämter, fechzehn Marjchälle kreiert, die Brüder und 
Schweſtern Napoleons — mit Ausnahme Lucians, der republifanifche Über⸗ 
zeugungen begte, und des jüngsten und verzogenen Sohnes der Familie, Jerome, 
der als Schifjsleutnant in Amerika eine gute Partie gemacht hatte (1803), 
die aber jegt, wo der Stern der Bonaparte fo hell aufitrahlte, als eine Mik- 
beirat erjchien — murden zu Prinzen und Prinzeffinnen, mit monarchifcher 
Rangordnung, Titulatur und Dotationen; der Kaiſer ſelbſt bezog eine Zivil. 
liſte von 25 Millionen und auch bier wie in der alten Monarchie hielt wer 
da konnte den Hut hin: mit anı beften fanden alte Edelleute und Edelfrauen 
ihre Rechnung, die als Lehrmeifter des Zeremoniell3 bei diefer jeltiamen Komödie 
ſich nüglich machen konnten. Den Großmwürdenträgern ward verftattet, Majorate 
zu gründen, und ein neuer Adel, neue Ritter, Barone, Grafen, Herzöge, doch 
ohne feudale Rechte, erhob fich: auch der gregorianiiche Kalender warb dem- 
nächſt (September 1805) wiederhergeftellt. Die neue Zeit hatte ſich mit der 
alten verglichen und damit diefer neuen Gewalt die Weihe durch die ältefte 
nicht fehle, wurde noch im felben Jahre, in welchem das Kaiſertum errichtet 
ward, dag prunkvolle Schaufpiel der Krönung des Kaijerd und feiner Gemahlin 
durh den Papſt Pins VII. aufgeführt, den man durch Verfprehung und 
Drohung, Vorjpiegelungen, die man ihm, und Illuſionen, die er fich ſelbſt 
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der Erzherzog am 21. Dftober Eger in Böhmen. Vor Ulm batte ſich unter- 
deſſen das Schiejal vollendet. Während Mad am 15., ohne jelbft auf bem 
Kampfplatz zu erjcheinen, einen tapferen ZTagesbefehl gr: erſtürmten die 
Franzoſen den Michelsberg, der die Stabt beherrichte. Noch ließ fich bie 
Kapitulation zwar nicht mehr vermeiden, aber doch noch Hinansziehen, was für 
die allgemeine Lage der Dinge fehr wichtig geweſen wäre. Allein am 16, 

_ begannen die Unter- 
bandlungen und am 
17. Dftober ſchlo 
Mad fie ab: Ent- 
lafjung der Offiziere 
auf Ehrenwort, die 
Soldaten kriegsge⸗ 
fangen: auch für jie 
freier Abzug, wenn 
bis zum 25. Entſatz 
fam: an diejem Tage, 
den 25., jollte bie 
Stadt übergeben wer- 
den. Auch dieſe Friſt, 
die nicht ohne Wich⸗ 
tigfeit war, weil jeber 
Tag, den Napoleon 
bier noch feftgehalten 
wurde, Gewinn für 
die heranziehenden 
Auffen war, hielt 
Mad nicht ein. Er 





ließen die Gtabt 
a ———— zwiſchen den Spa: 
Kelfon. Gemälde von F. 2. Abbott. lieren ber Franzojen; 
fie defilierten vor dem 
Sieger; fie legten die Waffen nieder; die Generale empfing diejer auf der Anhöhe, 
einem vorjpringenden Felſen am Fuße des Meichelsberges, die man moch den 
Napoleonzfeljen nennt, mit einer Anrede nad) jeiner Weife, wo er ein Wort von 
dem möglichen Ende der Dynaftie Lothringen fallen ließ. Mad wurde, jehr milde, 
feiner Würden entjetst, und im Jahre 1819 ſetzte ihn dann dieſelbe Mittelmäßigkeit, 
die ihn auf einen jo unrechten Poſten gepflanzt hatte, in diejelben wieder ein, 
alien Fur dieje ſchwere Niederlage bot es nur einen ſchwachen und borüber- 
Zrafalgar. gehenden Troft, daß in denſelben Tagen, 21. Dftober, die franzöſiſch ſpanſche 
Flotte vom einem gleich bernichtenden Unheil erreicht worden war, wie hier 
die Ofterreicher zu Lande. Der Admiral Villeneuve, der bei Napoleon in Un- 
grade gefallen war und ſchon den Nachfolger zu erwarten hatte, verlieh gegen 
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Pal en ge Bingng, erjah Napoleon den Angenblid, wo ruſſiſche 
merum bei Praben abrüdten, um den Hauptangriff bes 

he ai, gegen Davouft zu unterftügen, tımd durchbrach, aller- 
— zen gegen die tapfere ruſſiſche Verteidigung, das ver— 
lad ner Gegen Mittag war bier der Kampf entichieben 

= ai Bi Bi Sind! gewonnen: auch der verbünbete vechte Flügel, wo die 
ich gemefjen hatte, ward num im die Rückzugsbewegung 

eböwden auf bem linken Flügel zögerte, ben Befehl zum 





Begegnung Napoleons T. und Franz IL nad der Shlaht von Aufterltp. 
Nach bem Gemälbe von Gros im Mufeum zu Verfailles 


die Nacht machte hier dem Kampf und der Verfolgung ein Ende. 

Berlufte waren furchtbar, ein ganzes Heer, 6000 Dfterreicher und 21000 

— wohl richtiger über 30000 an Toten, Verwindeten, Gefangenen: 

hatten etwa 7— 8000 außer Gefecht Geſetzte Alfo auch die 

— ben Ole ihre Niederlage, und dies goß einen Tropfen ÖL in die Wunde, 

Ofterreihern vor allem geſchlagen war. Ahr Kaijer Franz hatte 

em ie Dynaftie, feine eigene kaiſetliche Stellung, mit der er wohl zu- 

Bin. mod) einmal dem Würfelipiel bes Krieges anheimzugeben war nicht 

Sadje: Er trennte dieſe Sache alsbald von der jeiner Verbündeten, benen 

micta mehr helfen konnte. Am 4, Dezember begab fich, nachdem der 
13* 


ge A folgen, und jo warb dieſem Flügel eine vernichtende Niederlage 
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Der Beſiegung Oſterreichs mußte der Sturz ber Reichsverfaſſung mit 
Notwendigkeit folgen, der Friede von Prekburg da® Werk bes Friedens von 
Zuneville vollenden. Während der friegeriichen Creigniffe hatte der Reichstag 
zu Negendburg, wie ſich denfen läßt, eine überaus klägliche Rolle geipielt: bie 
Franzoſen richteten ihre Stegesbulleting an ihn wie an eine befreundete Macht, 
und irgend eiwas wie Empfindlichkeit gegen den Fremdling als folden zeigt 
ſich nirgends. Auch darf man nicht ohne weiteres von jener Zeit verlangen, 
was wir jet al3 jelbftverftändfich vorausfegen. Nationalgefühl, Nationalftolz, 
Patriotismus fegt eine wirkliche, wirkſame Nation, ein wirkliches Staatsweſen, 
defien Wohltaten man empfindet, ein Vaterland, das nicht bloß ber Dichter 
oder der Redner jchafit, voraus. So mar es leicht, dem Wolf in Bayern 
3. B. aufzureden, was ja auch einigen Rüdhalt an Erinnerungen aus den 
legten Jahrzehnten hatte, der Kampf hätte ftattgefunden „für die vaterländiiche 
Unabhängigfeit", man redete von der Wieberheritellung eines uralten bayrifchen 
Königshaufes: „Hoch lebe Napoleon der Wiederherfteller des bayriſchen König- 
tum3,“ ftand in der Münchener Staatszeitung am 1. Januar 1806, mit 
welchem Tage die neue Ira begann, zu lejen und es gab auch wohl Gelehrte, 
welche die Verwandtſchaft der alten Boier mit den Galliern zu bejonderem 
Schmud diejer neuen Ara heranzogen. Daß mit den neuen Einrichtungen die 
alte Reichöverfafjung nicht mehr vereinbar war, beburjte feiner langen Über- 
fegung: auch war der Ausdrud Reich in der Urkunde des Preßburger Friedens 
vermieden: die neuen Könige von Bayern und Württemberg follten gleichwohl, 
jagte ihr fiebenter Artikel, der confederation Germanique angehören. 

Ein Mittel gab es jedoch noch, den Sturz der Reichsverfaſſung abzu- 
wenden: der Reichskanzler Karl Theodor von Dalberg hatte es entdedt. „Se. 
Kurfürftlihen Gnaden,“ hieß es im einer Aniprache an den Reichstag am 
8. November 1805, „wünjchen und hoffen mit reiner deuticher Vaterlandsliebe, 
daß ein folches Unglüd vermieden werde, 1) durch allgemeines Beſtreben die 
Einheit der deutjchen Neichverfafjung zu erhalten, 2) durch Vereinigung der 
Gemüter, dic Befolgung der Neichögejege und 3) durch einftimmige Verwendung 
aller und jeder Deutfchen, um einen guten, ehrenvollen, dauerhaften Frieden zu 
erwirfen" — man darf billig fragen, ob heute irgend eine politiiche Verſamm⸗ 
lung auf deutſchem Boden ein jolches Gerede ertragen würde. Derjelbe Mann, 
welcher befjer als irgendwer jein eigenes Intereffe zu wahren wußte, und dem 
dabei die jalbungsvollen patriotifhen Worte Leichter als irgendwem von den 
Lippen floffen, fündigte am 27. Mai 1806 der Neicheverfammlung an, daß 
er den Kardinal Feſch, einen Oheim Napoleons, zu feinem Koabjutor ernannt 
habe. Währenddejjen ward in Paris die neue Ordnung Deutjchlands fertig 
geftellt und am 17. Juli 1806 wurde dur die in Talleyrands Wohnung 
verfammelten Abgeordneten von Bayern, Württemberg, Baden, Berg, Hefien- 
Darmſtadt, den Kurerzkanzler und einige Meine Herren, welche Gunſt und 
Geld vor der Mediatifierung, die jegt an der Tagesordnung war, gerettet 
batte, die Akte des neuen Bundes, einer Confederation du Rhin unter 
zeichnet. Es mar ein Offenfiv- und Defenfivbündnis, dad die Fürften auf 
ewige Zeiten mit Frankreich jchlofien; im Innern waren die Fürften dieſes 
Bundes jouverän, und diejer Souveränetät wurden die Heineren Reichdunmittel- 
baren ohne weiteres Bedenken zum Opfer gebraht. Der Protektor dieſes 








1806. Krieg. 
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der die Revolution, auch in ihrer neuſten Geftalt als Cäfarismus, befämpft 
batte, William Pitt, am 23. Januar 1806 geftorben, und ber führer der bis⸗ 
berigen Oppofition, Charles Fox, der Preußen wenig freundlich gefinnt war, 
an die Spige ber Geichäfte getreten. An der allgemeinen Richtung der eng- 
lichen Politik änderte dies nichts, und ein Verfuch, zum Frieden mit Rapoleon zu 
gelangen, jcheiterte. Im September desjelben Jahres ftarb auch Fox, ber fi von 
der Notwendigkeit der Fortſetzung des Krieges während der kurzen Zeit, die ihm 
gegönnt war, jattfam hatte überzeugen können. Ohne fi weiter um Preußen 
oder England oder irgendwen zu befümmern, fuhr Napoleon fort, in Europa 
als Herr zu falten. Die Drdnung der Dinge in Deutſchland, die Auflöfung 
des Deutichen Reichs, die Stiftung des Nheinbundes und die Schöpfung eined 
bonapartiftiichen Vaſallenſtaats, des er Berg in Preußens unmittel- 
barer Nachbarſchaft erfolgte, ohne daß Preußen weiter beachtet wurde. Man 
gab in Paris zu erkennen, daß man gegen einen norddeutichen Bund unter 
Preußens Aufpizien nicht3 einzuwenden habe, da man wohl wußte, daß e8 mit 
Herftellung eines folchen Bundes deutſcher Fürften gute Wege babe; in den 
Verhandlungen mit England aber trug Napoleon fein Bedenten, Rückgabe 
Hannovers, der neuen jo teuer bezahlten Erwerbung Preußens, als Bedingung 
anzunehmen oder zu verſprechen. 

Das alle waren Gründe zun Sriege, und das Staatsgefühl war in 
Preußen genug entwidelt, um allmählich eine Empfindung der Scham und der 
Entrüftung bei der unmürdigen Lage, in die Napoleon das Land verjegt hatte, 
auch in weiteren Kreijen zu erwecken. Nicht3deftoweniger wäre es eine gute 
Politik gewefen, auch fo, auch um dieſen hohen Preis den Krieg ‚Be vermeiden, 
da es etwas Notwendigere® zu tun gab — nämlich eine Reform dieſes 
Staatsweſens, das in Wahrheit in einem Zuftand tiefen Verfalleg war. Der 
Staat Friedrichs des Großen ohne defjen Geift; Mechanismus, QTabellen- und 
alfo bald Scheinweſen, und in weiterer folge Korruption: an Stelle ber Standes- 
ehre Kaftendüntel, und an der Stelle kraftvoller einheitlicher Politit eines über- 
legenen Geiftes unſtetes dilettantiſches Politifieren untergeordneter Geifter. Im 
einer Denkichrift vom April 1806 wies ein kraftvoller und patriotifcher Mann, 
der jeit 1780 in preußiiche Dienfte getreten war und der damald die Finanz 
verwaltung leitete, der Neichöfreiherr vom Stein, die Notwendigkeit durch⸗ 
greifender Anderungen und vor allem der Entfernung der unbeilvollen Perſön⸗ 
Tichfeiten nach, die er mit großer Unummundenheit, vieleicht nicht alle gerecht, 
&harakterifierte. „Der Geheime Kabinettsrat Lombard ift phyſiſch und moraliſch 
gelähmt — die ernthaften Wifjenichaften haben diefen frivolen Menjchen nie 
beſchäftigt — das Leben de3 mit dem Kabinett affilierten Miniſters von 
Haugwig ift eine ununterbrochene Folge von Verſchobenheiten oder von Huße- 
rungen von Verderbtheit — — er verjchwendet die dem Staate gehörige Zeit 
am Lombre-Tifh und feine Kräfte in finnlichen Genüffen —". Darauf er- 
folgte nichts weiter: vielleicht daß die Männer, die feither die Politik gemacht 
hatten, vor der allmählich ftärfer ſich äußernden Entrüftung ſich fürdhteten, oder 
daß fie erfannten, daß Napoleon auf neue Demütigungen Preußens finne: am 
9. Auguft, unerwartet, verfügte der König die Mobilmahung der gefamten 
Armee, und dies erzeugte nun in ben Streifen des Heered eine kriegeriſch eraltierte 
Stimmung, der wie fich zeigen follte feine Kraft und feine wirkliche Begeifterung 
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und unbedingten Glauben feine Religion und deren Priefter. In den Fran⸗ 
zoſen haßte es zugleich die Fremdlinge, die Eindringlinge und bie Feinde feines 
allerheiligften Glauben. Es waren eben diejelben Menfchen, welche in Grant. 
reich die Altäre umgeftürzt, die Deönchdorden aufgehoben, den Juden und den 
Ketzern die gleichen Rechte mit den Katholiten oder Chriften eingeräumt hatten 
und in beren Händen ſeit dem Februar dieſes Jahres auch wieder der Sit des 
Papftes war. Am 7. Juli, noch vor feiner Ankunft in feiner Hauptftadt, 
hatte der neue König dem Lande eine Konftitution gegeben, mit Berfammlungen 
der Cortes, bei denen auch die Geiftlichfeit berüdjichtigt war; er bildete feinen 
Hof und fein Minifterium aus Spaniern, alles ſehr wohlberechnet und vernünftig: 
aber er gewann dadurch höchftens eine Partei, und unter dieſen waren aller- 
dings nicht die ſchlechteſten Männer — Männer, die eine Erfriſchung dieſes 
Staates als ein tiefed Bedürfnis mit Recht erfannten und eine folche von einer 
neuen Dynaftie erwarteten, die den Geiſt des Jahrhunderts und einer neuen 
Zeit begreife, was von der „verbrauchten Raſſe“ der Bourbonen nicht zu er- 
warten war. Aber die Nation in ihrer ungeheuren Mehrheit wollte von dieſem 
neuen Geift und diefer neuen Dynaftie nichts wiſſen. Der verfehrte Befehl, 
überall die dreifarbigen Fahnen aufzufteden — jene dreifarbigen Fahnen ber 
Nevolution, welche den Gang um die Welt machten — warf den Zunten in 
die entzündliche Maſſe: die Flamme ſchlug hoch auf, das Land Löfte ſich ald- 
bald wie in feine einzelnen Bejtandteile auf, von denen jeder, unter altipanifcher 
Sahne, felbjtändig jeinen eigenen Krieg gegen die Franzojen führte. Vieles 
Organiſierens bedurfte es in der Tat nicht: überall in den Provinzen erhoben 
ſich Juntas, Provinzialregierungen, und die Tängftorganifierte Miliz ber 
Stiche, die Mönche, trugen den Feuerbrand von Ort zu Ort. Zu Saragofia 
in Aragonien erließ General Palafor ein Manifeft voll wilden Feuers, in 
Cadix mußten fi 5 Linienjhiffe und eine Fregatte an die Volfsbehörbe er- 
geben: unter den zahlreichen Junten oder Regierungsausfhüffen erlangte bie 
von Sevilla am Uuadalquivir eine bejondere Autorität. Treu ihrem König 
Ferdinand VII, deſſen Name „es lebe Fernando, Tod den Franzoſen“ die 
Unabhängigfeit "hebeutete, erklärte fie den Krieg zu Waſſer und zu Lande an 
die Franzoſen. Drei Heere, in Afturien, in Valencia, in Katalonien bildeten 
fih und bald war das ganze Land in Flammen, io daß die Herrichaft der 
Franzoſen nicht weiter reichte, als die Kugeln ihrer Geſchütze oder die Furcht 
vor deren unmittelbarer Wirkung. 

Dieſe Gefchüge trugen den Sieg davon, wo ihnen die Gelegenheit gegeben 
war, im offenen Felde zu wirken: jo bei Rio Secco in Altkaftilien (14. Juli). 
Aber auch das offene Feld war den Franzoſen nicht immer günftig. Acht Tage 
fpäter, am 21. Juli, wurden 14—20000 Franzoſen unter General Dupont 
von einer überlegenen ſpaniſchen Streitmacht unter Caſtanos bei Baylen in 
Andalufien eingeſchloſſen und mußten die Waffen ftreden: ein ungeheurer Erfolg, 
von dem die Welt widerhallte, jo wenig unmittelbar entſcheidend er und jo 
wenig er ein Sieg über Napoleon felber war. Der neue König jelbft, fein 
Mann für die ſchwierige Aufgabe, fühlte ſich bedroht und verließ feine Haupt- 
ftadt, im die er am 20. Juli eingezogen, ſchon nach zwölf Tagen wieder. Nun 
ward eine Zentraljunta nad Aranjuez berufen, und auch in Portugal nahmen 
die Dinge eine für die Franzoſen ungünjtige Wendung. Hier griffen die 
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Die Maffe der Nation aber verlor daneben bie fümmerlichen Reſte ihrer 
Freiheit. Bon einer wirkſamen Nepräfentation des Volks war feine Rede 
mehr. Schon im Auguft 1807 war der Reft einer ſolchen, dad Zribunat, 
aufgehoben und im Dftober auch der Reſt der Unabhängigkeit des Richterftandes 
dur eine Epuration, wie man die mit ber unnachahmlichen Kunft der 
Sranzojen, häßlichen Dingen fchöne Namen zu geben, nannte — willfürliche 
Verjegungen und Abſetzungen im Sinne der berrichenden Gewalt — zerftört 
worden. Der Kaiſer allein war nach der neuen Theorie ber Repräfentant ber 
Nation: und daß bei einem foldhen Regiment, bei bem ein gewaltiger, von 
einem in allen materiellen Dingen ungewöhnlich Haren und ſcharfen Berftande 
unterftüßter Wille das ganze Räderwerk in Bewegung ſetzte, die Verwaltung 
glänzende Vorzüge zeigte, auch in allerlei Bauten und Anlagen, in Ordnung 
und Pünktlichkeit der Wominiftration Nützliches und Großartiges zuftande 
brachte, ift unleugbar und verdient Bewunderung: auch in ben Vajallenftaaten, 
namentlich in Italien, geſchah viele® Lobenswerte. Diejem zentralifierenben Geifte 
aber ward die Freiheit geopfert, die allein die materiellen Erfolge abelt und 
wirkliches Leben ſchafft. Vielleicht die am meiften charakteriftiiche Schöpfung dieſes 
Syſtems war die Stiftung ber kaiferlihen Univerfität (17. März 1808), 
die auch ber Wiſſenſchaft gewiſſermaßen die Depariements und Präfelten- 
verfaffung auferlegte, fie dem Platt-Nüglichen dienftbar, der Gewalt und ber 
Korruption zugänglich machte. Jeder, auch wer nur im Lejen und Schreiben 
unterrichten wollte, mußte ſich die Erlaubnis bei dieſer kaiſerlichen Univerfität 
zu Paris holen, und jchon war man auf dem beften Wege, aus jeder Schule 
eine Heine, wie aus ganz Frankreich eine große Kaferne zu machen. Die Bög- 
linge der faiferlichen Lyzeen — und bald follte e8 feine anderen mehr geben 
— waren uniformiert, und das Zeichen zum Beginn der Lektionen wurde mit 
der Trommel gegeben. 

Für Frankreich waren die Jahre in einem äußerlihen Sinne glänzend, 
wenn auch an wirklichem und dauerndem Gewinn arm und unfruchtbar: für 
das befiegte Deutjchland waren fie traurig und demütigend über alle Begriffe, 
aber heilbringend und fruchtbar. Es war nicht im Mate der Vorſehung 
beichloffen, daß dieſes Volk, das in alten Tagen das römifche Reich, ein 
Cäfarenreich mie dieſes neue, zerbrochen und eine neue Lebensorbnung, auf 
Kräfte der Freiheit gegründet, aufgerichtet hat — melches das Chriftentum 
und die Kultur über das mittlere Europa verbreitet und im jechzehnten Jahr- 
hundert dieſe chriftliche Kultur aus den Tiefen feines forjchenden und mwahr- 
heitsbedürftigen Geiftes heraus verjüngt und auf diefer Grundlage dem euro- 
pätjchen Leben eine neue Gedantenwelt und neue formen gegeben hat — 
defien unvermwüftliche Kraft jelbft den breikigjährigen Krieg überlebt und über- 
wunden hatte — auf die Dauer dem legten und größten der galliihen Raub- 
fürften unterliegen jollte. Der Anblid, den das damalige Deutjchland bot, war 
allerding3 unter dem politischen Geſichtspunkt jehr traurig. Won einem natio- 
nalen Leben konnte man nur noch infofern ſprechen, als die Bevölkerung noch 
eine gemeinfame Gejchichte, eine gemeinfame Sprache und allerdings auf den 
Gebieten des Denken? und Dichtens, der Wiſſenſchaft und Kunft einen uner- 
meßlichen gemeinjamen Reichtum bejaß — einen Befig, der durch ein jehr 
wunderbares Zujammentrefien eben in diejen legten Jahrzehnten des achtzehnten 
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ſich an Rußland wegwarf: und ein Brief Stein, ben bie franzöſiſche militärijche 
Volizei auffing und nad) Paris jandte — "auf preußiſchem Boden einem 
preußijchen Kurier abzunehmen die Schamlofigkeit hatte — konnte ihn warnen, 
wenn er überhaupt zu warnen gewejen wäre. Cinftweilen glaubte er ſich durch 
die Freundſchaft mit Rußland gededt, und diefe Freundſchaft zu g bejeftigen und 
vor aller Welt fihtbar zu zeigen, war einer der Zwede jenes Kongrefjes von 
Erfurt, zu welchem die beiden Kaijer am 27. September 1808 eintrafen. 
Aller Glanz ward in der jeit 1807 franzöjiichen Stadt entfaltet; die Rhein⸗ 
bundſtaaten, Wejtfalen, Bayern, Württemberg ufw. waren entweder durch 
ihre Herrſcher oder durch deren Thronfolger vertreten, und vor einem Parterre 
von Königen konnten diesmal die Schaufpieler des Thäätre francais, bie 
man nad Erfurt hatte kommen laſſen, zu fpielen fi rühmen; von Preußen 
kam Prinz Wilhelm, der Bruder des Königs, Titerreich aber hatte num einen 
General, Vincent, der ſogar für franzofenfeindlich galt, gejendet. Die Heineren 
Bajallen wurden ohne bejondere Rücdjicht behandelt: Napoleon ließ fie ben 
Herren fühlen oder fie fühlten ihn von felbft, denn er war ed: und ber —— 
den eine machtvolle und allgemeingefürchtete Perſönlichkeit auf die Menge 
gewöhnlichen Menſchen ausübt — auf die illuminierenden Bürger von = 
und die Gaffer und Zeitungslefer aus aller Herren Land — dieſer Zauber 
hielt auch die Großen gefangen — auch die literarijchen Heroen, wie Soethe 
und Wieland, die er hier oder in dem nahen Weimar empfing. Gelegentlich 
brach dann der Tyrannenübermut und das Jakobinertum hervor, wie etwa 
wenn er den Prinzen von Preußen einlud, ihn bei einem Beſuch des Schladt- 
feldes von Jena zu begleiten. Dagegen bemühte er ich angelegentlidh, den 
Kaifer Alerander durch ausgejuchte Befriedigung feiner Eitelkeit zu gewinnen, 
um jo mehr, als er ihm wenig wirkliche Zugeſtändniſſe zu machen hatte oder 
zu machen gedachte. Und kein Zweifel, daß es dem ruſſiſchen Zaren fchmeichelte, 
an der Seite des Allgefürchteten al3 der große Mann des Jahrhundert? zu 
erjcheinen: aber vielleicht merkte er befjer, al& jein großer Freund boraugjehte, 
was in der Tat nicht jo ſchwer zu merken war: daß er doch nur der zweite, 
gar jehr nur der zmeite und eigentlich nur die erfte Figur in dem Spiele 
Napoleon? war. Die Ausbeute, die Alerander von dem Kongreſſe wegtrug, 
war in einem geheimen Vertrage vom 12. Oktober nicdergelegt, in welchem 
Friedensunterhandlungen mit England auf Grund des augenblidlichen Belit- 
ftandes verabredet wurden, und die Abtretung Finnlands fowie der Moldau 
und Walahei an Rußland als Friedensbedingung vorauögejegt war. Die 
Eroberung Finnland gegen Schweden vollzog ſich noch im Laufe des Jahres. 
Bon Erfurt weg aber mußte Napoleon ſich nach dem ſpaniſchen Kriege⸗ 
ichauplate begeben. Er Hatte eine gewaltige Truppenmacht zujammenbringen 
lajjen: auch polnijche, italienijche und Nheinbundtruppen, 200— 250000 Mann 
im ganzen und jein Fncchtijcher Senat hatte ihm bereitwillig noch 30000 Kon- 
jfribierte aus den Jahren 18061809 und ebenjoviele vom Jahre 1810 
vorauszunchmende zur Verfügung gejtellt: ſchon im folgenden Jahre fielen 
aufmerkſam beobachtenden Reijenden an dem Außeren der Dörfer Frankreichs 
die Folgen des unaufhörlichen ungehenren Menſchenverbrauchs auf. Am 
3. November IN08 traf er in Bayonne ein; am 5. war er in Pittoria. 
Einem jolden von Napoleon in Perſon geführten Heere waren die Spanier, 
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Krieg einer Bevölkerung gegen ein Heer, ben das fpanifche Wort Guerilla 
bezeichnete —; und daß dieſes Beiſpiel nicht verloren war, follte da8 begonnene 
Iahr dem „Tyrannenvolke“ ſattſam bemeijen. 

Es war Öfterreih — das Land, von dem man es am wenigften erwartete, 
welches diefen Gedanken eines Nationalkrieges aufnahm. Hier waren die Per- 
fönlichkeiten, die den traurigen Gang der Tinge im Kampf ‚gegen die Revo⸗ 
lution unb insbeſondere das Hägliche Scheitern des Feldzugs von 1805 ver- 
ſchuldet hatten, unmöglich geworden, und an Cobenzls Stelle hatte jeit 1805 
Graf Philipp Stadion die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten über- 
nommen, der, aus einem uralten rhätischen Adelsgeſchlecht — wie Stein dem 
reichdritterlichen Kreiſe — entftammt (1763), mehr deutſch als Bfterreichiich 
dachte und befjen Sinn von Anfang an auf eine Erneuerung bes Krieges gegen 
den großen Emporlümmling gerichtet war. Die Veränderung, die durch dieſes 
Mannes Eingreifen geſchah, konnte auf dieſem Boden nicht fo gründlich fein 
wie in Preußen, wo die geiftigen Hebelfräfte eine viel größere Stärke hatten. 
Namen wie Fichte oder Schleiermadyer oder Niebuhr fucht man bier vergebens: 
daran Hinderte ſchon der beſchränkte Sinn des Kaiſers, der um fo mehr den 
Schein der Selbitherrlichfeit haben wollte, je mehr ihm jebe königliche Eigen- 
ſchaft fehlte. Aber wenigſtens die kriegeriſchen Worbereitungen wurben mit 
Einfiht und vollem Nachdruck getroffen und bier erwarb ber Erzherzog Karl, 
der nicht bloß als Prinz oder Bruder des Kaiſers, ſondern für ſich felbft 
etwas bedeutete, feine Verdienfte (jeit 1806): man ließ fich angelegen fein, das 
militärische Ehrgefühl zu pflegen und begann mit Glüd die Organifation eines 
nationalen Heerbanng, einer Landwehr. Die Brüder des Kaijerd, bie Erz- 
berzöge Karl und Johann, entfalteten eine rühmliche Tätigkeit und bei dem 
bevorjtehenden unvermeidlichen Kriege zählte man auf einen Verbündeten, bem 
man auf diefem Boden fonft ängitlid aus dem Wege ging, die allgemeine 
Unzufriedenheit der Völker: man hoffte auf einen Anſchluß Preußens und 
Erhebungen im übrigen Deutjchland. Napoleon war es diesmal, ſchon um 
feiner ſpaniſchen Pläne willen, Exnft, den Krieg zu vermeiden: mwenigften® gab . 
er ſich den Anfchein, ohme freilich irgend welches Zugeftändnis zu machen. 
Der Kampf in Spanien machte in der Welt einen tieferen Eindrud als er 
vorausgeſetzt hatte: ſelbſt bei den Hügeren unter feinen Dienern, wie Tallegrand 
und Fouchẽ, übte er einen Einfluß, der dem mißtrauiſchen Scharfblid ihres Herrn 
nicht entging. Nach Paris zurüdgekehrt, jah er, daß der Krieg unvermeidlich 
war. Die Kleine Friedenspartei am Hof zu Wien wagte fich nicht mehr hervor, 
da die Stimmung im ganzen Lande die eines Lagerd war und bei jeder 
Gelegenheit, bei Fahnenweihen neuer Negimenter, im Xheater und fonft ſich 
lärmend Bahn brach. 

Das Glück blieb diesmal noch Napoleon treu. ſterreich zögerte zu 
lange mit dem wirklichen Beginn der Feindfeligfeiten. Die Kriegserklärung 
erfolgte am 9. April: in einem Heeresbefehl vom 6. hatte ber Erzherzog 
Karl, der zum Generalifjimus ernannt ward, das Biel dieſes Kampfes mit 
beredten Worten bezeichnet „die Freiheit Europas hat fich unter eure Fahnen 
geflüchtet“, und ein deutſches Land war ſchon in vollem Zuge, feine Feſſeln 
zu brechen: die Grafihaft Tirol, die der Prefburger Friede an Bayern 
gegeben hatte. 
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unter der Bezeichnung einer Hochzeit verſteckt, von der kriegeriſchen Rüftung 
als der Ausftattung der Braut geſprochen, der Feind mit Künften getäufcht, 
wie fie einft die Cherusker Armins gegen die Römer angewandt hatten: und 
unter den Tauſenden, welche das Geheimnis teilten, das man feit Monaten 
bei Preisichießen, in Wirtshäuſern, bei Kicchgängen, wo immer die Bauern ſich 
zujammenfanden, beſprach, fand fich kein Verräter. Am 9. April brach ber 
Yufftand (08, für den alles vorbereitet war. Vfterreichiiche Truppen unter 
General Chafteler fegten fih nach dem Puſtertal in Bewegung: Laufzettel mit 
den Worten: „Im Namen des Erzherzogs Johann, es iſt Zeit“ gingen von 
Dorf zu Dorf, von Hand zu Sand; auf allen Bergen flammten die Feuer- 
zeichen auf und der Hauptfluß des Landes, der Inn, wurbe dem Bunde bienft- 
bar gemadt: Bretter mit Heinen roten Fähnchen, von feiner raſch dahineilenden 
Flut landabwärts getragen, verkündeten, daß bie Stunde gelommen mar. 
Schon am 11. wurde gelämpft, an der Ladritſcher Brüde, auf dem Sterzinger 
Moos; die bayrijchen und franzöfiichen Truppen, bie im Lande lagen, geringer 
an Zahl und von dem Ereignis überrafcht, ſahen fich im übler Lage und ſchon 
am 12. war Innsbruck und feine bayriiche Beſatzung in den Händen der fieg- 
reichen Bauern. Am folgenden Tage kamen die franzöfiihen und bayrifchen 
Feldtruppen unter Brifjon und Wrede heran. Sie hatten noch keine Ahnung 
von dem Creignid: von allen Seiten angefallen, umringt, gebrängt, mußte 
General Brifjon kapitulieren; 4000 Mann mit 7 Kanonen, 4 ahnen, ftredten 
bei Wiltau die Waffen und wurden Kriegsgefangene. So hatten fi in fünf 
Tagen die Bauern unter ihren Führern, Joſef Steub, Joſef Spedbacher, 
Martin Zeiner, Andreas Hofer, Wirten oder Jägern, und fajt ohne weitere 
Zeitung felbft befreit. Set erjt erjchienen die öſterreichiſchen Truppen und 
am 15. abends zog General Chafteler in Innsbruck ein: das alte Tirol ward 
wieberbergeftellt. 
es Nicht jo glücklich Hatte der große Krieg der Feldarmeen begonnen. Die 
Eetäch be Öfterreiher waren mit ihren Rüftungen zwar noch nicht fertig, aber fie waren 
rem den Sranzojen doch voraus; Napoleon mußte fi) diesmal ſtark auf die Kon- 
tingente der MAheinbundfürften verlafien, die auch ihr Beſtes taten. Die 
öfterreichifchen Truppen hatten große Fortſchritte gemacht und zeigten faft überall 
eine glänzende Tapferkeit, wie auch die Leitung im einzelnen fehr viel befier 
erjcheint al3 im Jahre 1805: aber was fat überall und immer an der öfter- 
reichiſchen Kriegführung hervortritt und mas man verfucht ift, mit dem Ausdrud 
eines altgriechiſchen Dichters „die Siegedzauderei“ zu nennen*), ward auch hier 
verderblih. Der Erzherzog, aus Böhmen nad) dem Donautale vorrüdend, 
nüßte die gute Gelegenheit nicht, die ihm die Abweſenheit der kaiſerlichen Leitung 
bei den franzöfilchen Korps geboten hätte. Als am 17. morgens 4 Uhr 
Napoleon felbft in Donauwörth eingetroffen war — „id fomme mit ber 
Schnelligkeit des Blitzes“, hieß es in feiner Proflamation, was man von den 
Djfterreichern nicht fagen konnte — da gewannen die Dinge al3bald unter feiner 
drängenden Angriffskraft, feinem energifchen Willen zu fiegen, jeiner überlegenen 
Kriegstunft eine andere Geftalt: „auf denn,“ ſchloß die Proffamation mit 
zuverfichtlihem Hochmut, der aber auf den gemeinen Mann, Deutjche wie 
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denen die Dänen vergebens einige Kugeln nachſandten, die Weſer hinab und 
nad der hohen See, wo ein englifches Geſchwader fie mit Sanonenfalven 
begrüßte und die zur Freude aller freien Seelen Geretteten aufnahm. 

Keine ſolche Hilfe war für die Tiroler bereit, die von der Negierung, 
der fie fich opferten, fehr ungenügend unterftütt und am lebten Ende Heinmütig 
und jchimpflich aufgegeben wurden. Sie hatten, nachdem fie im Mai fo ruhm- 
voll ſich ſeibſt die Freiheit erfämpft hatten, ein in fehr beftimmten Ausdrüden 
gefaßtes kaiſerliches Verſprechen erhalten, nach welchem Franz I. keinen Frieden 
unterzeichnen werde, der nicht Tirol und Vorarlberg bei Derzeit belafje: jo 
lebten fie forglos dahin, als die Schlaht bei Wagram und danach ber 
Waftenitillftand folgte. Ein bejtimmter Befehl von Bien, hiejem Baffen- 
ſtillſtand fih zu fügen, kam nicht, und eine große feindliche ů acht, im 
ganzen wohl 50000 Mann, unter Marſchall Lefebore ſchickte fih an, das 
Land wieder zu unterwerfen. Am 30. Juli rückte dieſer in Innsbrud ein: er 
dachte leicht zum Ziele zu kommen, und die bayrijche Bureaukratie ſchickte ſich 
an, an dem Lande Rache zu nehmen, al3 zum brittenmal, und heftiger als 
je zuvor, der Aufſtand losbrach. Die am weiteſten vorgedrungene Kolonne, 
ſächſiſche Truppen, geriet mitten unter die aufichlagenden Flammen und kapitu ⸗ 
lierte: und als Lefebvre felbft nad) dem Brenner aufbradh, um die Bauern zu 
züchtigen, kamen ihm von allen Seiten Unglücksnachrichten zu: er mußte zuräd, 
und zwar nicht zur Unzufriedenheit ber Bayern, die dem Übermut des Fran- 
zofen die herbe Lehre gönnten, die er hier empfing. Am 13. Auguft griffen bie 
Tiroler, in drei Kolonnen unter Hofer, ihrem „Pater Rotbart” dem tapferen 
Kapuziner Haspinger, und Joſef Spedbacher Innsbruck abermals an. Am 
14. abends trat Lefebbre den Rückzug an. Hofer zog ein und regierte nun 
einige Monate lang das zum drittenmal befreite Land als „Oberlommandant 
von Tirol“: es ift fein Zweifel, daß der Bauer feine Sache erheblich befier 
machte, al3 die bayrifchen oder öfterreichischen Herren, bie feither auf dieſem 
Boden ihr Licht Hatten leuchten lafjen. Dagegen ward Bregenz im Auguſt 
bejegt und Vorarlberg unterworfen: der Führer Dr. Schneider wurde zum 
Gefangenen gemacht; doch gab es unter den feindlichen Befehlshabern einen 
anjtändig denfenden Mann, den Kronprinzen von Württemberg, der ihn vor 
der Rache der Franzoſen beichügte. 

Mittlerweile hatte man ſich zu Wien endgültig zum Frieden entichlofien 
und Napoleon hatte diefen Entjchluß vollends zur Reife gebracht, indem er 
dem Habsburger, der für fein Leben gern Kaifer war und für fich jelbft vom 
Negieren feine bejonderen Unbequemlichkeiten verjpürte, vor einer gezmungenen 
Abdankung bange machte. „Ich will mit einem Manne zu tun haben,“ fagte 
er in Schönbrunn zu dem öfterreichifchen Abgefandten Bubna, „der Erkennt 
lichkeit genug hat, mich Künftig in Ruhe zu laſſen“: „Löwen und Elefanten,“ 
fuhr er fort, indem er die Farben did auftrug, „haben zuweilen ſolche Emp- 
findungen, Ihr Herr ift ihrer nicht fähig". — — „Ja mwenn er fich ent 
ſchlöſſe, die Krone niederzulegen zugunſten ſeines Brubers, des Großherzogs 
von Würzburg. — — 

Am 14. Oktober 1809 wurde demnach zu Wien der Friede unterzeichnet. 
Die legte Schwierigkeit hatte eine Geldfrage gemacht: Öfterreih war außer- 
ftande, die 100 Millionen zu bezahlen, welche Napoleon forderte. Diefer 
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Nach dem Geniälde im Schtoſe Schenna, 
nt gejhahen an Ba Salzburg, Innviertel, 
; ‚an Sadjen: einige böhmikhe Dre; an das 
zien mit Rralau; an Rußland: ein "Zeil von 
nwohnern; Tirol wurde unter Bayern, das König- 
Staat der —— Provinzen verteilt, den 
etungen, Görz, Krain, Kärnten, 
; 9500 Dnabratmeilen mit 20 Millionen” verblieben 
bag bie in — Portugal und Italien zu treffenden 
3 anerkannte, — (Artikel 16) dem Prohibitivſyſtem 
ch und Ru land gegen — aufgerichtet hatten. 
ae, die der Friede zwilchen ben ein« 
en zur Folge hatte, brauchen keine weitere Darlegung. 
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Tas Gebier des Fürften Primas von Talberg wurde ein Großherzogtum 
Frankfurt, das nach Talbergs Tode eine Ansitattung Tür den Vizekönig von 
Italien bilden jollte. 

Artitel 10 jagte den anfitändiichen Zirolern und Boraribergern von der 
einen, den Galiziern, welche gegen Tjterreich die Wañen getragen hatten, von 
der anderen Seite Amneitie zu. 


Mom zur —— — bes Landes. Am 25. Lttober rädıra wieder bonriſche 
Truppen in Jnnsbruck ein. Es blieb nichts ala die Unterweriung: aber eine 
extreme Vartei. mie ne in ĩolchen Sagen niemals feblt. wollte micht# von einer 
jofchen mitten. Hoier ichmantte, aber au er legte die Warten weg, lieh ſich 
aber unglüfliberm:ite don den Radilalen bereden, fie wieder autzumehmen und 
nochmal? am 12. Nosember einen Anruf zum Kampfe zu erlanten. Dies war 
vertebrt und cbre Wirkung. Anfang Dezember erloxh der legte Widerftand; 
Hoĩer aber war nun dem Nriegägeieg veriallen. Ein Frei? ward 
Rost geiegt. ein geminer Nail ipürte jein Berited, eine — Sennhätte 
im Gebirge, cat und 4) Mann italieniicher Zrupven ; 
teten „Sanpir” zu greiten. Es gelang obne Mübe: —* w 
gebredt, und bier vor ein Kriegägericht geitellt, am 0. debrmar 1810 ar 
siterlichen Sprzicibeiebl, der von Mailand cn telegrapbiih erfolgte, eriehofen. 
Her zog ans Seinem frommen Örmäte, feiner ichlichten geiunben Religioptit 
Die Krait, die iciner bochgewauigen Feinde. wie wir jeben werden, als jeix 
Seriibter zu Ende ging, im Argenblick der Getabr ieblen ſollte: auch, 
Enperbundesen :5t$ fand der krave Hauer dem Tode: er ſelbjt kommanbiere 
spruet: Ne draischnte Kuge! mare dem Leber des Helden ein Ende und ringe 
umber gebard:e de Weir dem Iorannen. 
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Kapital an Menjhenleben und Menfchentraft, wenn auch die Finanzen es noch 
nicht unmittelbar zu fpüren hatten, da die Beftegten die Siege bezahlten. Und 
vor allem: unter dem beftändigen Waffenlärm, den Rüftungen, ben militärifchen 
Drganifationen, die allenthalben in den Worbergrund traten, verſchwand bie 
Geltung des bürgerlichen Elements und jede politiiche Freiheit. Im Imnern 
Frankreichs wurden die lettres de cachet, das Recht willkürlicher Gefangen- 
jeßung, in etwas anderer Form bergeftellt: „man muß,“ ſchrieb bei biejer 
Gelegenheit Napoleon feinem Minifter, „dieſem Gejege zwei Seiten liberaler 
Entſcheidungsgründe voraufjenden“ — was denn weiter feine Schwierigfeiten 
madte. Daß fein Syftem mit Verfammlungsrecht, P* Rebe und freier 

nicht beftehen Konnte, war einleuchtend. Er machte davon fofort die Erfahrung, 
als er im Juni 1811 ein franzöfiiches Nationalkonzil nad) Paris berief, um 
es gegen den Papft zu gebrauchen. Rückhaltslos erhoben bie Verfechter des 
päpftlichen Abfolutismus ihre Stimme und er mußte die Verfammlung wieber 
auflöfen. Auch die Preſſe ward aufs ftrengfte überwacht, obgleich er ſelbſt 
gelegentlich erklärte, daß die Denkfreiheit die erfte der Errungenſchaften des 
—— ſei. Er ſelbſt allerdings nahm ſich die Freiheit, über bie reli- 
giöſen Dinge z. B. ſehr frei zu denken: ein Reſt von gewohnheitsmäßigem 
korſiſchem Äberglauben war alles, was er auf dieſem Boden beſaß: auch in 
feinen Staaten, ſagte er, ſolle Denkfreiheit fein: und gewiß man konnte in 
diefen Staaten denken was man wollte, wenn man nur gehorchte. Wie er 
alles auf feine Perſon bezog, jo auch Diefes wichtige Gebiet, „ich will wiſſen, 
was für been und Gedanken in den Köpfen umgehen", und wie dieſe Art 
von Egoismus immer zu inneren Widerſprüchen führt, jo geſchah ihm: ein 
kaiſerlicher Befehl verordnete, daß in jedem Departement nur ein Tageblatt mit 
Genehmigung und unter der Autorität des Präfekten erjcheine, und fo reizbar 
war dieſer Deipotismus ſchon geworden, daß das Buch der Frau von Stael, 
einer Tochter Neckers, L’Allemagne (1810) verboten und feine Verfaflerin aus 
Frankreich ausgewieſen wurde, obgleich dasſelbe fich jehr überwiegend auf Lite 
rariſchem Gebiete bewegte und überdies bereit3 die Zenſur pafjiert hatte. 

die deutfch redenden Gebiete des Kaiſerreichs ftanden unter dieſer Preßtyrannei, 
die aber Doch hier im ganzen fo wenig ihr Biel erreichte, als fonft irgendwann 
und irgendwo. Ein Sachkundiger, der berühmte Hamburger Buchhändler 
Perthes, den der jüngfte Gewaltakt zum franzöfifchen Bürger gemacht Hatte, 
gibt darüber Bericht. Wollte ein Buchhändler ein außerhalb des Empire 
gebrudtes Werk einführen, fo mußte er den Originaltitel, die franzöſiſche Über- 
ſetzung dieſes Titels, Name des Verfafjers, Inhaltsangabe, Jahreszahl, 
Format ujw. an den Generaldirektor des Buchhandels und der Buchbrudereien 
in Paris einjhiden und die Erlaubnis diejer Einführung nachſuchen. Jener 
ichidte dann ein Permis an da3 Grenzdouanenamt, und dieſes ſchickte Permis 
und Bücherballen an den Präfekten, unter deſſen Zepter der Adrefiat wohnte, 
welcher die Bücher einzuführen beabfichtigte. Der Herr Präfekt übergibt fie 
dem Inspecteur, der ein Protokoll aufnimmt und dasfelbe ſamt ben Büchern 
dem Verificateur zuſchickt: in defjen Gegenwart wird geöffnet und verglichen, 
die Abgaben — denn umfonjt war hier nichts — werden nad dem Gewichte 
abgejhägt, darauf jedes einzelne Buch gejtenpelt und dann freigegeben: alle 
Monate ward eine Lifte der freigegebenen Bücher zur Vergleihung und Kontrolle 
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Erftes Kapitel. 


Der ruffifche Feldzug. 


Rüdbtid. Die Bewegung von 1789, im Namen ber Freiheit begonnen, war längf 
in ihr volles Gegenteil umgeichlagen. Die Revolution, von ihren ersten An 
fängen an zügellos, und ſchnell über die Grenzen ihrer Heimftätte im falſchem 
Kosmopolitismus binausgreifend, hatte jehr bald für die Bluttaten und das 
Elend im Innern Erſatz in auswärtigen Eroberungen geſucht. Der auswärtige 
Krieg hatte den Mann geichaffen, der erft der Buchtlofigfeit im Innern 
mohltätige Schranken zog, feinem Lande eine neue Ordnung fhuf, bald aber, 
von feiner eigenen Größe trunfen, die erobernden Tendenzen der Revolution 
wiederaufnahm und der, indem er, der tFolgerichtigfte unter ihren Dienern und 
Werkzeugen, den Benin und Ideen der Revolution feine eigene Perſon 

. unterjchob, jenen fosmopolitifchen Freiheitstraum in fein Gegenteil, bie all 
gemeine Knechtichaft verkehrt hatte. Es war eine bittere aber beiljame Lehre, 
die bier den Völkern Europad gegeben wurde: daß bie freiheit feinem Volke 
zugetragen werden Tann, weil fie fein äußeres und einfaches Beſitztum, keine 
Ware, fondern eine fittliche Eigenſchaft das Heißt Errungenſchaft ift. Große 
Männer können den Weg zu dieſer Höhe ihrem Volke abfürzen, wie Friedrich 
der Große oder der Freiherr vom Stein: geſchaffen aber wird fie ſchließlich doch 
nur durch die langſame, oft ftodende, oft fehlgreifende, oft von ihrem Ziele 
abgelentte, oft um ihre Früchte betrogene, aber unerläßliche und ſchließlich auf 
erfolgreiche Arbeit der Hunderttaufende felbjt. 

Rapoleon und Die Verbindung, in welche Napoleon und Alexander I. von Rußland durd 

Aezander. den Frieden von Tilfit getreten waren, ſchien anfangs den Charakter einer 
engen perfönlichen Freundſchaft annehmen zu follen; es fchmeichelte Alerander, 
neben dem großen Dann des Jahrhundert? Schiedsrichter der europäiſchen 
Dinge zu fein. Allein diefe Täufchung hielt nicht lange vor. Selbft abgejehen 
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aber gingen ihm gleich im Beginn oder no de Re Ana m i 

teiten Der — — mit ne am 28. Mai 

der Bar lieh, 
taten: wit 


1812 dur ben B ei den 
aljo Bu Hl Ze 1 der 3 een 
damit auf die Vor! — — 
Schweden aber ftand — längit auf 
Bene hoch · war, — 
at, A girl i 
T —— an, ch Baatan im Ja Ab fee — 
Pommern 1 
helm BR — Truppen entwaffnet waren, aufs neue bie Horb 


aber war bereitwilliger, auf fremde 
* —— im 


in . Um 26. | 
Härungen —A—— en it — ai ver 
ließ Na eon Paris, um ſich zu Be eere zu va ö 
a2, Bean Seit Terxes“ Tagen war eine folde a ee nicht da⸗ 
— berechnet etwa mann mit — 
ns 
unter Napoleons Oberbefehl au worden waren, wi * 








fation dieſer Truppenmacht und und Tra 
nötig ig dem Siudium ber Län , welche ben Kriegsſchaupio 
iben mußten, leuchtete der Genius bes groben. Rriegfünfen 


Slanze: auf Roß und Reiter und Kanonen — er feine ganze Zuverſi— 
Sein Plan war: während ber rechte Flügel, und Sache 
Schwarzenberg, 36000, gegen Litauen, der linke unter S A 
bei dem bie Preußen unter Grawert und meben biejem unter York 
32000, auf Riga operierten, perjönlih an der Spibe ber ber 
großen Armee des Zentrums in ber Richtung auf 
und dort — fpätejtens dort, er zweifelte nicht — den — 
Der Plan war ganz dem ſeitherigen Grundzuge ſeiner — 
ihm jo gewaltige Erfolge gebracht hatte. erlebte er zu Dresden einen 
glänzenden Tag: den 28. Mai, wo bie en, Die Ahme Ir Mark ihres 
Landes zu dem ungeheuren Unternehmen hatten liefern müflen, ihm ihre er 
digungen barbrachten — auch der Kaiſer von Dfterreich und ber von 
Preußen waren dort: vom 24. Juni an überſchritt das Heer an brei 
den Niemen, Truppen und endloſer Troß. Die gejamte Macht, 475000 
Mann, war, außer dem öfterreichiichen $ilflorne, in 10 Korps eingeteilt 
unter den vielbewährten Führern feiner Schule, Davouſt, Oudinot, dem 
Vizelkönig von Italien, dem Polen Poniatowali, Gouvion Gt. Eyr, 
Bandamme, Macdonald, Victor, die Savallerierejerve unter dem König von 
Neapel: under dieſen ficher bie Hälfte Deutſche, Italiener, Fu» Bon 
Wilcomig, 22. Juni, war jein Aufruf datiert, in welchem er bem Heere ben 
Beginn des gmeifen "yolnifcen Krieges — mie er mit einem wohlberech · 
neten Windworte dieſen Krieg nannte — ankündigte. Rußland wird fort 
gerifjen durch fein Verhängnis, feine Geſchicke müfjen ſich erfüllen.“ 





Rußland. 


Napoleon 


und Boten. 


Aufbruch 
von BWılna 
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Schon aber begann died Wort ſich vielmehr an ihm telbit zu erfüllen. 
Die einfache Wahrheit ijt, dab diejer Zug vom eriten Angenblid an ein un- 
geheurer Fehler war und jelbjt bewundernde jranzöfrihe Geihichtichreiber, wie 
Thiers, die ſich über die innere Vertehrtheit der ganzen Eroberungslanfbahn 
ihres Helden verblenden, geben dies unummunden zu. Der ungeheure Körper 
des rujfiichen Reichs hatte eine verwundbare Stelle: Petersburg und bie Dftier- 
länder, jene Stelle, wo diejer ungeheure Körper ans Meer grenzt umb dadurch 
zur europäiichen Grogmaht wird. Daß dagegen ein Stoß anf Moskau ein 
Stoß ins Leere und jeder Sieg in dieſer Richtung ein untrucdhtbarer war — 
daß auf diefem ungebeuren Raume Terrain gewinnen, nichts geminmen hie 
— daß jeder Schritt tiefer in diejen endlojen Raum unverhältnismähige Opfer 
kojtete, war nicht wenigen jeiner Generale von vornherein Har und wurde 
jehr bald, nach den erſten Wochen jenjeit des Niemen, aud ber Einſicht ber 
Eubalternen deutlich. Ja mehr: das Wahnjinnige eines jolden Zuges war zu 
voller Genüge durch die Unternehmung Karla NIl. von Schweden im Jahre 
1709 aufs einleuchtendite ermwiejen und Napoleon ſelbſt hatte dieſes Beiſpiel 
vor Augen: wiederholt hat er von dem Fehler, den diejer begangen, geſprochen, 
während er eben diejen Fehler in einem koloſſalen Maßſtabe wiederholte. 

Alexander jeinerjeit3 war jehr mangelhajt gerüjtet: was dem eindringenden 
Heere an der Weitgrenze entgegengejtellt werben fonnte, waren etwa 200000 
Dann. Sie waren dem Feinde im offenen Felde in feiner Weiſe gmag: 
Aber eben die mußte wie von jelbjt auf ben richtigen Kriegsplan führen, ber 
jelbjt jchon früher einmal, 1807, erwogen worden war, jetzt den Krieg „nah 
Partherweiſe“ zu führen, tücwärts zu gehen und Raum und Zeit das Wet 
der Zerjtörung der feindlichen Armee beginnen zu laſſen, bis dieſe Zerftörung 
weit genug vorgejchritten war, um jie mit gejparten eigenen Kräften zu vol- 
enden. Am 2°. Juni zog Napoleon unter dem Jubel der polniſchen Bevölte 
tung in der einen der polniichen Hauptjtädte, der Hauptitabt Litauen, Wilne 
ein. Der polnijche Reichstag in Warſchau konſtituierte ſich als polniſche 
Generalkonföderation und ſchickte an Napoleon eine Deputation mit der Bitte, 
daß er die Wiederherſtellung Polens ausſpreche. Dergleichen unwiderrufliche 
Maßregeln aber lagen nicht in Napoleons Art, der auch ein jo rückhaltloſes 
Anerkennen de3 Nationalitätäprinzips bedenklich finden mochte. Die Polen 
waren für ihn, nicht er für die Polen da, und jo fertigte er ihre Gejandten 
mit Worten ab, ſprach vom Himmel und der Heiligfeit ihrer Sache; gegen 
jeine Vertrauten äußerte er wohl, daß man nicht wiſſen könne, wie der Brand, 
den man damit erregen würde, endige: mit anderen Worten, er wußte felbit 
nicht was er wollte. Am 14. Juli brach das Heer von Wilna auf. Schon 
was man bis dahin auf dem Marſche erlebt hatte, brüdende Hitze, ſchwere 
Regengüſſe, ſehr unregelmäßige Verpflegung, war nicht ermutigend. Der 
Marſch ging nach der Tüna, auf Witebst: zu einer Schlacht konnte man nicht 
gelangen. Das ruſſiſche Heer, von dem Xivländer Barclay de Tolly befehligt, 
batte eine Stellung bei Triſſa Düna bezogen, diejelbe aber, weil es zu einer 
Schlacht gegen den an Zahl weit überlegenen Feind nicht zahlreich genug war, 
wieder verlafjen, und hatte jich dann Anfang Auguſt mit ber zweiten „Weit 
armer" unter Bagration vereinigt: etwa I5H000 Mann ftark jtanden fie um 
Smolensk. Hier zwang die Stimmung im Heere den Führer ftandzubalten. 
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ſich entichlojfen, nicht ohne mochmaligen Kampf den Feinden Die Hauptftabt 
des großen Ruſſenreiches, das heilige Moskau mit jeinen Kirchen und Reliquien 
zu überlajien. Bei Borodino, hart an der großen Straße von Smolenzt 
nah Moskau, jtellte er jich, 130000 Dann, 640 Geichüge: man fuchte den 
nationalen und religidjen Fanatismus ducch alle Mittel zu beleben und ein 
aus dem Brande von Smolenst geretteted Marienbild fpielte dabei feine Rolle. 
Auh dem franzöfiichen Heere war ber Kampf mwilllommen, von deſſen Erfolg 
man den Frieden hofite, und Napoleon war oder ſchien jehr zuberfihtiih, 
„echt da die Sonne von Auſterlitz“, rief er mit gutberechnetem Worte aus, 
al3 früh am Morgen des 7. September der Kampf begann. Neun Stunden, 
von morgen? 6 Uhr bis nadmittags 3 Uhr wurbe gefämpjt. Die Ermattung 
machte ſich auf beiden Seiten geltend nad ber greuliden Blutarbeit, bie 
40000 Ruſſen und 30000 Franzoſen nieberftredte, denn Gefangene wurchen 
wenige gemacht und von den Verwundeten wenige gerettet. Seine Garde, 
20000 Mann, hatte Napoleon diegmal zurüdgehalten: „800 Stunden von 
Frankreich darf man nicht jeine legte Reſerve riäkieren.“ Des andern Morgens 
waren bie Feinde verſchwunden und bie Straße nah Moskau war frei. on 
Verfolgung der Ruſſen war feine Rebe gewejen: nach kurzem Bedenken räumt 
Kutuſow auch die Hauptitadt und bezog eine Eeitenftellung. Am 14. September, 
dem jiebenten Tage nad) der Schlacht, erſchien Napoleon vor Moskau. Von 
dem Gipfel einer Anhöhe genoß er, faſt mit der Neugier] eines Reiſenden, 
den wundervollen Unblid: das Häuſermeer mit den Paläſten, Die vergolbeten 
Kuppeln der zahlreichen Kirchen, den Kreml, Schloß und Feſtung auf einem 
Hügel in der Mitte: es war eine Fata Morgana, ein Trugbild, ihm vor 
gejpiegelt, um ihm dejto jicherer zu verderben. Er hatte jich, zu jeinem Unheil, 
in die Zuverjicht hineingeredet, daß hier, wie jonjt in ben Hauptſtädten der 
von ihm bejtegten Feinde, der Friede geichlojjen, von ihm diktiert werden 
würde. Aber jein Einzug glich diesmal nicht dem Triumphzug, in bem 
er jonjt inmitten einer eingeichüchterten oder neugierigen Dienge die Schlüffel 
eroberter Reſidenzen empfing. Die Hauptſtadt des alten Slawenreich 
verweigerte dem Eroberer aus dem Weſten auf diejem legten ber galliſchen 
Naubzüge diejen Ruhm. stein Bürger, kein Vornehmer, kein Beamter zeigte 
fih: „wo jind die Vojaren?“ fragte er; cine Deputation, die emblich zu 
tammengebracht ward, beitand aus Fremden und der Zug der Sieger ging 
durch verödete Straßen. Napoleon jelbit jtieg in der alten Zarenburg, dem 
Kreml, ab. 

Daß die Ruſſen ihre Kriegsweiſe, die allmählich in der Tat etwas von 
einem Spftem annahm, auch auf ihre Hauptjtadt angewendet hatten — dab 
wenigſtens der wohlhabendere Teil der Einwohner die Stadt, verlafjen hatte, 
zeigte ſich bald. Aber den Siegern war noch eine größere Überrajchung ji 
gedacht. Am 15. brach in einigen Stadtteilen, da, dort, Feuer aus und einzelne 
Individuen wurden bei offenbarer Brandſtiftung ergriffen: Die Feuerſprizen 
waren nicht zu finden, ſie waren offenbar gefliſſentlich weggebracht. Der 
Brand ſtieg, und jchon am 16. war die ungeheure Stadt wie ein Flamme 
meer: unanihaltſam, von wechjelnden Winden getrieben, die von einer Richtung 
zur anderen untiprangen, als wären fie jelbjt im Dienſt derer, deren Hand bie 
bung bei dieſem Werte der Zerſtörung gebrauchte, wütete die Flamme jo 
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*) Bon Sudomw, Aus meinem Sofbatenfeben. Stuttgart 1862, 
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Hweites Kapitel. 
Konvention ron Taursgsen. — Erhebung Preußens. — 
Der Krieg bis zum Wafñennillſtand. 


Wir find gewohnt, die Geichichte der Menjchen und wie ein große 


Drama vorzujtellen, deijen Szenen und Bilder in raſcher Folge, im ſichtbater 


augenjälliger Vertettung von Urjache und Wirkung ſich abjpielen: und bei den 
Ereignifjen, die mit dieſem Wendepuntt, Dezember 1812, ſich vollendeten, 
icheint e3 jich jajt von jelbit zu verjtehen, daB, wenn ber Borbang über den 
Leichenfeldern Rußlands niedergegangen iſt, die Szene wenn er wieder fih 
hebt die Völker Europas in voller Erhebung gegen da3 napoleonijche Univer- 
jalreich, in voller Arbeit der Selbitbefreiung zeige. Allein jo jchnell ging dies 
nicht: dem ftanden noch ſehr viele Hinderniie im Wege. Man lebte damals 
weniger raſch als heute, wo mir gewöhnt jind, daß, wenn im ber weiten Welt 
etwas Wichtiges gejchiebt, die Kunde davon in wenigen Minuten oder Sekunden 
überallhin dringt und mit entiprechender Raichbeit jeine Gegenwirkungen her- 
vorrujt. Dem mar hier nicht jo: es mar doc ziemlich gut gelungen, bie 
Welt über die migliche und zuletzt verzweifelte Lage zu täujchen und die Lüge 
der napoleonijhen Bulletins leitete das Menſchenmoͤgliche. In den Kreiſen 
der Negierenben hatte man jeit den erjten Tagen des November einige nähere 
Kunde; ein ruiliicher Agent war in Wien eingetroffen, ber den dortigen 
Staatslenkern den wahren Sachverhalt enthüllte: das größere Publikum aber, 
durch unbejtimmte Gerüchte, durch das Ausbleiben aller näheren Nachrichten 
jelbjt aufgeregt, ward erjt durch die Nachricht, dab Kaijer Napoleon am 
15. Dezember in Dresden eingetroften, aber ohne weiteren Aufenthalt nad 
Rari3 weiter gereijt jei, über die Yage der Tinge einigermaßen ins Klar 
gejegt. Erſt allmählich erfannte man den Umfang, noch aber keineswegs die 
volle Bedeutung der Katajtrophe. 

Man hatte von Rußland aus LTiterreih jchon im November insgeheim 
aufgefordert, die Verbindung mit Napoleon zu löjen; der preußiiche Gejanbte 
Humboldt, der mittlerweile auch jeinerjeit? nähere Nachrichten befommen hatte, 
ſprach ſich ebenſo aus, und für jede männliche Seele, die das erlebt hatte, 
was ſeit Campo Formio, ſeit Ulm, nad) Auſterlitz, nach Wagram dem Kaiſert 
Franz geboten worden war, hätte ſich von ſelbſt verſtanden, jetzt mit kraft⸗ 
vollem Handeln das Verlorene zurückzugewinnen, das erſte nächſte Ziel, die 
Begrenzung der gemeinichädlichen navoleontjchen Übermadt feſt ins Auge zu 
fallen, und jede andere, entierntere Frage — die möglichen Gefahren, die von 
Rußland oder Preußen dermaleinit für Oſterreichs Machtſtellung erwachſen 
konnten und ähnliche Zukunjtsgedanken — einſtweilen zu vertagen. Aber in 
dieſen Seelen, dem Kaiſer Franz und dem Grafen Metternich, lebte nichts 
von männlicher Geſinnung und ſtaatlichem Ehrgefühl. Daß ihre Karten gut 


Zweites Kapitel. Konvention von Tauroggen. 283 


fanden, jahen fie wohl: es war deutlich, daß die öſterreichiſche Allianz hoch 

im Prei und dieſer Preis fich vielleicht durch kluges Zumarten noch 

erheblich fteigern laſſe. Zumächit geſchah hier nichts, als daß Schwarzenberg, 

der Befehlshaber des dfterreichiichen Hilfekorps, vor den Ruſſen, denen er 

ihon die ganze Zeit her mit gutem: Bedacht nicht beſonders gefährlich gemejen 

mar, weiter und weiter zurüdwich, Warſchau räumte und ſehr unmötigerweife 

die Sachjen, die unter feinem Befehle ftanden, nad) ihrer Heimat entließ. 
Schwieriger zugleich und Hoffnungsreicher lagen die Dinge für Preußen. — 

Doch auch hier fand die Regierung, der König und die ihn umgaben, wicht 

raſch den Entſchluß, der 

ier im bejonderen 

Lage, in welche der Tilfiter 

Friede und jeine Folgen 

iejen Staat verjeßt hatten, 

zwiſchen völligem Sieg und 

völligem Untergang kein 

Drittes übrig ließ. Man 

war in Berlin unter dem 


bier das Zeichen geben: 
(8 war ber Führer des 
preußiichen Hilfskorps 
unter franzöfi 
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eines Dien ehen3 wer 

laſſiert und in eg Dienften bis nach Oſtindien verſchlagen worden, 
Ei Sabre 1785 zurücgelehrt und 1787 wieder in die preußiſche Armee auf 
genommen hatte er ſich in dem Unglüdsjahre unter den wenigen bewährt. Er 
war Teiner von den neuen Männern der Reform, bie er, der altpreußiiche 
General und ein Dann von ernfter fait finfterer Strenge vielmehr als „Sos- 
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zurüdftrahlen, im beiten alle weiterleiten, nicht aber hervorrufen, war bie 
ununterbrochen fortgehende Bildung ded neuen Heeres, für welche bie ftilfe, eben 
darum um jo preijensmwertere Tätigkeit Scharnhorft3 die Möglichkeit geichafien 
hatte. Niemals ift in der Welt an ftaatlicher Opferfähigkeit und namentlich) 
Opferfreudigkeit mehr geleiftet worden. Es ging bei der Bildung der preufifchen 
Landwehr, einer Schöpfung von ber größten Tragmeite, einfach, fchlicht, man 
könnte jagen proteſtantiſch nüchtern zu; die Kreisftände wählten einen Ausſchuß 
für das Geſchäft, der die Wehrpflichtigen, die Männer vom fiebzehnten bis 
vierzigften Jahre zujammenrief; was an der beftimmten Zahl nicht durch die 
freiwillig fich Meldenden gededt wurde, ward durchs Los bejtimmt. Dann 
begab man fi in die Kirche und die neue Mannſchaft leiftete den Fahneneid; 
die Religion — in weitaus den meiften Landesteilen die proteftantiiche Faſſung 
des Chriſtentums — entflammte hier nicht die Leidenſchaft wie etwa in Spanien, 
gab aber den Gemütern jene Weihe und Krajt gejammelten Ernſtes, die 
feit Luthers Tagen jo vieles Schwere tragen gelehrt, jo vieles Große ge 
Schaffen hatte: 

Wir treten hier im Gotteshaus 

mit frommem Mut zujammen: 

und ruft die Plicht zum Kampf hinaus — — 


bier ift nicht Myſtiſches, nicht? Fanatiſches, aber etwas was beffer ift: es it 
fo, es ift die Wahrheit. Man ſoll es nicht verſchweigen, daß die unter den 
evangelifchen Geiftlichen jener Tage, denen der Kampf um die Unabhängigkeit 
und Erneuerung des Lebens der Nation viel ſchuldet, am meijten verbreitete 
Geiftearichtung die rationalijtijche war: mit ftarfer Hervorhebung der 
moralijchen Seite de3 Chrijtentums, bei nur mäßigem Sinn und oft felbit ohne 
Verjtändni3 für das, was andere Zeiten als Geheimnifje de3 Glaubens, oder 
ala philojophierende und jnftematijierende Dogmatik, oder als Tiefſinn und 
moftifche Verſenkung des Geiſtes in die Tiefen der Gottheit hochgehalten haben. 
Die Kleidung und Ausrüjtung — denn noch fehlten vielfach die Waffen, wie 
fo manches Nötige in dem hart mitgenommenen Lande — war einfach: das 
Hauptabzeichen das bfecherne Kreuz an der Dienftmüge mit der Aufſchrift: „Mit 
Gott für König und Vaterland"; wurden Landwehren außerhalb der Provinz 
verwendet, jo erhielten fie den Sold der Linientruppen; die Offiziere biß zum 
Hauptmann wurden vom Kreisausſchuß gewählt und vom König beftätigt; die 
höheren ernannte der König. Nur in einzelnen Yandesteilen, den polnijchen 
etwa, jtieß man auf Schwierigkeiten, im allgemeinen aber wurden die Erwar⸗ 
tungen in Hinficht der Zahl, der Najchheit der Formation und weiterhin 
der Xeiftungen übertroffen: das Glück war, daß durch Scharnhorſts Verdienſt 
ein großes Heer geübter Eoldaten, eine Xinie von nicht weniger als 1500 
Mann ſchon geſchaffen und fertig, die Gewehre, die Feldartillerie, die Aus 
rüftung jeit 180% ergänzt worden war. Nicht ganz leicht war es, das Bedürfnis 
an Offizieren zu decken. Die allgemeine Begeiſterung nicht allein, fondern auch 
die noch allenthalben vorwaltende Bedürfnisloſigkeit und Echlichtheit des Lebens 
machten eine große Rüſtung ohne viel Geld in einem an fich nicht reichen, 
und durch ſechs oder jieben ſchwere Jabre tief verarmten Lande möglich. Die 
Berechnung im ganzen gibt ein ungeheueres Bild: von 5 Deillionen Einwohnern 
271000 Streiter: das Yand war ein Kriegslager. in überaus glücklicher 
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ftehenden Truppen führte, an Streitfräften verfügbar hatte, mußte mach ber 
Elbe zurüd, und er hatte Mitte März eine Aufitellung, die fih nördlich auf 
Magdeburg, füdlih auf Dresden ftügte: am 13. März war Davonft Bier 
eingezogen. Er behauptete die Stadt nicht, beim Herannahen überlegener feind- 
licher Streitkräfte ließ er zwei Bogen der Elbbrüde fprengen und zog ber 
Niederelbe zu: Ruſſen und Preußen, Winingerode und Blücher zogen ein. 
Die Hoffnung, das ganze Land zum fofortigen Anſchluß zu bringen, verwirt- 
lichte fi nicht. Der General Thielmann in Torgau, den Stein und Boyen 
drängten, durch Übergaße der Feſtung das Zeichen zu geben, fand ſchließlich 
doch nicht den Deut zu dem Wagnis: „Ich bin fein General York“: er jo 
wenig als andere in diefem Lande. Das Land vor eine ernjte Alternative zu 
ftellen, ihm die Entjcheidung über den Kopf zu nehmen, dazu waren Hinwiederum 
die verbündeten Fürjten, die am 24. April unter großen Freudenbezeigungen 
ber Bevölkerung dort einzogen, zu rückſichtsvoll. Sie ließen fich einftweilen die 
ſchwächliche und auf Selbfttäujhung beruhende Neutralitätspolitit gefallen, bie 
Friedrich Auguft im Anſchluß an Öjterreih und auf öfterreihiihem Boden ſich 
ausgedacht hatte, bis Napoleon, der befjer verjtand wie man mit Männern 
von dieſer Art umging, ihn in feinen Dienft zurüdzwang. Un dieſem felben 
24. April, an welchem das Hauptheer der Verbündeten unter Kutuſow endlich 
an ber Elbe angelangt war, nerließ Napoleon Mainz, um feine Gegner bort 
an der Elbe aufzufuchen. Durch den Lauf dieſes Stromes, von feinem Ans- 
tritt aus dem Gebirge bis zu jeiner Mündung, Dresden bis Hamburg, ift im 
allgemeinen die franzöfiiche Stellung charatterifiert: der Schauplag der erften 
großen Sriegdoperationen war aljo, dank dem zögernden Vorgehen, dad am 
meiften die Ruſſen verjchuldeten, das ſächſiſche Land. 

Was Napoleon, nachdem er fi) mit den weſtlich von ber Elbe ftehenden 
Truppen vereinigt hatte, hier an Streitkräften zur Verfügung befaß, betrug 
etwa 130000 Mann: der bei weitem größte Teil Nekruten, zum Teil ehr 
jugendliche Mannſchaften, — „was follen wir mit diejen Spanferfeln anfangen?“ 
hörte man wohl die Difiziere jagen, welche die jchwierige Aufgabe Hatten, dieje 
jungen Mannſchaften in aller Eile einzuteilen, einzufleiden und ihnen die not 
dürftigjten Griffe des Handwerks beizubringen. Bei den Verbündeten war am 
28. April glüdlicherweife der alte Kutuſow geftorben und an feiner Stelle 
wurde der Oberbefehl an Wittgenftein übertragen. Man fahte den mutigen 
Entſchluß, obwohl das verbündete Heer noch nicht über 90000 Mann ftart 
war, die Schlacht al3bald aufzujuchen: an Geſchütz, Neiterei, vor allem an 
Kriegstüchtigteit der einzelnen Soldaten wuhte man fich den Feinde überlegen. 
Auf dem Marſche von Weißenjeld nach Leipzig, wo das franzöfiiche Heer ihnen 
die rechte Flanke bot, griffen fie an und jo fam ed am 2. Mai füdlich von ber 
Straße Weißenfeld-Leipzig zu der erften großen Feldſchlacht in diefem Kriege, 
bei Lützen oder Großgoörſchen. Eine Stunde nad Mittag begann der Angriff, 
mit dem man Napoleon in der Tat überrajchte. Der Kampf drehte fich haupt 
fählih um die Stellung, welde die vier Dörfer Naja, Rahna, Groß- und 
Kleingörjchen bilden, und wenn die Führung im großen bei den Verbündeten 
durch das Übergewicht der Ruſſen gegenüber den jachverjtändigeren preußifchen 
Generalen und durh den Mangel an Zuſammenwirken bei diefen ruſſiſchen 
Befehlshabern jelbjt zu wünſchen übrig ließ, jo war dagegen die Lenkung im 
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Sireitmacht führen würde, wurde abgewendet. Man — der 
Verbündeten, in welchem, nicht immer zum Heil der 

eg — und Friedrich Wilhelm ſich befanden, — um & 

mahe zu bleiben, das man auf die gute Seite 

hoffte, umd um ber Welt zu seigen, dab Mut - — nicht h 
noch einmal eine Schlaht zu liefern, Das ver! —— ‚eine feite 
Stellung in der Gegend von Bautzen, am — er 
diefe Schlacht, zwei Tage zu ſpät, am 20. unb 21. ah a 

gekonnt am 18. ober 19., wo die napoleoniiche Übermacht noch "st ala 
wat, geliefert ging ben Verbündeten verloren, Statt ihm anzugreifen erwartete 

man den Feind. Am Nachmittag ded 20. überjchritten die — 
heftigen Kämpfen die Spree: aber der Kriegsrat der Verbündeten, — 
am Abend zur an gehalten wurde, Geile die sta fc 3 Sram 
begann am früheften Morgen des 21. von neuem; es gelang 

Führung der Verbündeten — e3 war der Kaiſer Alerander, 

Strategie ſich täuſchen ließ — den Glauben — — —* 
angriff ihrem linken Flügel, den Ruſſen, die nach dem Gebirge zu 

gelte, während er vielmehr fie auf ihrem rechten, wo er Ney 

gegen Berlin entjendet, aber zuricgerufen mar, zu umgehen — 
geſchah: während Ney, der ſeit 9 Ubr in den Ra mpf eingriff, — 
rechten Flügel unter Barclay mehr und mehr Boden abgewann, 

im Bentrum bie Höhen von Krefiwig: ala auf jenem rechten ee 
das Dorf Preitiz verloren ging, jchritt Napoleon auch im der Mitte zum 
Angriff: um 3 Uhr, hatte er dem Marſchall Oudinot auf jeiner Mechten, ald 
diefer von den Ruſſen gedrängt Verſtärkung erbat, Ingen ba ae 
Schlacht gewonnen jein: und jo mar es in der Tat. dieſe Zeit, 
3 und 4 mußte man ſich im Hauptquartier — die 
brechen, wenn man nicht eine Niederlage erleiden wollte: Die 
Übermacht war jegt 130000 gegen 96000. Es gejchah, umb 
wurde abermals in guter Ordnung bewerfitelligt. Die Troftgründe, mit 
der Gejchlagene ſich das Mißlingen annehmbar macht, waren diesmal 
zahlreicher und berechtigter als das erſte Mal, Der Berluft der ehe 
diesmal, da fie eine feſte Stellung zu ftitrmen gehabt hatten, weit 
ber eigene, 25000 gegen 15000; — ein Schlachtfeld war — 
mehr, Napoleon ſelbſt hatte der Widerftand imponiert. Was — 
ſolchen Schlächterei feine Rejultate, feine Gefangene”: er jebte 
ganze Kraft ein, um bieje Ergebnifie zu ſteigern. Er jelbjt tete De 
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Drittes Kapitel. 


Der Waffenftillftand: fterreichs Beitritt zur Koalition. — Schlachten bei 

Großbeeren und an der Katzbach; Dresden; Kulm. — Bei Dennewit. — 

Der Krieg von Anfang September bis Mitte Dftober. — Die Völker 
ſchlacht bei Leipzig. 


Was Napoleon zu dieſem Waffenſtillſtand beſtimmte, den er ſelbſt ſpäter 
für den größten Fehler ſeines Lebens erklärt hat, war zunächſt die Notwendigkeit, 
die ſich in den Kämpfen der ſechs Wochen feinem militäriſchen Auge aufgedrängt 
hatte, ſeinen Truppen, die obgleich ſie im Kampfe ſich tapfer erwieſen hatten, 
doch in anderen gleich weſentlichen ſoldatiſchen Eigenſchaften weit unter den 
früheren, in Rußland verlorenen, ſtanden, einige Zeit zu gönnen, ſich zu erholen, 
zu gewöhnen, zu organiſieren; überhaupt durfte er denken oder dachte er wenig- 
ftens, bei feiner Energie, welche die notwendig ſchwerfällig arbeitende Koalı- 
tionsmafchine weit überholte, mit einer kurzen Friſt zur Vervollſtändigung 
feiner Nüftungen jo meit zu kommen, daß er kraft dieſer vervollftändigten 
Rüſtung allen Möglichkeiten — felbft wenn Öfterreih fi noch zu feinen 
Gegnern ſchlug — gewachſen oder überlegen fein würde. Auch dem Frieden 
war er nicht abgeneigt, wenn er, was ihm nach zwei Siegen wahrſcheinlich 
dünkte, ohne eigentliches Opfer zuftande gebracht werden konnte. Dann und 
warın kamen Augenblide, wo er ſich den veränderten Charakter dieſes Kampfes 
und den Ernft der Lage nicht verhehlte, aber im ganzen jah er die Dinge 
optimiftifh an und der hochmütige Glaube an fich jelbit, dem feine fpäteren 
Bewunderer als Fatalismus bezeichneten, der aber doch ſchließlich nicht klüger 
rechnete als der Hochmut gewöhnlicher Menfchen, war noch unerjchüttert. 

Eben einen folchen Frieden, der im wejentlichen die Dinge beim alten 
gelafjen hätte, fürchtete man im preußiichen Volke, und die Nachricht von dem 
Waffenſtillſtande erregte deshalb überall Entrüjtung und ſchwere Sorge. Die 
legten Tage hatten noch die traurige Nachricht gebracht, daß Hamburg in bie 
Hände des Tyrannen und feiner Werkzeuge zurücgefallen war. Die Stadt 
war — abgefehen von den Fehlern der Leitung, der geringen Zahl der Ver⸗ 
teidiger, den Unterlafjungsfünden der Verbündeten und der Engländer — ein 
Opfer des Intrigenſpiels, das zwiſchen Rußland, Schweden, England, Däne 
mark im Gange war. Die Dänen, die im Begriff der Allianz fich anzuſchließen 
die Stadt bejeßt hatten, zogen ab, als ihre Regierung inne ward, daß Norwegen 
dem jchwediichen Ränkeſchmied zugejihert war und traten im die franzöftiche 
Allianz zurüd. Diejer Ränkeſchmied oder klug rechnende Politiker felbft, Kron- 
prinz Karl Johann ci-devant Marſchall Bernadotte, war nicht geneigt für 
die Stadt etwa zu tum, gejchtweige zu wagen. Am 27. Mai zog Tettenborn 





Metternich. 
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deutjche Stellung und ein Drittel feiner Provinzen geraubt hatte, war in ben 
engſten Kreijen der Negierenden, bei Kaijer Franz und feinem erften Berater, 
Grafen Metternich, nicht? zu finden. Won der patriotijchen Begeifterung, j ee 
„überjpannten Hofinungen“, die das preußiiche Volt und einige Zeile der 
übrigen deutſchen Bevölierungen in den Kampf um die großen ftantlichen Güter 
trieben, waren Saifer und Miniſter volltommen frei. Den erften fchildert ein 
Kundiger als „ein Gemiſch von Feltigkeit und Schwäche, von Ehrlichkeit und 
Falſchheit, von natürlichem gejundem Urteil und gemeiner Kurzfichtigleit, Ehr⸗ 
geiz und Gleichgültigkeit, Kenntnis der Detail und allgemeiner Unmifienbeit“ ; 
es war ungefähr derjelbe Charakter wie der unbebeutendite und verächtlichte 
feiner hababurgijchen Ahnen Friedrich III. im fünfzehnten Jahrhundert; der 
Deinifter, ein Höfling, mehr pfiffig ala Hug, früh durch Liederlichkeit blafiert, 
von jeder höheren Auffaſſung der Dinge völlig frei, arbeitäfchen vom Tag zum 
Tage lebend und nur in einem volltommen entſchloſſen: ſich jelbft im feiner 
hohen, und jo wie er fie bekleidete fehr angenehmen und bequemen Stellung 
zu behaupten. 

Die Lage Diterreich wurde durch die Kataſtrophe ber Armee Napoleons 
in Rußland fofort eine ſehr viel günftigere; in der Antwort auf jenen törichten 
Brief Napoleond vom 7. Januar war wieder dic Rede von den franzöfiih- 
öfterreichiichen Beziehungen als von Beziehungen zwijchen zwei Mächten erften 
Ranges; die Wunſche Oſterreichs jeien auf Heritellung des Friedens gerichtet. 
Dan ift gutmütig genug, anzunehmen, daß die öſterreichiſche Regierung ein 
fein berechnete Spiel geipielt habe und Metternich felbft, der ſich fpäter immer 
für einen untrüglihen Seher der Zukunft hielt, will in feinen Dtemoiren glanben 
machen, daß er vom vornherein jein Verfahren auf die genaue Kenntnid von 
Napoleons Charakter gegründet habe, in welchem, jagt er, er fih auch nicht 
getänfcht habe. Aber je mehr man in die Einzelheiten der öfterreichiichen Politit 
in den erjten fünf Monaten des Jahres jich hineindenft, um fo mehr drängt 
fich die eime jehr einfache Erklärung auf: dieſe Menjchen wußten ſelbſt nicht 
mas jie wollten, obgleich die Yage im Grunde genommen ziemlich einfach tar. 
Ob Napoleon mit einem hohen Angebot die öjterreichiiche Freundſchaft hätte 
erfaufen können, iſt müßig zu fragen: er war verblendet genug, kein folches zu 
machen, jondern beging abgejehen von jenem Brief vom 7. Januar, in dem 
er jede ernſtliche Ipfer für den Frieden weit wegwarf, bie weitere Torheit, 
ſich Tfterreich gegenüber einfach auf den Vertrag von 1812 zu berufen: einen 
Vertrag, der wie Metternich mit großem Rechte zu verftehen gab, überhaupt 
nicht mit der Stellung einer Großmacht vereinbar war. Daß man in Wien 
den Aufihwung in Preußen mit bedenklichen Mugen anjah, — daß man aud 
gelegentlich, namentlich da wo e3 galt, den franzöfiichen Gefandten zu belügen, 
fich anjtellte, als fürchte man ein allzugroßes Anfchwellen der ruſſiſchen Madıt, 
womit es denn doch noch jeine quten Wege hatte, und das man auch mit einer 
Politik des Nichtstuns nicht binderte, — dies alles erklärt das öfterreichiice 
Zaudern nicht: der Gedanke aber, die beiden Gegner ſich gegenſeitig ſchwächen 
zu laſſen, um dann beiden mit geſammelter und geſparter Macht den eigenen 
Willen aufzuerlegen, — dieſer Gedanke konnte bei dieſem weltumſpannenden 
Kriege nicht ernſtlich gehegt werden und er hätte eine ſehr gefährliche Politit 
bedeutet. Wenn Kaiſer Franz und Metternich überhaupt von einer politiſchen 
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DieeinzelnenSta- | 
tionen, ehr lan * 
Bolitit, am, 
vont en 
Bündnis bei neben- 


—— geheimen — — — ! 
handlungen mi Hailer Franz I. Stich von Jacob M, Echmuger nadı I. €. Llotard. 
Rubland und Preußen 
zur Verwendung (eniremise) für den Frieden — zur Intervention zugunften 
des Friedens und Vermittlung — zur bewaffneten Neutralität, — zur Ver⸗ 
mittlung mit den Waffen, und endlich zum Kriege gelangte — die Sendung 
Schwarzenbergs nad) Paris (Februar), Weſſenbergs nach London, Lebzelterns 
Kalijh, — die Gejpräche Metternichs mit Humboldt, dem preußijchen, 
Dtto und nachher Narbonne, den franzöfifchen Gejandten, das alles können 
mir übergehen. Es war Napoleons Berdienit, daß dieje Politi doch endlich 
=. ber Stelle am: jein Gejandter Narbonne hatte die Naivetät, noch am 
21. April eine Note zu übergeben, in der er die Einhaltung des Vertrags vom 
März 1812 verlangte. In der Zeit zwiſchen Lützen und Bauen, am 16. Mai 
nun Graf Bubna bei Napoleon, während gleichzeitig der Mann von 
1809, Philipp Stadion ins verbündete Lager entjandt war: hier wurden 
|: a. jehr annehmbare Vorſchläge in jehr freundſchaftlichem Tone gemacht. 
den Frieden haben oder anbahnen können mit jehr mäßiger Einbuße, 
arıdan, Slgrien, der Elbereunionen, geringer Vergrößerung Preußens 


Eh 











| Napoleon 


und Metters 
nich, 


—— Am Tage zuvor hatte Graf Stadion eb a mi Vertrag mil 
— ben Verbündeten unterzeichnet, nach welchem eventue Il Öfterrricd) bem Bunde not 


Tongrefies. 


"* SLalifch beitrat. Ebendort waren am 14. zwiſchen Preußen und England, am 
berträge 


u 
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und dergleichen. Dies aber hatte zunächſt nur bie ‚Napoleon 
ärgern, der mun einen Werfuch machte, ir Rußland any Ad 
der Bote wurde Kurs ar angenommen uud bie — darauf der 
Eee 


d hatte fi dann den 
— ja pn ker a aan in * ——— 


Hätte er etwas von der Klugheit gehabt, die ein Mn er und 
itli d dem di dem 
— — erkenne 


wenn auch vieles, was uns jebt — ſcheint. Um 26.*) Juni 
Er der Felbft nach I un war, mit —— 
Unterredung. Sie fand unter vier Augen ſtatt und man weiß — 
als was Metternich nachträglich und nach I langer er. uteilen für 
gefunden hat; ihre lange Dauer aber — fie mwährte 9 Fe — und 
Umftand, daß Metternich ala er das FRI verließ und bie Generale im | 
Vorzimmer mit einer gemifjen Angſtlichteit fragten, ob er den Frieden bringe, 
feinen unmittelbaren Eindrud in die Worte fahte „ich ſchwöte es Ihnen, 
Ihr Herr hat den Verftand verloren“ jagt genug: fie war völlig wergeblih 


geweſen. 













15. zwiſchen England und Rußland Pündrige und Subfidiem 
worden: der erftere eim ziemlich dirftiger Subfidienvertrag, con — 
geinige Projekte des hannoveriſchen Miniſters Grafen 
ſtanden. Gemeinjam an Napoleon zu ftellende Bedingungen follten fein: Ar 
löfung des Herzogtums Warſchau umd jeine Verteilung unter die drei 
mächte; Rüdgabe Danzigs an das fo vergrößerte Preußen, Räumung ber 
in Preußen und Polen; Rückgabe der illyrijhen Provinzen an 
berjtellung der Hanſeſtädte, Rückgabe Hannovers an England, A ng de 
Nheinbundes, Abtretung der von franzöfiichen Prinzen in Deutjchland | 

Gebiete — doch waren die drei legten Bedingungen eigentlich mur eventuelle; 
Ofterreich hätte fich wohl mit den anderen begnügt, aber fie mußten dan von 
Napoleon raſch und entjchloffen angenommen werben. In jeiner 
war man jehr dafür; jeine Generale, die er reich gemacht und bie ii 
Dienften ſich noch reicher gemacht hatten, waren des Krieges fatt, bei bem ie 
ihres gerechten und ungerechten Mammons nicht froh wurden; — 
man bier ſeit dem 29. Juni, welche üble Wendung die Dinge in 
genommen hatten. Seine getreneften Diener redeten ihm eifrig Kr im ® 
der Verhandlungen zwiſchen Metternich und Napoleons Mini 
Maret wurde dann auch ein Friedenskongreß zu Prag am 12, —— 


*) DOnden, Zeitalter der Mevolution, II, 649 gibt ben 26. als „irrkumblich ermittelt"; 
bie übrigen Darfiellungen geben ben 28. 












Bo. Bülow (von Dennewib), Hönigl. Breub. Generalleutnant, 
Gemalt von Dähling, geſtochen von Bollinger. 


Schweden. Den Sieg, der ohne ihn erfochten war, 
führte, erjt indem er wegwerfend 

fäljchte dann den Siegesbericht 

) einer Berichtigung des wirt 

d, ber, allerdings fein bequemer 

des preuf Dolls den 





fr 
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, von j icher Kraft und jugendlichen Feuer und 
bie ofen ef der echte Vertreter des kriege⸗ 
war fein gelehrter, aber ein ganzer Soldat; er ver- 
mte feinen en und ſicheren Blik: und vor 
d, auch Napoleon nicht, vor defjen großen 
iegs und die biplomatijchen Generale gern einen 













— 


— Farg Blacher von Wahlſtatt. 
malt von H. C. Vroget, Hamburg 1816, aeſſochen von Heinrich Wegener 1861. 


‚Schritte zurüdwichen. Er war anders als die gewöhnlichen ge- 
hforrekten Menſchen, und jeine Briefe mit ihrer ſelbſtgeſchaffenen 
nb Rechlichreibung „um gotteswillen feinen Frieden, kan es dahin 
‚en, daß unjere Truppen führ ſich und jo auch bie Ruſſen vor ſich 
It ich wohl mit mein Kopff vor den guten erwolig bürgen — —“ 

m die nicht minder fowveräne Art, wie der große König bie Feder 
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ärgerlich, daß jeine Gegner — ces animaux, wie er ſich außbrüdte — etwas 
gelernt hätten. Er wandte ſich auf Dresden zurüd: al3bald drang Blücher 
wieber vor. Eine Torheit, im großen Hauptquartier ausgehedt, daß Blücher 
50000 Mann an das böhmijche Heer abgeben, und eine zweite, daß das ganze 
fchlefiiche Heer nad) Böhmen abmarfchieren folle, wurbe glüdlich abgewendet, 
und vielmehr von Blüchers Hauptquartier aus der oberften Leitung der Bor- 
ſchlag gemadt, daß die Nordarmee und dann bie fchlefifche über bie Elbe gebe 
und auf Leipzig rüde, wohin dann aud die große Armee marfchieren würde. 
Einmal mußte es doc fo oder ähnlich kommen, wenn man den ernfthaften 
Zwei und Vorſatz hatte, Napoleon zu bejiegen. Und damit ſchien es doch 
wirklich Ernft, da eben in dieſen Tagen, am 9. September zu Teplitz zwiſchen 
Rußland, Preußen und Oſterreich ein feierlicher Vertrag abgejchlofjen wurde, 
nad dem Waftenftillitand und Friede nur gemeinfam gefchloflen und die jegige 
Verbindung auf längere Dauer feftgelegt wurde. Geheime Artikel ftellten die 
Grundzüge eines Friedensprogramms auf — Herftellung ſterreichs und 
Preußens auf den Status von 1805, Anflöjung des Herzogtums Warſchau und 
des Aheinbundes, und, eine zweideutige und zweijchneidige Beftimmung, völlige 
Unabhängigkeit, independance entiere et absolue der deutſchen Gebiete 
zwiſchen Rhein und Alpen. 
—— Am 6. September war Napoleon wieder in Dresden, dem vielumſtrittenen 
Plage, gegen ben das wiederhergeſtellte böhmiiche Heer langſam ſich wieder in 
Bewegung zu fegen begonnen hatte. Napoleon wendete ſich gegen fie, am 
17. September kam es im jenem Kulmer Tal wieder zu heftigen Kämpfen. 
Er brach fie ab und erneuerte fie am folgenden Tage nicht, wo die Ber- 
bündeten bereit ftanden. So waren feine Stöße nach der fchlefiichen wie nad 
ber böhmischen Seite vergeblich. Hier wie dort abgemiefen, erſchöpften ſich 
feine Truppen in nuglojem Hin- und Hermarſchieren. Schon war im ver 
bündeten Hauptquartier der Beſchluß gefaßt worden, durch einen Linksabmarſch 
nach der Ebene um Leipzig zu ziehen und Napoleon, dem ein neuer ſchwächertt 
Stoß gegen die jchlejiihe Armee am 22. und 23. September abermals 
mißglüdt war, entſchloß ſich jeinerjeit?, das rechte Elbufer nunmehr zu 
verlafien. j ; 
—— Für die Verbündeten war jetzt die Zeit kraftvoller Offenſive gekommen, 
"da Bennigſen mit einer großen Reſervearmee von 57000 Mann, 200 Ge 
hügen auf dem Kriegsſchauplatze angelangt war und am 28. September 
Vöhmen erreicht hatte. An diefem Tage begannen die Operationen ber 
böhmischen Armee nach vorwärt? wieder. Die größte Schwierigkeit war, den 
ſchwediſchen Sronprinzen zu bejtimmen, der allgemeinen Vorwärtsbewegung 
nach der Elbe und über diejen Fluß zu folgen. Dies übernahm Blücher: am 
3. Oktober erjwangen jeine Truppen gegen Truppen vom Korps Bertrand in 
einem von Nork geleiteten rühmlichen Gefecht bei Wartenberg den Übergang 
über den Strom; am 4. endlich folgte, nach neuen heftigen Zerwürfniſſen mit 
Bülow und Tanenzien, der ſchwediſche Kronprinz, von dem einer der preußiichen 
Tifiztere jehr richtig gejagt hatte, daß man unglüdlicherweile genötigt jei. ihn 
mit einer Armee von LOCO Mann zu bemaden, bei Aken und Roslan. 
Schr langlam aber dennoch begaun ſich der Kreis um Napoleon zufammenzu- 
ziehen: der Vorteil der inneren Linien, wie Die militärifche Kunſtſprache ſich 





Kämpfe um. 
gepyig, 18 
trober 


Gelecht bei 
Xiebert 
wolfmwis. 
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e Erticadigung zugejagt: das banrikbe Kontingent, 3600 Mann, 
ter Exele der tur Napoleon iz Rıflan) Geoprerten zujammen- 
getradt inaren gerugt bate, iollte zr den Berbändeten ftoßen, aber 
unter eigenem Chberbrteb!. Es war ein wichtiges. aber weder für Bayern noch 
tür Zeuntiond rühmliches Ereignis, das bier geichab. Der Entjchluß, zu fpät 
getost cm freiwillig geiabt zu jeim, ward micht von einem, wenn auch fpäten 
Erwachen derrichen Gemeingerübls eingegeben — dafür bürgte ſchon der Name 
bes Umterbändiers, des Generald oder Warichalld Wrede — und er trug zum 
Ziege über Napoleon nicht mehr bei. jondern gab nur den geſinnungẽtüchtigen 
Geidichtätztihern Gelegenheit, von gemeiniamem dentichen Freiheitskriege gegen 
den Korien, bem man io lange und jo eifrig EHavendienite geleijtet hatte, zu 
jprechen, und jo die Selbtterfenntnis der Nation, die ibr mehr frommte ala 
Schmeielei, zu hindern. Vielmehr — und darin liegt die Wichtigkeit bes 
Greignifieg — bedeutete Dicier Vertrag, daß ber iyreibeitäfrieg, der jchon mit 
dem Beitritt Literreiha jeinen Gtaralter geändert batte, nunmehr aufzuhören 
im Begriñe mar und der SKabinettäfrieg begann. Irgendwelchen Dank ver- 
dienten die ‘Wänner nicht, die es jegt nüglich janden, Napoleon zu bekämpfen, 
wie jie e& jruber nüglich gefunden hatten, ihm zu dienen, und bie Enticheidung 
im gelbe eriolgte noch ohne Bayern. 

Noch einmal veriuchte Napoleon von jeiner Stellung im Mittelpunkt des 
Kreijes, der ſich um ihn zu jchliegen begann, Borteil zu ziehen, Blücher, dann 
Bernadotte über die Elbe zurüdzumerfen und er war zu diefem Zwecke am 
7. Oltober von Tresden aufgebrochen. Blücher wich ihm aus: er fomnte 
diejen nicht faſſen und brachte vier Tage tatenlo8 in Tüben an ber Mulde 
zu. Don Blan zu Plan ſchwankend, ohne die kraftvolle Entſchloſſenheit feiner 
früheren Jahre, trug er ſich noch mit dem abenteuerlichen Projekt, jelbft wieder 
auf das rechte Elbufer zu gehen, Magdeburg zum Mittelpunkt jeiner Operationen 
zu machen, mit Hamburg, mit den Feſtungen an Oder und Weichjel in Ber- 
bindung zu treten, deren Bejagungen ihm freilich ſehr erwünſcht gemejen 
wären: der bloße Gedanke zeigt, wie mißlich in der Wirklichkeit feine Lage 

eworden war. 

Noch hoffte er, dan Blücher und Bernadotte über die Elbe zurück feien, 
und ber leßtere hatte dazu im der Tat große Luft gehabt; vielleicht gelang 
es, das böhmijche Heer, von dem er jetzt erfuhr, dab es im Anmarſch gegen 
Xeipzig jei, allein zu jchlagen. Er wendete fich aljo, indem er, ein anderer 
als jrüher, glaubte was er wünjchte, von Düben ſüdwärts, brad auf nad 
Leipzig: ald er am 14. mittags diejer Stadt fich näherte, hörte er fchon 
Kanonendonner von Süden her. Tas euer fam von einem Zufammenftos 
der Vortruppen des böhmijchen Heeres mit Truppen Murats, dem er gegen 
das böhmiſche Heer und dejjen gefürchteten Anzug zurüdgelafien hatte, bei 
Liebertwolfwig — etwa drei Stunden jüdlich von Leipzig auf der Straße 
nach Grimma -- mo aus einer Rekognoszierung ein gewaltiger Reiterkampf 
neworden war. Zum Grimmaer Tor cilte er binaus; in ber Nähe an 
geeigneter Ztelle nahm er lab; ein Tiſch, ein Feldſtuhi ward gebracht, ein 
Wachtfener ward angezündet, eine Narte aufgelegt: fo nahm er die Leitung 
der großen Aktion, Die mit dieſem Neitergefecht begonnen, in die Hand. In 
Leipzig war auch der betlagenswerte König von Sachſen angelangt, dem nicht? 
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smiden Wecar 27) Ciebertnoltwig baten bie Frauzoſen ax 
*ı Karomen ax’gefokren. Um W:ttog war der Angriff der Ba- 
er gensen ine abaeihlezer. Tie Sache ftand jo bedaih, 
arer von Rıklond ben Tberbeieblsbaber auftordern ließ, Truppen 
atider Eiter-Kleibevinkt, wo man die Berlufte ſchon uch 
m züblte und ſich den ganzen Vormittag ohne Erfolg um ben Über 
er die Pleiße bei Ronnewig und Tölig ſchlug. nach dem öftlichen, den 
Sciptlompipioge berüberzuicorten. Bon dem Kirchturme von Gantih, m 
man das Schlachtield von Wachau überiab, überzengte ſich Schwaı 
Generalitabscher Radetzkh von ber Geiabr: das Korps Heiien-Homburg mb 
7 Käüreiiierregimenter — man itebt in der Tat nicht, was dieſe Reiterei in 
jenem Terrain zu iucen batte — mwurden auf da3 öftliche Kampffelb herüer- 
gezogen: sugleih rüdten von Gola ſüdlich von Wachau) die ruſſiſchen u 
preußgiien Barden beran. Ncch famen fie nicht zu ſpät, eim großes Unglüt 
abmenoen zu belten. 

Napoleon glaubte den Sieg tier in Händen zu haben: — er warb mie 
es auch geröhnlihen Veenichen geht, um jo optimijtijcher bei jeber günitigen 
Ginzelmendung, je bedrohlicher jene Yage im ganzen wurde. Waährend dr 
Kampf unaufhörlich fortging, und die Kanonade jo beitig war, bay das Feun 
ganzer Watterien wie Baraillonzieuer zujammeniclug, organijierte er feinen 
grogen Angriñeſtoß gegen das Zentrum der Verbündeten. Gegen 3 Uhr wart 
dieſe Vorbereitungen fertig: nloglich veritummte das Feuer und eine gemaltige 
Neitermafje, Km) Mann, die der König von Neapel, ein jchöner Reiter und 
hervorragend in dieſer Waite, zwiichen Wachau und Liebertwolkwitz geordnet 
hatte, ichnob heran. Ter Stoß war furchtbar, die Gefahr groß: einen Auge 
blick war oder jchien das verbündete Zentrum wirklich durchbrochen, Napolcon 
fertigte eine Siegesbotichait nad Paris ab und ließ auch in Leipzig mit allen 
Soden länten. Zu Früh: das Fusvolk konnte der Reiterei jo ſchnell nicht 














— mn 


tolgen, die außerdem durch die Terrainverhältniſſe und durch den rajchen und 


langen Witt allmählich gelodert war: die Truppen vom liuken Pleißenfer 
famen unterbdeiien herüber und bei dem Hügel in der Nähe von Gola, auf 
dem die Monarchen Alexander und Friedrich Wilhelm mit dem Oberfel- 
herrn jich befanden, brach ſich die Kraft der durch den ſcharfen Nitt atemlos 
(Gewordenen. Die Yeiblojafen, Alexanders perjönliche Bededung, ſaßen auf 
und wurden mit anderen Reitern, der leichten rujjischen Gardereiterdivifion, 
der frangöfifchen Reiterci entgegengeworjen. Dieje ging zurüd; Die Garden 
und Wejerven kamen jet heran; auf beiden Seiten des Dorfes Goſſa fu 
Artillerie, 80 Gejchüge, auf: und um 4 Uhr nachmittags war dieje Gefahr 
überjtanden. 

Die Reihen der Verbündeten ordneten jih von neuem. Bon Norden br 
vernahm man im dem gelegentlichen Pauſen des eigenen Gejchüßfeuers Kanonen 
donner und es war aljo dort die Heeresmacht, auf deren Mitwirkung geredmet 
war, wirklich eingetroffen. Noch einmal rückte ein franzöſiſches Korps, Laurifton, 
gegen die Stellung von Goſſa heran und Gejchüß- und Tirailleurjeuer dauerte 
hier bis in die Nacht. Ebenſo wurde um Markleeberg auf dem linten ver 
bundeten Flügel der Kampf ned) einmal aufgenommen. Man gemann hier 
die Ztellumgen wieder, die man am Morgen genommen hatte; zur Nehtrt, 
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sc wurde von Bülow der Eingang erzwungen 
e «San mar bie erjte, — in die Stadt —— 
j die halliſche (Norden) durch Polen und 
—— hier rief der ſoeben zum Feldmarſchall ernannte 
lenden ſein Vorwärts zu: gegen Mittag ward fie genommen. 
überwältigte um biejelbe Beit bie ruffifche Übermacht die 
nie der Polen unter Poniatowsti, die mit aus- 
n alten Feind ihres Stammes fochten. Gegen 
leon die ſteinerne Elſterbrücke vor dem Nanftädter Tor 













König Friedrich Muguf von Sadıfen. 
Mach dem Gemälde von €. Vogel, geſtochen von Frieder. Müller. 
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bünbete binsufamen, mebr und cıebr feinen Charakter. Während man zu An- 
fang des Jahres in Presicz und Kaliib mir Fenerworten das Bolt für feine 
heiligiten Güter aufgernien Eatte, Eonmte jegt Friedrich von Württemberg feine 
Untertanen belebren, daB „jedes allgemeine Imterefte eine jtrafbare Einmildung 
in die Abſichten des Gouvernement3 embalte“: jener zu Anfang bes Krieges 
für die zu offupierenden Yänder eingeiegte Zentralvermaltungrat tab ſich auf 
ein immer kleineres Gebiet ieiner Tätigkeit angewieſen und überall durch die 
trogige Landeziouveränerät der Rbeinbundsfürften gehemmt, wie ſich denn in 
den „Ländern“ bes mürttembergiihen Könige die Behörden mweigern muhten, 
andere als mwürttembergiihe Soldaten in die Xazarette aufzunehmen. 

—— Mittlerweile war das Hauptauartier in Ftantfurt a. M. angelangt und 

erbieten. die Frage ward mun erwogen, was weiter zu tum jei: ber Gedante trat jet 
erjt in greifbarer Geitalt auf, über den Rhein zu geben unb den Krieg bis zur 
Entthronung Napoleons Fortzuiegen. Denn menn man vorher, vor der Schlaht 
bei Leipzig und ihren ‚solgen, dieien Gedanken noch nicht feit hatte ind Ange 
faſſen dürfen ſo bot er ſich doch jetzt von jelbit und der Widerſpruch von 
militäriſcher Seite mußte ( ala bare Feigbeit ericheinen, namentlich da, wie wir 
jehen werden, auch die Dinge in Spanien ſich gänzlich gegen die —2 
gewendet hatten uud auch in Italien ein Umſchwung ſich vor bereitete. 
der Widerſpruch fam jegt von Ddiplomatiiher Seite und zwar von Üfterreih, 
das bei diejer Gelegenheit jein inneres Recht, an der Spige ber beutichen Nation 
au jtehen, verwirkte. Metternich und jein Herr batten feinen Sinn für bie 
Schmach, die ihnen jeit 1797 bis 1813 durch diefen Mann und dieſe Nation 
angetan worden mar: die unmittelbare „Gefahr von dort war oder ſchien 
vorüber — auf einige Jahre, vielleicht auf ein Jahrzehnt wenigftens; das linke 
Rheinufer war nicht öjterreichiich jondern nur deutih und es war mithin in 
ihren Augen gleihgültig, ob Napoleon es behielt. Seiner eigenen Wieberher- 
jtellung war Oſterreich ficher: daß man in den Kreiſen der Patrioten gar fon 
an die Zurüdjorderung von Elſaß und Yothringen dachte, daß Bücher ge 
jchrieben und gelejen wurden, wie Arndt? „der Rhein Deutichlands Strom, 
nicht Deutichlands Grenze“ jchmedte bedenklich nad) einer radialen Umgeſtal⸗ 
tung Deutſchlands, die Xiterreih und jeine neuen Verbündeten eben ver- 
meiden wollten. Der König von Preußen war vorfichtig, ohme Schwung, eine 
Natur wie etwa der Kurfürjt Johann Friedrich von Sachſen in alten Zagen; 
vielleicht fürchtete auch er, wie die Titerreicher, den Ehrgeiz des Kaiſers von 
Rußland, und Männer wie Stein hatten für ihn etwas. Unbehagliches; die 
engliihen Staatsmänner, Lord Aberdeen, ein jehr mittelmäßiger Kopf, und 
Lord Gaftlereagh, der Staatsſekretär des Auswärtigen, waren Staatsmänner 
mehr im Geijte Metternichs als Steins: in die inneren Angelegenheiten Grant 
reichs wollten fie fich nicht mijchen. 

So fam es zu einem überaus jchmachvollen Schritt, der erften einer Reihe 
von Unbegreiflichteiten. Dean hatte einen franzöſiſchen Diplomaten St. Aignan 
bei der Verfolgung aufgegrifien und durch diejen wurde nun ein unter Metter- 
nichs Eingebungen zurechtgemachter Friedensentwurf an Napoleon geichidt, ber 
nach dem was jeit zwanzig Nahren gejchehen, eine Infamie war. Frankreich 
hätte demnach, was man dort jeine natürlichen Grenzen nannte, Rhein, Alpen, 
Pyrenäen, behalten; Holland, Italien, Spanien jollten unabhängig fein. Daß 
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wenn biefer Friede zuftande fan, Napoleon in wenigen Jahren wieder Herr 


” alles Bl bens märe, bedarf feiner 
——— —— ee — 
Selen 
— 


Ak Be, kommen ließ, daß er feinen Tag mit ber 
aaa — — war jedoch wirklich fo: 


Freilſch, jo —— ein Manifeſt, Krieg nicht gegen Frank- 

man in ſeinen alten Grenzen belaſſen, ja mächtiger machen wolle, 
Pe es unter ge gewejen, rg nur gegen die Übermacht, welche 
ee geübt habe. Diejer Bruch war ſchon er- 

zu en Caulaincourt ermächtigte, den Frankfurter 
Be gar — was ein Volk aushalten kann,“ hatte einſt, als 
Abe auf ihrer Höhe ftand, in dem gequälten preußiſchen Land 

— 1 Diener diejer Gemalt geäußert: die Zeit kam jetzt, wo dieſe frivole 
a a Sei ſelbſt er erfüllen follte. In der Tat nicht bloß was ein 

Bolf an — en kann iſt unglaublich, ſondern nament- 

0 re von einer einmal bejtehenden Gewalt bieten läßt. on am 

) — der Senat eine neue Aushebung von 280000 Mann dekretieren 

und man hatte dabei auf die Nichtansgehobenen bis 1803 zurüdge- 

am 15. November folgte, nachdem der Kaiſer am 9. zurücgefehrt war, 


* Geltung und jo wurd 
— Ben * Fa 











siter‘ oder ein weitered Aushebungsdekret von 300000, zur 
‚mit bedeutenden Steuererhöhungen. Was ihm bie Zuverficht gab, ange 
Biene: gebrüdten Stimmung des Volta, das vo wie Thiers 2 ch 
ven demſelben Grauen betrachtete wie früher die Guilfotine, 
neben und fe egoitichen Vertrauen auf das was er oder 
Schmeichler bald fein Genie bald feinen Stern ober fein Glüd nannten, 

1 Eau Glaube an fein Syſtem, das ihm die jeitherigen 
gemacht Hatte. Und daran war etwas Nichtiges: bie 

erun ewalt in dem ungeheuren Reiche, — zweiundvierzig 
n — in Be Soma unb den unmittelbar mit Frankreich vereinigten 
Je 1 — bie i in ihrer Urt großartige militärifche Orbnung, die in dieſem 
&, den Minifterien, Präfekturen, Unterpräfekturen, ihren Bırreans und bei 
ahlloſen ——— ymilitäriſch geſchulten Beamten herrſchte, — machte 
gemein und ungemein ſtarke Anſpannung und Inbewegungſetzung 
erg möglich. Ein neuerer franzöſiſcher Hiftorifer vergleicht 
 mapoleonijche Verwallungsſyſtem einer durchaus fommetriich gebanten 
euren Kaſerne mit unzähligen Gemächern, die alle durch Schellenzüge mit 
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ae Belkin So blieb dieſem gegen eine Welt in Waffen nicht? al3 die Einheit und 
Gewohnheit des Befehls, fein Feldherrngenius und ein Heer von vielleicht 
150000 Mann: feine beften Soldaten hatten ihm die Krankheiten, die fie ans 
dem unglüdlichen Kriege von 1813 mitgebracht hatten, getötet ober gelähmt. 
Am 25. Januar ging er zum Heere ab, nachdem er Maria Luife als Regentin 
zurüdgelafien. Noch zwei Monate widerftand er dem Schidjal in einem un 
gleichen und, was kriegerifchen Ruhm und überlegene Geiſteskraft angeht, rühm- 
lichen Kampfe, der allerdings nur begreiflich wird durch die politische Ber- 
wirrung bei den Verbündeten, die ben Oberfeldherrn Fürften Schwarzenberg 
zu einer Kriegsführung beftimmte ober verurteilte, die ihm ohne dieſe Ent- 
ſchuldigung auf eine Linie mit Mad ftellen würde. Die ſchleſiſche Armee Hatte 
am 1. Januar teil® bei Mannheim, teils bei Kaub und bei Koblenz ben Rhein 
überfchritten und war bis Nancy vorgedrungen, ohne weiteren Wiberftand zu 
finden: in denjelben Tagen (17. Januar) war die Hauptarmee im Süden, von 
der Schweiz ber, bis Langres vorgegangen, dem Plateau, dem die kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliche Methodik des großen Hauptquartierd eine große ſtrategiſche 
Wichtigkeit beimaß und dag zunächft die Eigenjchaft hatte, die Armee fünf Tage 
feitzuhalten. Napoleon wandte fi, von Chalons an der Marne aus, wo er 
am 25. eintraf, gegen Blücher und bier, bei Brienne, kam es am 29. Januar 
zu einer erjten Schlacht, welche, da die böhmifche Armee untätig blieb, von 
Blücher mit einem Rüdzug nad) Bar, weiter füdlich an der Aube, abgebrochen 
wurde. Drei Stunden vom Schlachtfeld, unverfolgt, machte er Halt, verftärkte 
fih durch Truppen vom böhmijchen Heer bis zu 50—60000 Mann und ging 
wieder vorwärtd. Bei La Rothiere zwiſchen Bar fur Aube und Brienne, 
am rechten Ufer der Aube, erfolgte drei Tage fpäter, 1. Februar, eine zmeite 
Schlacht, bei der Schwarzenberg uneigennüßig auf Kaiſer Alexanders Wunſch 
den Befehl an Blücher überließ. Sie endigte am Abend mit einem vollftändigen 
Sieg — 30) Gefangene, 75 Kanonen — und da dieſer Kampf deutlich 
genug bemwied, daß Napoleons Streitkraft noch wenig bejeftigt war, jo glaubt 
man, daß eine kraftvolle Verfolgung de3 erlangten Vorteils den ganzen Strieg 
in wenigen Tagen hätte beendigen können. Dies aber ftimmte nicht mit dem 
was Blůcher die „hundert Projekte der Diplomatequer“ nannte. In dem Kriegd- 
tat zu Vrienne, am folgenden Tage, 2. Februar, ftand die öfterreichifche und 
Friedenspartei gegen Alerander und die preußifchen Feldherren und jo kam es 
zu dem überaus jeltfamen Ausfunft3mittel, daß Blücher, der auf 50—60000 
Mann verjtärkt wurde, die Erlaubnis erhielt, auf eigene Hand gegen Paris zu 
operieren, während das große Hauptquartier ſich vorbehielt, nichts zu tun. 
Tiefe Torheit die vereinigte Macht wieder augeinandergehen zu laſſen, machte 
ſich Napoleon, der jie zeitig erfuhr, zu nutze. Yorks Korps hatte die Vorftadt 
von Chalons an der Marne erreicht; das dortige Weikbier, wofür die Pommern 
den Champagner in den Kellern nahmen, fanden jeine Leute gut; aber che 
Blücher jeine verjchiedenen Abteilungen zu einem Heere vereinigen konnte, das 
für ſich allein jo jtart ala Napoleons Macht gemwejen wäre, benützte diefer den 
Sebler, der mit der lojen Aufjtellung gemacht war, und brachte dieſem energijchen 
und faſt allein furchtbaren jeiner Gegner in einer Reihe von Gefechten am 
linten Ufer der mittleren Wearne bei Champaubert, Montmirail am 10. und 
11., Chateau Thierry am 12., bei Etoges und Vauchamps am 14. Februar 
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De ale einer verlorenen Schlacht gleichfamen: noch 
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um er Ar ;er 

nn Gebanten eines Vollskriegs geneigter, Ka — ‚ee 
za mehr gegönnt wurbe: und jo wie bie er Sage war, darf 

a dab das friedliche Hauptquartier auf diefe Nachrichten 
eblicher wurde, Der 8 Bar hatte bei den een Ruhr es durch⸗ 
eine ſchwache Diverſion nach der Seine 
hie bis Fontainebleau kamen, ver- 






onprinzen bon Württemberg 

berg, dem Gegner einen Wafenftillit Rn anzu- 
un on Troyes und forderte Ffir ur Ber- 
Blücher ſtand, wie er alsbald zurüd« 

am 21, Februar bei ey an der Seine zu der gemeinjamen 
t: e8 war nicht damit: die Friedenzftimmung ward immer [eb- 
man Aa mehr als das Doppelte der Streitkräfte Napoleons 
fi mußte eine Auskunft treffen und zum zweitenmal 
(23. Februar) die Erlaubnis, indem er die Korps von Bülow, 
ben herantam, und von Winingerode an ſich ziehe jefbftändig 
‚it operieren. Er war hocherfreut, „it dieſer ver bintung, “ ſchrieb 
— ich Paris vordringen, ich Scheue ſo wenig Keiſer 


ie Elenden, beim erfien Miplingen fallen fie auf die Kniee,“ hatte 
an feinen Bruder Joſef geichrieben, ala Schwarzenberg vor dem 
Montereau einen Wafjenftillftand anbieten ließ: es war ein Glüd, 
anftatt dem Frieden zu juchen, im dieſe Gedanfen bes Übermuts 
ie militärijchen Vorgänge aber unge nur einigermaßen begreiflich durch 
nhergehenden Örieben&bemühungen, die zwar aus allerlei ſchlechten 
‚aber doch — nicht aus Feigheit und Unfähigkeit dev Generale 


ppen entipran 
Note Metternich batte ſchon am 14. Januar die Friedensunter- ge 
wieder aufgenommen und Napoleon hatte demgemäß jeinen Minifter idee 
igen aineourt nach Chatillon in Burgund entjenbet, wo am 
bie erfte Konferenz eines Friedenslongreſſes ftattfand. Die Ver- 
aren im allgemeinen jet jo weit gefommen, nur die Grenzen von 
bie en zuzugejtehen, während Napoleon jetzt an jener 
ihm abgelehnten Frankfurter Grundlage fethielt, und, mit der- 
jä, melde die franzöfische Nation jeit Ludwig XIV. bis zum Jahre 
heute bemwiejen bat, darauf pochte, daß er entehrt jein mirde, 
freich, Heiner übernehme, als er e8 einit (1799) angetreten: gleich 
ober feines Landes Ehre von anderer VBeichaffenheit würe als bie 
eren , bie er um Drittel oder Hälften ihres Beſitzes beraubt 
ſoll ich ben Republikanern jagen, wenn fie ihre Mheingrenze von 
gen?“ Caulaincourt hatte den Auftrag zu temporifieren und nur 
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einen Augenblid war jein Herr geneigt, ihm unbedingte Vollmacht zu geben: 
jeßt unter dem Eindrud der Niederlagen Blüchers, deren Tragweite Die Friedens⸗ 
freunde entweder wirklich überjchäßten oder zu überjchägen die Miene annahmen, , 
wäre ber letzte Augenblid geweſen, wo er einen raſchen Frieden auf jener Grund- 
lage von 1790 hätte ſchließen können. Aber auch er überſchätzte jeine Erfolge, 
der Dejpotenfluch lag längft auf ihm, mit jehenden Augen nicht zu ſehen, die 
Dinge ſich als fein eigener Höfling jo zurechtzulegen, wie fie ſich am günftigften 
ausnahmen. Er hielt die Ojterreicher, den Schwiegervater, Metternich, Schwarzen- 
berg, wirklich für die Imbeciles al3 welche ihre Kriegführung fie erjcheinen lieh, 
und war demgemäß jo plump-pfiffig, dab er in einem Schreiben an Sailer 
Franz fich die Miene gab, ald wenn er feinen Gegnern dadurch, daß man fo- 
fort die Frankfurter Grundlagen unterzeichne, eine goldene Brüde zum Rüdzug 
aus mißlicher Lage baue (21. Februar). Die Gefahr eines faulen Friedens 
—- und jelbjt mit den Grenzen von 1790 oder 1792 wäre er es geweſen, 
wenn Napoleon auf dem Throne blieb — rüdte noch einmal jehr nahe. Am 
24. Februar zu Lufigny wurde jogar ein Waffenftillftand von den Verbündeten 
„im Prinzip“ angenommen: aber die Bedingung, an die ihn Napoleon knüpfte, 
dab ihm im künftigen Frieden Belgien verbleiben müſſe — zeigte ihn in jeiner 
ganzen Unverbefjerlickeit und nun war man endgültig mit dem Unterhandeln 
am Ziele. Es war nicht gelungen, die Koalition zu trennen; Alexander, der 
am meijten männliches und fürftliches Selbftgefühl bejaß, erklärte jetzt, daß er 
nicht mehr mit Napoleon oder einem Gliede feiner Familie unterhandeln werde; 
das geloderte Bündnis ſchloß ſich wieder feit zufammen durch einen Vertrag, 
zu Chaumont 1. März, der, für die nächiten zwanzig Jahre verbindlich, 
jede der vier Großmächte England, Rußland, Ufterreich, Preußen verpflichtete, 
eine Armee von 150%) Mann gegen einen etwaigen franzöfifchen Angriff zu 
ftellen und bereit zu halten. 
— Man hatte auch das Bedürfnis erkannt, die herabgeſtimmten Truppen 
durch eine glückliche Aktion zu ermutigen. Der Oberfeldherr geſtattete, daß bei 
Bar jur Aube ein Eieg erfochten wurde, der allerdings diesmal nicht aus- 
bleiben konnte, da man in einer Übermacht von drei gegen eins fchlug. 
Lraonne, Einen Tag vor dieſer Schlacht hatte Napoleon eine Nachricht erhalten, 
var. die einen Teil der Selbſtiäuſchungen, in denen er befangen war, zerſtörte: daß 
Blücher wieder zum Angriff übergegangen jei und nur noch wenige Meilen von 
der Hauptjtabt entfernt ftehe. Bei Blüchers Heere mar nämlih in der Tat 
Bülow, der glüdlich von feinen Überfeldherrn, dem ſchwediſchen Kronprinzen, 
befreit Holland bis auf einige Feſtungen von franzöfiichen Truppen gejäubert 
hatte, eingetrofien, an der Aisne in den eriten Tagen de März: er feinerjeitd 
hatte nicht gezaubert, als er mit jeinen holländiſchen Aufgaben fertig war, in 
Frankreich einzudringen. Napoleon wandte fi gegen dieje „jchlefiiche Armee“, 
die ihm nicht auswich: auf den fteilen Plateau bei Craonne nördlich von der 
Aisne hatten fie Stellung genommen. in heftiger Kampf am 7. enbigte mit 
einem Rückzug nach Laon: die Verlujte der Franzoſen aber, die wenig mehr 
zuzujegen hatten, waren weit größer gewejen als die preußtjc-ruffiichen: hier 
bei Yaon nahm Blücher aufs nene eine feite Stellung. Und bier, am 9. und 
10, März, brach ſich nun in der Tat Napoleons Kraft in erfolglojen An- 
griffen. Die 16000 feines Marſchalls Marmont, die am Abend de zweiten 
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Tages auf der NhHeimjer Straße beranrüdten, richteten nicht® mehr aus und 
wurden dann durch einen nächtlichen Überfall, den die Truppen von York und 
Kleiſt ausführen, aufs übeljte zugerichtet, jo dab fie 2500 Gefangene und 
45 Kanonen in den Händen ber Preußen ließen. Der Gejamtverluft der 
Sranzojen an ben Tagen von Graonne und Laon betrug etwa 17000 Mann; 
Napoleon wäre verloren geweien, wenn bie Verfolgung jo nachbrüdllich geweſen 
wäre, als fie hätte jein können und als die Abwehr des Angriffs geweſen war. 
Aber noch einmal begünftigte ihn fein Glüd: das ſchleſiſche Hauptquartier war 
diesmal nicht fich jelbit gleich und ohne oberfte® Kommando, da Blücher krank 
war und Öneifenau, der ohne volle amtliche Gewalt war, nicht zu wiel wagen 
zu dürfen glaubte. Im Süden erreichte zwei Tage fpäter das englifche Heer 
unter Beresford die Stadt Bordeaux. 

Auf die Nachricht von diejem Siege bewegte fich auch die böhmifche Armee, 
bie ein boppeltes Gejeg in ihren Gliebern hatte, wieber einen Schritt vor 
wärts. Napoleon mit bemundernswürdiger Schnellfraft Hatte ben Eindrud 
feiner Niederlage von Laon durch einen glüdlichen Schlag gegen das ruſſijſche 
Korps von St. Prieit, dad er am 13. Deärz bei Rheims überfiel und zer 
ſprengte, wieder einigermaßen verwiſcht und wandte fih nun gegen Schwarzen: 
berg. Diesmal entjchloß ſich diejer Marſchall Rückwärts, nachdem er ben größten 
Teil jeines Heeres vereinigt hatte, zum Angriff: bei Xrcid an ber Audı, am 
20. März nachmittags 2 Uhr. Der Sieg konnte, 90000 gegen 30000, aller- 
dings nicht zweifelhaft jein: aber ftatt ihn am 21. wirklich vollends u erfechten, 
vertrödelte man die Zeit und Napoleon konnte im Augeſicht Dicles dreimal 
überlegenen Feindes im offenen Feld feinen Rüdzug antreten. 

Mittlerweile waren die Friedensverhandlungen definitiv abgebrochen worden, 
nachdem ein leßter Verjuch Metternichs, den franzöfiichen Kaifer über feine Lage 
aufzuflären, gejceitert war. Am 20. März, dem Tag von Arcis, hatte Cau- 
laincourt, der auch jeinerjeit3 vergebens —— derblendeten Manne zugejeht hatte, 
Ehatillon verlafjen und nunmehr wurde in der Tat der Marſch auf Parid 
bejchlofien: jo wie Gneijenau und die Seinen von Anfang an gewollt hatten. 
Napoleon, jtatt jeiner bedrohten Hauptjtadt zur Hilfe zu, kommen, faßte den 
verzweifelt verwegenen Entjſchluß, oſtwärts zu ziehen und im Nüden ber Ber: 
bündeten zu operieren, gegen St. Tizier, wo er am 23. anlangte. Er dachte 
dieje dadurch von der Hauptjtadt abzuziehen und man ließ ihn von feiten der 
Verbündeten in dem Glauben, indem man ihm eine große Meitermadt, 
Wintzingerode mit SINN Pferden nachſandte. Währenddem vereinigten fich die 
verbündeten Heere, am 25. hatten jich die Maſſen in Bewegung gejeßt: bie 
beiden Marjchälle Warmont und Meortier, die mit 25000 Mann dem Kaiſer 
zuziehen jollten, wurden am 25. bei Fere Champenoije gejchlagen und entrannen 
mit Enapper Not und neuen Verluſten — SINN) Tote und Verwundete, JUN 
Gefangene — nad) Paris. Tie Nachricht von dem Marſch auf Paris erreichte 
Napoleon am 27. zu Vitry: am 28. jebte er jich auf Troyes im Bewegung, 
aber die Stadt war nicht mehr zu retten. Auf den Rat Talleyrands, ber ſich 
insgeheim längit mit dem „Prinzip“ der Rückkehr der Bourbonen vertraut 
gemacht batte, hatte die Kaiſerin und der dreijährige König von Rom die 
Stadt verlajjen: am 5%. morgens erjchienen von dem verjchiedenen Seiten her 
die verbündeten Heere, das jchleificht auf dem rechten Flügel, im Angeſicht der 
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Stadt: der Kampf begann gegen die legten Verteidiger, die Truppen Marmonts 
und Mortierd und man kann dieje Kämpfe im Dften und Norden, Ruſſen 
und Preußen, bei Nomainville, PBantin, Deontmartre al3 die letzte Schlacht 
dieſes ungeheuren Krieges die Schlacht bei Paris nennen. ber König Joe 
hatte den Marſchällen bereitd gegen Mittag Vollmacht zu unterhandeln gejhidt 
und nachmittagd 3 Uhr hielten fie die Zeit für gefommen, davon Gebrand 
zu maden. Es trat Waffenruhe ein und in der Nacht wurde eine Kapitulation 
geichlofjen, nach welcher die Stadt um 7 Uhr bes nächiten Morgens von Truppen 
geräumt fein mußte. 

en Während die Sieger rings um die Stadt in einem großen Halbkreie 

Iegter lan. (agerten, war Napoleon den Seinen voraus herangeeilt: von einer einjamen 
Höhe nördlich von Fontainebleau beim Poſthauſe von Juviſy aus ſah er die 
Wachtfeuer der verbündeten Heere. Am 31. März zogen der Kaifer von Ruf 
land und der König von Preußen an der Spige ihrer Garden in Paris ei. 
Sie wurden als Befreier mit jubelnden Lebehochrufen von der legitimiſtiſchen 
Partei, die feine Mühe hatte, dieje Demonitration in Szene zu ſetzen, empfangen 
und ein Wegen von Lilien fiel von manchem der dichtbejeten Fenſter: denn 
die Wicderherftellung der Bourbonen war bereits eine ausgemachte Sade. Du 
Umſchlag in Paris, der Lange ſchon ſich vorbereitet hatte, war natürlich, un 
ein Volt oder einen Pöbel, der dem Sieger zujauchzt, gibt es unter ſolchen 
Umftänden überall. Iene Truppen, die York und Blücher vom Niemen bis 
zur Seine geführt hatten, waren nicht bei dem Einzug: der Anzug diefer 
tapferen Männer, die vor anderen die Yajt und Hitze dieſes gewaltigen Krieges 

* getragen hatten, war nicht mehr ganz ſalonfähig. 

—— Napoleons Schickſal war eutſchieden. „Die Republik ift eine Unmöglid- 
keit,“ jo hatte Talleyrand in Beiprehungen” mit den Häuptern der fiegreichen 
Roalition die Lage gezeichnet, „die Negentfchajt und Bernadotte“ — dem 
diejer hatte in der Tat eine jo vermefjene Hoffnung gehegt — „find ein 
Intrige, die Bourbonen allein find ein Prinzip.“ Vergebens klammerte ſih 
Napoleon an die letzte Hoffnung, daß eine bedingte Abdankung ihn, feine 
Tonajtie, retten fünne. Etwa 50 Mann jammelten jih noch um ihn ki 
Fontainebleau und die Soldaten wären bereit gewejen zu kämpfen: aber bie 
Öührer - umd jie hatten recht — hatten feine Luft mehr. Von ihnen ge 
drängt unterzeichnete er am 11. April die bedingungslofe Abdankung für ſich 
und ſeine Familie: ein Vergiftungsverſuch in der Nacht des 12. endigte un 
tragiſch. Man traf num über jein-ferneres Schidjal eine ſeltſame Auskunſt: 
mit einer Mente von 2 Millionen Franken durfte er ſich nach der Inſel Ciba 
zurüdzichen, al& deren Souverain mit dem Saijertitel und 4) Mann Garde. 
Am 20, April nahm er zu Fontainebleau Abſchied von ſeiner Garde und, wie 
verdient immer ſein Schicjal war, jo kann man jich doch dem Eindruck biefer 
ergreifenden Szene nicht entziehen. Yon einigen Kommiſſären der Verbündeten 
Begleitet, reiste er nach dem ZSiden, und auf dieſer Reife, mitten durch eine 

regte und jeindielige Nepo! ferung, empfing er eine harte Strafe: er mußte 
ach in die Uniform feiner Beſieger jteden, den öjterreichijchen oder 
then Offizier ipielem, um einer wirklichen oder gefürchteten Gefahr zu ent- 
gebe aber war der jüngſte Bruder Ludwigs XVI., der Grat 

HAUEN nach Barıs getommen and kündigte ſich als Generalitatthalter im 
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verſteclte ſich die Ii dene, jet mit jedem Sahrzehnte —— 
— der iteflanten, — — 
— vllerrechtlich nur wenig, moraliſch gar — 
| als ber Sin! von Sachjen; hatte man doch einen Brief des wü 
Königs Ben oleon aufgefangen, in welchem biejer beutiche Mater. 
ach, bald wieder zu deſſen glorreichen Fahnen zurüd- 
zu Können: — ich aber, beabſichtigt ober nicht beabſichtigt, wurde bie 
Pr und mehr mit der polnifchen Entjhäbigungsfrage zuſammen- 
und Englands — gegen Rußland äußerte ſich nun als 
gegen „Fler. 08 fam fo weit, daß England, Ofterreidh und 
Zrantreich am 1815 ein geheimes Bündnis, ein Berteidigungs- 
Bündnis, „aus Aa neuerlich fundgegebener Prätentionen“ jchlofien. 


Es hatte damit feine guten Wege: es war eiwas ba, was a 
zum Eintenten, immun mußte, ſelbſt wenn fie jehr viel Tgtige a 
en ala wirkt he Bea —— nu 
e iche Lage der Dinge in Hr 
aftie ihre geringe Negierungsfähigteit bereits Ar das 
— gelegt halte. Die Bourbomſchen Brüder und ihre 
a — Pi aa ve - — wie ſie vor — 
unter t befani nicht wenige, welche dur te 
— eines ruheloſen Exils, in den meiſten Fällen jede 
— bon Aa nie nn Ruin erlitten hatten. Cine völlig neue Welt war auf 
biejer alten, ihrer Welt die fie allein kannten, entftanden; am 
— ge zurück, ar ke eg Gejpen Ipenfter aus einer anderen Melt; ein 
— 77 — Kraft und e und Verftand vereint, wie e8 
ehr wenigen Serien re a , hätte dazu gehört, hier zu vermitteln und 
ehe, ed dem jeit Jahrzehnten  neflfienttich — a 
Voltes, der nur einen kurzen Augenblick zurüdgedrängt ſich 
ren erhob, war namentlich der Anfang dieſes neuen ar ra] 
auherordentlich, [ch ierig. 
Diefe Wahrnehmung, bie Möglichteit einer neuen Sataftrophe in jenem grrungen in 
amberehenbaren Lande, die in ber allgemeinen Lage gegebene Notwenbigfeit Be 
Ede na ce ehe - ſolche Ratoftrophe in jehr ——— ar erfolgte, 
über jene ſchwierigſten Fragen eine Verjtändigung zuwege. 
Am 8. —— brachte der perußifihe Minifter Hardenberg einen neuen Ent- 
vor, nach dem von Sachjen ein Anteil von 850000 Seelen 
n fommen jollte und diefes zugleich die von ſterreich gebotenen, 
am verichiedenen Punkten auggemittelten Entihädigungen am Rhein annahm: 
und diefem Entwurf ftimmte Dfterreich am 10. Februar zu. Alsdann wurden 
übrigen Angelegenheiten leichter bem oe nahe gebracht und 
bie Arbeit war im vollem Gange, ala am März, nad einer langen 
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le kein — eine Depeſche von — Biel. Sie war als 
[| Dringend : ala er fie eröffnete, las er, da Napoleon von Elba ver- 


‘)  Ihmunben 
| EN ie einen wirkungsvollen Epilog ſollte das wunderbare Drama, 
das ſchon feinem Ende nahe jchien, ſchließen. 
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Übermacht, die alsbald ſich von den verſchiedenen Seiten her wider ihn in 
Bewegung jebte, fich geltend machen könne, ſich gegen ben rechten {Flügel ber 
Verbündeten zu wenden. Diejen bildeten die beiden Heere, die unter dem 
Herzog von Wellington und unter Blücher, dem neuen Fürſten von Wahl- 
er 95000 das eine, 130000 das andere ftart in ben Niederlanden 
tanden. 

In der Tat hat diefer rechte Flügel die Nachipiel des großen Krieges 
allein durchgefochten. Am 12. Juni verließ Napoleon Paris, am 14. ftand 
jeine Urmee bei Charleroi bereit. Sein Plan war, die beiden Gegner aus- 
einanderzuhalten und einzeln zu fchlagen, und der militäriihe Gebanfe war, 
wie immer, bei ihm einfach und Mar gedacht; feine Gejundheit aber war nicht 
mehr die frühere, und man wirft ihm vor, daß er die eine Schwinge bed Sieges, 
die Zeit, nicht mit der früheren Kraft fich dienftbar zu machen gewußt habe. 
Bon Charleroi führen zwei Straßen nordwärts und norbojtwärts, bie eine 
öftlihe auf Namur und Lüttich, die andere weitlih auf Brüffel; auf jener 
operierte Blücher, auf dieſer Wellington; ihre Werbindungslinie, querüber oft- 
weftlich, wird durch die Punkte Sombrefje (Oſten) und dad Wirtshaus ber vier 
Arme Duatrebrad (Weften) bezeichnet. Am 16., während Ney weſtlich auf der 
Brüffeler Straße vorging und bei dem Wirtshaus Quatrebras auf Streitkräfte 
Wellingtong ftieß, mit denen ein heftige Gefecht fich entipann, führte Napoleon 
jelbft auf der öftlichen Seite bei Ligny den Hauptangrift gegen Blücher. Der 
Angriff begann fpät, erft nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, und mit An- 
bruch der Nacht, nach erbittertem Kampfe, hatte er in der Tat einen Sieg 
erfochten: 12000 Dann und 21 Gejchüge hatten die Preußen verloren, Blücher 
ſelbſt war verwundet. Allein fie gingen nicht, wie Napoleon annahm, ber 
feinen Erfolg überjchägte und nicht verfolgte, auf der Straße nach Namur, 
jondern vielmehr um die Fühlung mit Wellingtons Heere nicht zu verlieren, 
in nordweitlicher Richtung zurüd, und am 17. mittags oder abends Hatte 
Blücher bei Wavre von den drei Korps, die im Gefecht gewejen waren, wieder 
zwei beijammen, und Bülow, der noch zurück war, wurde erwartet. Auf Welling- 
lons Anfrage hatte Blücher geantwortet, daß er am 18. in der Lage fein 
werde, zu ihm zu ftoßen; aufs befte wurde der 17. von den Allierten benukt, 
während man Napoleon vorwirjt, daß er diejen überaus wichtigen Tag faſt 
ungenüßt habe verftreichen Lafjen. 

Wellington entjchloß ſich demgemäß eine Schlaht anzunehmen, den Angriff 
Napoleons zu erwarten und ftellte jein Heer, 67000 Dann, das fih aus 
24000 Briten, erprobten Truppen unter erprobten Führern, 30000 Deutſchen 
— Hannoveraner, Nafjauer im englijchen Solde, Braunfchweiger, deren Herzog 
Friedrich Wilhelm, der Held von 1809, foeben bei Tuatrebras gefallen war — 
und 140) Niederländern zujammenjegte, auf den Höhen von Mont St. Jean, 
jüdlih) von Brüſſel, zur Schlaht. Napoleon freute fich der Gelegenheit, aud 
diejen Gegner allein zu jchlagen: gegen Blücher hatte er feinen Marſchall 
Grouchy entjendet, der ihm aber im der faljchen Richtung, gegen Namur zu, 
ſuchte. Napoleon begann den Angriff, durch den von Regengüſſen aufgeweichten 
Boden gehindert, erjt kurz vor Mittag: und noch einmal kam ein Auffchub, da 
man in weiter Ferne von Wavre ber Truppen bemerkte — e8 waren preußiſche 
unter Bülow. Angriff folgte den Nachmittag hindurch auf Angriff, Reiter und 
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ein Entlommen nad) Amerifa nicht mehr möglid) war. Er ſchrieb am 13. einen 
Brief an den Prinzregenten von England, in weldem er erHlärte, daß er mie 
Themiſtokles ih an den Herb des britifcen Volles nieberfehe een, unter 
den Schuß feiner Geſetze begebe. Allein die Bergleihung traf in keinem 
u und der Brief hatte keine rechte Adrefie, da ber Regent nicht ohne fein 
—— und nicht ohne ſeine Verbündeten hätte handeln föumen: auch war 
Napoleon der Entſchluß nicht mehr frei und der Kapitän des Schiffes, an 
deſſen Bord er ſich begab, erllärte ihm, daß er ihn nur ala eg 
annehmen könne. Die engliſche Regierung, im Einverftänbnis mit ihren Ber- 
bündeten, bejtimmte ihm die einfamfte Juſel im Atlantifchen Ozean, St. Helena, 
zum Kerter, und am 18. Oliober, zwei Jahre nad) der Leipziger 

warf das Säiff, das ihn dorthin trug, ber Northumberland, in der Bai dm i 
Jamestown Anter. ; 


Hin 
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Königreich Bolen. Zum erjtenmal machte es fich als europäiiche Großmacht 
mit dem vollen Gewicht feines unermeßlichen, damald von etwa JO Millionen 
bewohnten Ländergebiet3 geltend, deſſen Kraft gleichwohl eben durch die un- 
geheuren NRaumerftredungen, die ſehr unentwidelten Verkehrsbedingungen, den 
empfindlichen Mangel an Meeresküſten, und die Leibeigenfchaft der Mafie 
jeiner Bevölferung gebunden blieb. Sehr im Gegenjate dazu bilbete Groß⸗ 
britannien den Mittelpunkt eines über alle Weltteile jich erftredenden Kolonial- 
reichs, ein Land von unvergleichlicher maritimer und ozeaniſcher Stellung; 
das Meer, das diejen Inſelſtaat von allen Völkern ſchied, verband ihn zugleich 
mit allen Völkern. Won jeinen Eroberungen aus den fetten Jahrzehnten behielt 
es da3 Kapland und die Baumwolldiſtrikte von Niederländiih-Guayana; bie 
früher franzöfiichen Injeln Tabago und St. Lucia in Weftindien und Isle be 
France in den Gemäjjern öjtlih von Madagaskar; in Europa erhielt es zu 
Gibraltar und Malta noch die jonischen Injeln und damit eine beherrichende 
Stellung im Mittelmeer. Wacht, Reichtum, Freiheit vereinigte fich in diefem 
vielbeneideten Staatsweſen, dem gleichwohl die tiefen Schäden nicht fehlten und 
dag eine kranke Stelle nahe dem Herzen hatte: Irland. In ihren weſentlichen 
Zebenzbedingungen ungeſchwächt ging die befiegte Macht, Frankreich, ans 
dem Sriege hervor. Die Parijer hatten es verftanden, dem einflußreichften 
unter den Herrichern des Tages, dem Kaiſer Alerander zu ſchmeicheln, und jo 
legte ihnen der neue Friede nur einige geringfügige Abtretungen auf, Philippe 
ville und Marienburg an den neuen Staat der vereinigten Niederlande, Saar- 
louis, Yandau und Umgegend an Deutjchland, Savoyen und Nizza an Sar- 
dinien; im übrigen blieb ihm, was e3 vor 179U erobert und errungen hatte 
und was Natur und Lage des Landes einer fleißigen, wirtichaftlichen, anftellign 
Bevölkerung bot: der fruchtbare Boden, das herrliche Klima, die fchöne See 
ftellung an zwei Meeren : dazu der einheitliche Charakter feiner Bevölkerung. 
die einen fejtgefügten Nationaljtaat von damal® 23 Millionen bildete. Sn 
dieſer leßteren Beziehung war Frankreich allen übrigen Mächten weit überlege. 
Es zählte unter diejen Millionen Untertanen feinen einzigen, der etwas anderes 
hätte jein wollen als Franzoſe, und es bildete im diejer Beziehung: namentlich 
einen Gegenſatz zu ben beiden deutjchen Großmächten, Tterreih und Preufen. 
Von diejen war Öjterreich bei den Friedensſchlüſſen und den SFeftjeungen 
des Kongreſſes am beſten weggekommen. Eines Zuwachſes von 2 Miillionen 
Seelen konnte Franz I. ſich rühmen gegenüber dem Beſtande von 1792. Gegen 
den Verluſt feiner Niederlande und feiner ſüdweſtdeutſchen Befigungen, die nır 
geringen Wert hatten oder wie Belgien geradezu eine Laft waren, hatte es das 
Innviertel, Tirol und Salzburg und in Italien zwei herrliche Provinzen, 
die Yombardei und Wenetien eingetaujcht. Die Bevölkerung diejer Gebiete, 
28 Millionen, war allerdings aus jehr verichiedenartigen Beſtandteilen gemiſcht, 
Deutſche, Ftaliener, Magyaren, Slawen: aber in diefer Zeit glaubte man bavon 
wenig fürchten zu müſſen — wie denn die Nationalitätsidee allein Napoleon 
nicht gejtürzt haben würde: — das Reich bildete ein trefilich arrondiertes 
Ganze von 12000 Quadratmeilen, und jieben Achtel feiner Bevölkerung waren 
römiſch-katholiſch und bildeten alſo in dieſem Sinne wenigſtens eine Einheit. 
Die Geſellſchaft wie ſie hier in Wien ſich zuſammenfand, hatte dem bewirtenden 
Hof und dem Staatsmann, dev einen guten Teil der Koſten ber Unterhaltung 
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der Vereinigten Niederlande unter oranifchem Zepter zujammenmarf. 
Das Unglüdalc dagegen hatte auch diesmal Italien gezogen — das Land, 
dem Napoleon außer entichiedenen Wohltaten der Verwaltung und Regierung 
auch einen großen und zufunftsreichen Namen „Stönigreih Italien“ Hinterlafjen 
hatte. Davon war jegt nicht mehr die Nede: Italien war nur eine her⸗ 
tümmliche Bezeichnung für die Mittel-, Stlein- und Zwergftaaten und von 
Fremden beherrjchten Provinzen, die ſich auf der Halbinfel, die doch von ber 
Natur ſelbſt fo fichtbar zur Einheit beftimmt ift, zufammenjanden: dfter- 
reihijch Italien, die beiden Provinzen Venetien und Lombardei, dad lom- 
bardijch-venetianijche Königreich genannt; das Königreich Sardinien, 
und, im Süden, das Königreid beider Sizilien unter ben wieder⸗ 
bergeftellten Bourbonen; Großherzogtum Toskana, Herzogtum Parma, 
Herzogtum Modena in der Witte zufamt dem verfehrteiten aller Staat® 
wejen, dem Kirchenftaat, unter einem Negenten, der zugleich ber Beherrſcher 
des großen Univerjalftantes war, den die über den ganzen Erdkreis verbreitete, 
organijierte und interejlierte römijche Kirche bildet: ſchon diefer eine Umftand, 
daß dieſes feltjame politiiche Gebild gerade die Mitte der Halbinjel einnahm, 
hätte jedes auch noch fo loje gemeinfame politifche Band für diefe italienischen 
Staaten unmöglich gemadt. Für Deutfhland und die Schweiz mußte 
eine form gefunden werden, welche wenigſtens die politifhe Zujammen- 
gehörigkeit der einzelnen Teile diefer uralten Föderationen irgendwie ausſprach 
und anerfannte. Für die Schweiz hatte der Kongreß einen Ausſchuß nieder 
geiegt und ſie ging aus defjen Verhandlungen und den mancherlei Einzel 
ftreitigfeiten und Verfaſſungswirren als eine loje Föderation von 22 Kantonen 
ſehr verfchiedener Größe hervor, eine Föderation, bei welcher der Schwerpunit 
ganz in die einzelnen Kantone fiel und von gemeinfamer „eidgenöſſiſcher“ 
Gejeßgebung oder auswärtiger Politik feine Rede war. Bei Deutichland waren 
wie jich denfen läßt jchon die Gebietsregelungen überaus ſchwierig: indes kam 
man damit zuftande und das Deutjchland von 1815 war immerhin eim etwas 
weniger monftröjer politischer Körper, als das einftige deutjche oder römiſche 
Neid, dad aus etlichen 300 ſouveränen Territorien und ungezäblten bald 
fouveränen bejtanden hatte. Das neue Deutichland, defjen politische Form in 
einer deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 niedergelegt war, ber 
deutfhe Bund aljo, beftand nur aus 39 ſolcher Souveränetäten; aber von 
allen Größen: vier jeiner Glieder Tfterreih, Preußen, Dänemark, die Nieder 
lande gehörten nur mit einem Teil ihres Beſitzes demjelben an; die „rein 
deutſchen“ Glieder beftanden aus vier Königreichen: Bayern, Hannover, Sadjen, 
Württemberg; Kurfürftentum Hefjen; 6 Großherzogtümern, einer Landgrafſchaft, 
19 Herzog: oder Fürſtentümern, unter denen einige Zmergftanten von wenigen 
Tuadratmeilen Umfang; aus dem reichen Stranze der einſt mächtigen Reicht: 
jtädte waren noch 4, Frankfurt am Main, Bremen, Hamburg und Vübeck übrig 
geblieben. Die kühnen patriotijchen Hoffnungen auf eine wirkliche Herftellung 
des Reichs als eines deutjchen Nationalſtaats hatten ſich nicht verwirklicht. 
Der Zweck de3 Bundes war jehr befcheiden: „die Erhaltung der imneren und 
äußeren Sicherheit Dentjchlands und die Unabhängigkeit und Unverleglicteit 
der einzelnen deutjchen Staaten.“ 
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Apparat der alten Welt an Kaifern, Königen, Prinzen, großen Herren gegen- 
über überlegen gezeigt: und eim guter Zeil diefer alten Welt, die ſchlimmſten 
ihrer Mißbräuche und Torheiten waren in der Tat auf immer verſchwunden 
und unmöglich geworben. Dieje Revolution war dann über ihre Ufer getreten: 
ihre Träger hatten den Völkern überhaupt und indgemein die freiheit bringen 
wollen, fte war kosmopolitiſch gewejen oder hatte ſich jo gebärdet. Aber damit 
freilich hatte fie wenig Glück gehabt und die weiteren Ereigniſſe lehrten bie 
Völker Europas vielmehr etwas jehr Entgegengefegtes. Aus dem Chaos in 
Frankreich erhob ſich ein Militärdeſpotismus: der Dejpot ward zum allgemeinen 
Zwingherrn Europas, der, jelbft ohne Vaterland, mit einer unerhörten Bruta- 
lität die Nationalgeifter beleidigte und niedertrat. Im Kampfe gegen ihn 
erfaßten fich diefe einzelnen Nationen, Spanier, Oſterreicher, Auffen, Preußen 
erſt recht im ihrer nationalen Eigenart und Berechtigung umd die Einſicht 
ging ihnen unzweifelhaft auf, daß jene freiheit, die dad Jahr 1789 verheiken, 
nicht fertig aus der Fremde kommen, daß fie einem Wolfe nur auf dem eigenen 
nationalen Boden erwachſen, daß fie mit Zuridgeminnung ber nationalen 
Unabhängigfeit beginnen müfje: in diefem Sinne ſprach man mit Recht von 
den legten Unabhängigkeitskämpfen als von dem großen Freiheitskriege oder 
den Freiheitskriegen. 

Der Kampf um die Unabhängigkeit war beendigt: die Arbeit um bie 
Breiheit konnte beginnen. Diefe Arbeit konnte jedes Volt nur auf feine eigene 
Art verrichten und es war gut, daß die Idee der Nationalität durch die leßten 
Kämpfe eine jo große Stärke erlangt hatte. Aber auf der anderen Seite hatte 
doch auch diefem Nationalgefühl als einem notwendig eimjeitigen gegenüber 
die Erkenntnis von einer Gemeinjamteit der europäiichen Welt — mit Macht 
Geltung verſchafft und ſo wuchs in der Tat auch fernerhin beides zuſammen 
in dieſem neunzehnten Jahrhundert: der Nationalfinn und das europäiſche 
Gemeingefühl. Das Stichwort der Zeit aber wurde die Freiheit und ift ed 
bis zur Stunde geblieben. Das Hauptinterefje, das diefem Teil der Geſchichte 
beimohnt (und das freilich in gewiſſem Sinne das Hauptinterefje aller Menſchen⸗ 
geihichte ausmacht) ift nun: das Ringen der Völker nach diefem einen Gute 
der Freiheit, da aber in Wahrheit ein unendlic, zufammengejeßtes ift, zu 
betrachten, — Fortſchritt und Rüdjchritt, die Kräfte der Förderung und der 
Hemmung, die Wahrheiten und die Irrtümer, die Tugenden und die Fehler, 
dad Verhältnis des einzelnen oder ganzer Geſellſchaftstlaſſen und Lebenskreiſe 
bei diejem Streben nah Freiheit kennen zu lernen. 

Soweit ein Zeitraum, der fi) mit der Gegenwart unmittelbar berührt, 
fich überjehen läßt, fcheint die Periode von 1815 bis zur Gegenwart durch eine 
große Krifi® genau in der Witte des Jahrhunderts (1848—1852) in zwei 
jehr beſtimmt gejchtedene Hälften geteilt: und zunächſt bis zu dieſer Krifis, die 
mit einem Umſturz in Frankreich eingeleitet wurde, begleiten wir die Geſchide 
der Völker. Für diefe Völker jelbjt nehmen wir jene alte ethnographiſche Ein 
teilung in Nomanen, Germanen und Slaven zum Xeit- und Drientierungsmittel, 
wenngleich bei den Verhältnifjen unjeres alten Erdteils die Bevölkerungen vielfah 
gemijcht erjcheinen, und man 3. B. genötigt ijt, Ofterreich ala einen Staat det 
germaniichen Neihe zu behandeln, obgleich diejer Staat alle dieje drei Haupt 
ftämme und noch verjchiedene andere und Fragmente von ſolchen in fich vereinigt. 





358 Viertes Buch. Die Reftaurationdzeit und die Zeiten de3 Yulilönigtums. 


Wahlgejege Altenglande. Was der Bewegung für Parlamentsreform und der 
Partei, die fie auf ihre Fahne ſchrieb, Macht und Nachdrud gab, war ber 
materielle Notjtand, der anftatt des gehoftten Überfluſſes dem Frieden folgte. 
Dean hatte in Erwartung großer Nachfrage eine ungeheure Menge Waren für 
die Ausfuhr nad) dem Feſtlande produziert: allein diefe Nachfrage blich bei 
der Armut, die der lange Krieg zurüdgelafien hatte, aus und Arbeit und Ver- 
dient ftodte nun plößlich; die Zahl der feiernden Arbeiter wurde durch die 
Deenge der entlafjenen Soldaten und Matrojen vermehrt; die furdtbare Mik- 
ernte de3 Sommers von 1816 fam hinzu, und die Einfuhr von auswärtigem 
Getreide, die der Not einigermaßen hätte abhelfen können, wurde durch die 
einfeitig da8 Intereſſe der Grundbefiger wahrenden Korngejege erſchwert, 
die einen ſchweren Zoll auf diefes auswärtige Getreide legten. In Gemalt- 
tätigfeiten und Aufjtänden machte ſich Verzweiflung und Grbitterung Luft. 
Der Negent jelbjt ward bei der Eröffnung des Parlaments im Januar 1817 
von einem aufgeregten Volkshaufen bedroht und die Regierung bekämpfte dieje 
Negungen, die der Forderung der PVarlamentsreform einen Vorſchub Leiften 
konnten, mit Ausnahmegejegen, die das Parlament willig genehmigte. In 
einem für die bürgerliche Freiheit überhaupt verhängnisvollen Jahre 1819 
gingen die jogenannten Knebelbills durch, die unter anderem bier in England, 
wo Nebefreiheit und Verſammlungsrecht unerjchütterlich feftzuftehen fchien, für 
die nächſten fünf Jahre öffentliche Verſammlungen von einer Polizeierlaubnis 
abhängig machten und ſchwere Strafen auf „gottloje und aufrühreriſche Flug 
ſchriften“ und was der regierenden Stlafje als jolche erfcheinen mochte, jehten. 
——— Am 29. Jannar 1820 ſtarb Georg III, und der Regent beftieg als 
Georg IV. den Thron (1820— 30). Er begann feine Regierung mit einem 
ſtandalöſen Eheſcheidungsprozeß gegen jeine Gemahlin, eine braunſchweigiſche 
Brinzeffin, deren er ji um jeden Preis entledigen wollte und gegen bie er, 
ſelbſt ein Lüftling und eine gemeine Natur, num durch ein Gefindel gebungener 
und von lange zugerüjteter Zeugen alle möglichen Bejchuldigungen ins Feld 
führte. Bei einem anderen Volke würde eine ſolche Bloßſtellung des Königtums 
in einem in aller Offentlichkeit geführten Prozeſſe bedenkliche Wirkung gehabt 
haben: hier nicht. Der König blicb was er war, auch als die Regierung die 
Bill, welche die Scheidung verlangte, fallen zu Tafjen genötigt war, weil die 
Königin die Gegenklage anzujtellen jich entſchloſſen zeigte. Die Perfönlicheit 
des Königs war in diejem Lande zwar keineswegs gleichgültig, aber jie war 
nicht da3 Entjcheidende und eben unter diefem unwürdigen Herrſcher führte, old 
im Jahre 1822 der bedeutendite Mann des Torpkabinett3, Lord Caftlereag), 
jein Leben durd) Selbſtmord geendigt hatte, ein Mann von hoher Begabung 
und reinem Wollen, Georg Canning, vom Herbft 1822 bis Auguft 1827 die 
Geſchäfte: zunächſt als Xeiter der auswärtigen Politik, dabei aber, wie die 
bei jedem Staatsmann don erjtem Range der Fall jein wird, mit mapgebendem 
Einfluß auch auf den Gang der inneren Angelegenheiten. Seine auswärtige 
Politik werden wir kennen lernen: man darf jagen, daß die bejonnene, reaftio- 
nären wie radikalen Tendenzen gleichmäßig entgegentretende Weisheit, mit der 
er mit der Kraft jeines Yandes jchaltete, eine große und dauernde Wohltat für 
die Welt wie für England jelbjt gewejen ijt. Er wußte den Krieg, von dem 
er fürchtete, daß er bei der damaligen Weltlage ein „ſchredlicher Krieg, nämlich 


Erfles Mapitel. England von 18151830, 359 


eim Krieg der Meinungen“, ein Bujammenftoß der groben bie Welt bewegenben 
zen Sep Gegenjäße jein werde, gejchiet zu vermeiden und man begann in 
= Segmungen des Friedens zu ſpüren. Die Frage der 

eben anderen Reformen bejchäftigte die Gemüter lebhafter, 

da fie immer — durch neue Wahlſtandale wacherhalten wurde: zunächſt aber 
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Gemalt bon HN. Lawrence. 


des Sand auf dem Wege der materiellen Intereſſen fort. Neben Canning 
ce bon aufgeflärten handelspolitiſchen Anſchauungen, wie Robinfon, 
fi mb ein Mann von bedeutender Zukunft, Robert Beel, in der Ne 

—J lentten allmählich von dem engherzigen Syſtein der Schuzölle, 
‚welchem man die auswärtige Konkurrenz ausſchloß, in die Bahnen gegen» 
feitiger Erleichterungen des Vertehrs, in die Bahnen des Freihandeis hinüberz 
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Unter dem Namen der deutſchen Burfchenichaft hatte fich noch im Jahre 1815 
eine Verbindung gebildet — gegründet wie e3 in ihrem Statut von 1818 nicht 
uneben heißt „auf da8 Verhältnis der teutjchen Jugend zur werdenden Einheit 
des teutſchen Volkes“, eine Verbindung, bie ſich weit verzweigte. Es war viel 
gejunde Kraft einer eblen Begeiſterung in dieſer Jugend, welche ſich leicht in 
die nötigen Schranken hätte bringen laſſen, die mum aber gereizt wurde durch 
Angriffe mwohldienerifher Beamten, wie durch bie Hägliche Geftalt, welche bie 
allgemeinen deutjchen Dinge annahmen, ſeitdem am 5. November 1816 endlich 
der Bundestag zu Frankfurt feine Sigungen eröffnet hatte. Es hieß im ber 
Tat der jugendlichen Ungeduld, die ſich nicht auf die ſtudentiſchen Kreiſe be- 
ichräntte, zuviel zugemutet, wenn für die wichtigften tragen, wie die ber 
militäriichen Irganijation etwa, dort nur eben ein „Ausſchuß zur Ausarbeitung 
eined Gutachtens als Vorbereitung einer demnächftigen weiteren Beratung bed 
Gegenftandes“ niedergejegt wurde. Am 18. Oftober 1817 fand fich, auf eine 
Einladung von Jena aus, eine Verjammlung von etwa 500 Studenten und 
Brofefjoren, Abgeordneten der meijten deutſchen Univerfitäten, aus Anlaß ber 
dreihumdertjährigen Feier der deutichen Reformation, am Tage der Leipziger 
Schlacht zu Eijenah am Fuße der Wartburg zufammen, und nachdem bie 
Feier jelbft in ganz würdiger Weije im Nitterjaal der Burg verlaufen war, 
folgte am Abend auf der gegenüberliegenden Anhöhe eine mutmwillige aber ziemlich 
harmloſe ftudentijche Temonjtration, bei der in ein angezündete® „Uktoberjener” 
ein Haufe reaktivnärer Literatur, ein öjterreichifcher Korporalftod, ein heſſiſcher 
Zopf, ein preußiicher Gardejchnürleib und andere Symbole geworfen wurden 
und ein feuriger Redner der Burſchenſchaft dieje Tat mit Luthers Verbrennung 
der päpftlichen Bulle im Jahre 1520 verglih. Die hohe Diplomatie wie bas 
Spiebürgertum in ganz Deutſchland legten diejer Poſſe eine große Bedentung 
bet und dem Kongreß der Mächte, der im Jahre 1818 zu Aachen zufammer 
trat, wurde eine von einem walachiſchen Bojaren verfoße Dentichrift über den 
gegenwärtigen Zuſtand Deutſchlands vorgelegt, in welcher der „revolutionäre 
Geijt der deutjchen ilniverjitäten" eine befondere Rolle fpieltee Kurze Zeit 
jpäter fiel ein Mann derjelben Richtung, der in der Geſchichte unferer Kiteratur 
nicht eben rühmlich bekannte rujiijche Staatsrat Kotzebue einem politischen Morde 
zum Tpfer. Ein überjpannter Student, ein junger Theologe Karl Ludwig Sand 
hatte ſich in den Kopf gejegt, damit der Baum der Freiheit mit Blut gebüngt 
werde, jein deutſches Vaterland an diejem „Qerräter“ dieſes Vaterlandes 
zu rächen: und noch im gleichen Jahre folgte ein noch unfinnigerer Mord 
anfall auf den naſſauiſchen Staatsrat von Ibell, bei welchem verwandte Be 
weggründe gejpielt hatten. Tiefe Vorgänge gaben das Signal zu den Demo 
gogenverjolgungen und beſtimmten die öſterreichiſche Negierung zu einem 
Gewaltjtreiche, zu dem fie ſich des Bundestages bediente, der fich bis dahin nur 
durch fein Nichtstun bemerklich gemacht hatte. Cine Anzahl Bevollmächtigter 
deutjcher Regierungen trat unter Metternich® Vorſitz im Auguſt 1819 in dem 
böhmtjchen Badeort Karlsbad zujanmen und das Ergebnis ihrer Beratungen 
waren einige Anträge, die dann am 20. September von dem öſterreichiſchen 
Gejandten vor den Bundestag gebracht und von dieſer trägen Verſammlung 
unter Fälſchung der Abjtimmung, Überichreitung ihrer Kompetenz und Umgehung 
ihrer Geſchäftsordnung in einer einzigen Sigung zu Beichlüffen erhoben wurben. 
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Geſchichte. Das konftitutionelle Leben — das heißt, die freudige vertrauend- 
volle gemeinjame Arbeit von Volt, Volksvertretung und Regierung — blieb 
auch wo die Verfafjung zum Abſchluß gelommen und verftändig mar, eine 
fränkelnde Pflanze. Im Hannover und Sachen blieben die Dinge im wejent- 
lichen wie im Jahre 1815, wenn auch in Hannover die Organijation der 
Stände mittlerweile fertig geworden war. In Kurheſſen folgte im Sabre 
1821 der zweite der drei nichtswürdigen Tyrannen, die im vorigen Jahr- 
hundert diejes deutiche Land gepeinigt haben, bis endlich jpät den dritten und 
nichtswürdigſten die Strafe ereilte: und jeine Regierung war durch Stanbel 
in jeinem Privatleben wie durch brutale Willkür, der gegenüber allerdings bie 
Gerichte einen jtandhaften Mut bewieſen, gefennzeichnet. In Bayern, Baden, 
Württemberg folgten auf vielverjprechende Anfänge unfruchtbare Jahre und in 
dem feßteren Lande zeigte fich die Regierung vielfach freifinniger ober menig- 
jten® vorurteiläfreier, al8 Volksvertretung und Bevölkerung: dem Drud ber 
Großmächte gab König Wilhelm erſt im Jahre 1823 nach, als ſterreich, 
Preußen und Rußland ihre Gejandten von Stuttgart abriefen: erit da erhielten 
Wangenheim und der Meinifter von Wingingerode ihre Entlafjung. Yon einer 
Entwidelung in den deutichen Provinzen Oſterreichs war ohnehin nicht die 
Nede: aber aud in Ländern, wo ein guter Anfang gemacht worden war, wie 
Darmſtadt oder Baden, trübte fi) das Verhältnis zwiſchen Landesvertretung 
und Landesregierung um die Mitte der zwanziger Jahre. 

Der eigentliche Beſiegte der Politit der Karlsbader Beſchlüſſe aber mar 
Preußen und e3 wirft auf Friedrich Wilhelm III. einen Flecken, daß er den 
groben Rechtsbruch von 1819 mitmachte und auch den Barbareien gegen eine, 
die Dinge aufs höchfte genommen, nur etwas erzentriiche und mißleitete Jugend 
ihren Yauf Lieb: ftaatliches Ehrgefühl im Widerjpruche mit den Männern der 
Reaktion, Wittgenjtein, Bernjtorff, zeigte nur Wilhelm von Humboldt, der im 
Staatsrat davon ſprach, den legteren unter Anklage zu ftellen, weil er ein 
gewilligt habe, preußijche Untertanen unter ein auswärtiges Gericht, die Mainzer 
Unterjuchungstommijjion, zu geben. 

Allein die Reaktion jiegte: die Wänner von freier und hoher Gefinnung, 
der Kriegdminifter von Boyen, General Grolmann, Humboldt jelbjt, der 
Kanzler von Beyme ſchieden ans ihren Stellungen; Hardenberg, der aber ſchon 
länger ber jeiner rühmlichen Vergangenheit untreu geworden war, ftarb im 
November 1822; das Feld behielten die politiichen Mittelmäßigkeiten, zu benen 
der König jelbjt gehörte. Bon künftigen Neichsftänden war nod in einer 
Erklärung vom 17. Januar 1820 die Rede: keine neue Staatsſchuld — auper 
der ſehr mäßigen Summe von 543 Millionen Mark, auf welche dieſe Schuld 
jegt friert wurde — jollte ohne ihre Genehmigung Tontrahiert werden dürfen. 
an jepte der Verfaſſungsausſchuß jeine Arbeiten fort; aber als einzige Frucht 

3 langen Deliberierens erſchien dann endlich 5. Juni 1823 ein Geſetz, das 
von jenem Ziel viel mehr ab- als demſelben zuzulenken ſchien — die Ein 
Lang von Ständen für die einzelnen Provinzen. Nur ein jehr weit 
gebender Optimismus konnte in diefer Einrichtung von Provinzialvertretungen, 
vet deren die ſtändiſche Gliederung, Adel, Städte, Bauern in jehr engherziger 
ten und Dem Adel wie überall der Yömenanteil eingeräumt war, 

zu einer wirkiamen Staatseinbeit erbliden, während in Wahr- 
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mit dem mächtigen Staate vor dem elendejten aller Tribunale, dem hoben 
Bundestage, zu eigenem Schaden führte, wurde im Februar 1828 auf Hefjen- 
Darmjtadt ausgedehnt, was ben entjcheidenden Schritt nad) vorwärts bedeutete: 
unb während ein mit- 
telbeutjher Han— 
delsverein, der im 


Hua 
offen i 
letzteren immer mehrere 
Staaten an. Vollendet 
wurde * Grundlage 
wirtſchaftlicher Einheit, 
die mit einer gewiſſen 
Notwendigkeit der poli- 
tijchen entgegenführte, 
im Mai 1829, wo die 
Bolleinigung, die feit 
Januar 1828 3 
Bayern, Württemberg 
und den vom leßteren 
Land umjchlofjenen 











tentümern beitand, m 
dem — Bere 

inangminiler on Wo. — eine ſich zufammen- 
—— —— —— ſchloß. 18 Millionen 


Deutſcher waren ſo in 
einem Handelsbunde vereinigt, der die Schrauken des Verkehrs im Amer 
hinwegraͤumte, nach außen ein Ganzes mit gemeinſamer rasen barjtellte. 

Stagnation An diefer heiljamen und beilverfinbenden Entwidelung halte Dfterreih 

"heit. teinen Anteil. Ein Hägliceres Regiment als das Franz’ I. und jeines Samzlers 
ließ ſich in Wahrheit nicht denfen. Wo die Stabilität, das „es halt beim Alter 
zu laſſen“ zur Negierungsmarime für ein großes Reich und vollends fir ein 
Reich mit jo vielen verjchiedenen Stämmen und dementſprechenden — — 
und verborgenen Gefahren erhoben wird, da iſt Regieren im wahren Sinne 
Leitens und Lebenfchaffens nicht möglich, jondern alles Negieren wird in 
Polizei fich verwandeln. Weber in Verwaltung noch in Nechtepflege, no me 
Heerweſen, noch in den Finanzen oder im Schulwejen wurde irgend ein Gortihrte— 
gemacht. Man berte die Schulden mit immer nenen Schulden und war nur mm 
den Bezeichnungen ber immer nenen Nullen, mit denen man die früheren Nullen 
„beglich“, einigermaßen erfinderifch. Auch die angebliche Pflege der materiellerme 
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eines en Negiment3 zur Seite gingen, läßt fich denken. Den 
gedanfenlofen Jubel über die Rückehr des Königs ftörte dies nicht, bis dann 
allmählich das Negiment, das diejer verächtliche Tyrann begann, doch ſelbſt 
diefem genügjamen Wolfe einigermaßen die Augen öffnete. Es war ein Regiment, 
wie und Tacitus etwa das des Nero fchildert: um einen ftumpfiinnigen, bo3- 
baften, jedes Ehr⸗ und Schamgefühls baren Fürften, wie wir ihn ſchon kennen 
gelernt, drängte fi eine Samarilla von Bebienten und gierigen Stellenjägern, 
eine Gejellihaft von mehr als zweibeutigen Männern und Weibern und nur 
der eine Zug ift neu in diefem Bild: der Einfluß fanatifchen Pfaffentums, 
das die Liberalen und „Sofefinos“, feine politiſchen Gegner, zugleich als 
Ungläubige, Freidenker, Ketzer der Verfolgung durch die wieberhergeftellte 
SInquifition empfahl. Die Kerker füllten fich, wie die Klöſter; nad) Launen 
mwechjelte der Tyrann feine Minifter, jo daß dieſem Regiment wie alle übrigen 
Tugenden jo auch die Tugend ber Stetigfeit fehlte; von allen Gewerben 
blühte nur das Räubergewerbe in dem greulich vermahrloften Lande. Mit ben 
Binanzen ftand ed fo, daß die Einnahmen nur ein Drittel der Ausgaben 
dedten: es war fein Wunder, daß bald das ganze Volk, nicht bloß die meilt 
den gebildeten Ständen angehörigen verfolgten Gegner, die Wirkungen biefer 
Mißregierung fühlte. Die Unzufriedenheit zeigte ſich bald beſonders ftarf in der 
Armee, die der Tyrann, ein feiger und durchaus unkriegerifcher Menſch, arg 
vernadhläfjigte, und faft Jahr um Jahr mußte man gegen Militärverſchwörungen 
einfchreiten. Im Jahre 1818 ftand bei Cadix eine Truppenmacht vereint, die 
für Amerika beftimmt war, wo die Yosreipung vom Mutterlande in vollem 
Gange war. Diefe auf dem Boden Amerikas fpielenden Ereigniffe ausführlich 
darzuftellen, ift unferen Zwecken fremd: die Summe ift, daß das Beispiel der 
englijchen Kolonien, aus denen jeit ihrem Unabhängigkeitskampfe in faum 
einem Menfchenalter ein freies und blühende Gemeinweſen geworden wat, 
mit großer Stärke auch auf die Bevöfferungen des großen ſpaniſchen Stolonial- 
reiches wirkte; daß die Zeiten der napoleonijchen Fremdherrſchaft und dei 
Kampfes gegen diefelbe zu Gunftbezeugungen oder Zugeftändnifjen an bie 
Kolonien trieb, dieje aber nun das Verlangen gleicher Vertretung in den Cortet 
und völliger Handelsfreiheit ftellten, und mit diefer Forderung abgemicen 
wurden; und daß dann der wiederhergeftellte König, trunken von dem Sieg 
de3 Iegitimijtiichen Europa über die evolution, die unbebingte Unterwerfung 
feiner aufftändiichen Untertanen forderte. Dieje jedoch mußte mit Waften- 
gemalt. erzwungen werben: von 1811—1819 waren 42000 Mann nad ben 
Kolonien gejchiett worden, und wie es dort ftand, bewies eben die Notwendigkeit 
immer neuer Sendungen. Dies leuchtete den Truppen ein, fie maren zu 
Opfern für eine ausſichtsloſe Sache beftimmt: eine Verſchwörung bildete fih, 
ward durch einen zweideutigen Halbgenojjen verraten, aber nur Halb unter 
drüdt und gärte weiter; am 1. Januar 1820 erhob Oberſt Riego, indem er 
fein Bataillon Ajturien in einer Kirche auf der Isla de Leon bei Cadit zu 
lammentreten ließ, den Aufruhr im Namen der „Konftitution von 1812". 
Von ihm befreit übernahm ein zmeiter, Quiroga, den Befehl: und während 
der Aufftand hier, im Süden, nach kurzen Operationen ſchon nahezu erlegen 
war, brach er am entgegengejegten Ende der Halbinfel, in Galicien, mit noch 
größerer Kraft aus, verbreitete ji von hier weit und weiter, und jchon am 
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Boden das alteinheimifche Unkraut, mit dem dieſes erbärmliche 

bi3 zu jeinem Ende nicht fertig geworden ift, bas Näuberrorjen, aufs. 

lichſte wieder aufwucherte. Die Reaktion trug je nach deu lokalen 

und Überlieferungen oder dem bejonberen Charakter des —— in den ver- 

ſchiedenen Staaten einen verſchiedenen Charakter: hart und graufam unter dem 

Tyrannen Franz IV. von Modena, mild und patriarchaliſch und mit ver+ 

ſtändigem Verwalten und Fortſchritt nicht unvereinbar unter U. 

im Großherzogtum Toskana; die Heineren, Parma, wo bie bon 

Frankreich regierte, Ruca folgten dem öfterreichijchen Impulje. Im 

Sardinien, wo eine ſehr beſchränkte Adels- und Pfaffengeſellſchaft den 

Piktor Emanel ‚beherrjchte umd im blindem Eifer alles ee ie 

— ber gutmütige Charakter des Konigs die ſchlimmſten Auswüchfe ‚ober 
Folgen des Syſtems, wogegen umgetehrt in Neapel das realtionäre 

durch den Charakter des Königs, Ferdinands IV. — ober feitdem er 

— der von den Engländern in Sizilien gegebenen "ber 

e Sizilien" herrſchte, Ferdinands 1. — beſonders hafjenswürbig” 

da diejer Mann alle Fehler der Volksnatur = der geiftigen 

der das neapolitanijche Volk damals anheimgegeben mar, in feiner 

verjammelte und verlörperte. Eines aber machte dieſe Zuftände dem Bemußtjein 

ber gebildeten, an der Spige ber Gejellichaft — — vor eg ver · 

bat: die einheimiſche Mißregierung trug überall zugleich 


Fremdherrſchaft. Die Öfterreicher hatten die zwei ſchönen — 
die größere Hälfte en Oberitalien —— ri k — 
Königreich“, wie fie es nannten, geben en und en Dr 


von ber Hababurgiichen Verwandtſchaft in Parma, 
ganzer Wucht auf die Halbinfel und zwangen den — Staaten, — 
wenig Neigung dazu vorhanden geweſen wäre, ihr Regierungsſyſtem Bes | 
Anfangs verfuchte Kaifer Franz feinen neuen italieniſchen Untertanen gute Wo 
zu geben: es wurde ein Schatten einer Vertretung bes Volles, 
fongregationen und Zentralfongregationen, eine zu Mailand und eine zu 
fowie ein Vizefönig beftellt. Allein bald beſchränkte fich jelbjt =. 
im übrigen Ofterreich das Regieren hier auf bie notdürſtigſte 
tätigfeit und auf die Handhabung einer ftrengen, hr 
bornierten, abgejeimten zugleich und dummen Polizei, deren Werkzeuge 
Voltshaß ein fichtbares Ziel bildeten. 

—— Die Unnatur dieſer Zuſtände iſt heute, wo ein bee * 
Beziehung beſſerer an deren Stelle getreten iſt, jedem Auge, nur 
Schallsauge des Warteifanatismus einlenchtend, und ſchon ein Blid | 
Starte zeigt, daß dieſes Land, wenn eines, für eine Stantseinheit | 
und daß jeine Bevölferungen in einer Zeit, wo bie Nationalitätsibee zu q 
Stärke erwacht ift, nach einer jolchen Einheit hindrängen mußten. 
Tat war der Einheitsgedanfe ſchon ein Gemeingut aller gebildeten und 
ftrebenden Geiſter in allen dieſen künſtlich gemachten ober gejchichtlich, 
fommenen Staaten geworden: dad Mittel für die Aktion aber gab ha 
biefen üblichen und katholiſchen Ländern Leicht — die Geheimbünde, "Ein 
folder Geheimbund, der jeine Organifation von ber Freimanterei und feine 
Symbole und Geheimjprache von dem Köhlergewerbe entlehnte, die Carbonarin, 
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beſtand ſchon Länger ber: bier fammelte der Liberalismus feine Macht, 
und von ‚ wo er Fine Hauptftärke Hatte — bald due man bis zu 
60000 Mi fen zu fünmen — arbeitete er ſich weiter: jein Programm 
aber mar die jpaı ung vom Jahre 1812. As nun in Spanien 
jene Erhebung hie 4 m. und jiegreich war, trat bie Carbo- 
naria aus ihrem Dunkel hervor. Kl! ak 2 Juli 1820 rief ein 
Dragomeroffizier, ein —— Da zu Nola dieje Verfaffung aus, fand 


10. in Zulauf: ein namhafter Offizier, General Wilhelm Bepe, — 
1, die & zu übernehmen. Am 9. jhon hielt dieſer mit Een ſich 
ah ‚anbängte, feinen Einzug in Neapel und der Hof und der 
feig wie er war, ohne ernftlichen Verſuch des Widerſtandes die 

de Befoflng von 1812 am, von ber freilich nicht viele Eremplare und 
— viele, die fie = fonnten, vorhanden waren. Ferdinand beſchwor 
allen Betenerungen und Zeitlang ging es nun mit fzügen 
Sluminationen fröhlich genug in der laͤrmenden Stadt zu. Ein übles 
Zeichen war es freilich, daß Be unblutige Revolution und bie Verwandlung 
de3 Königreichs in einen DBerfalfungsftant in Sizilien vielmehr einen Aufe 
ftand für die ee ber Iſel ihre Trennung von Neapel und Her- 
e rer B ori tige Tage folgten hier und das erfte, 
: blutige D d das erft 

was die neue freifinnige Regierung des Königreichs zu tun befam, war, daf 
fie die eine Hälfte ihres Staates, die Inſel, unter einen harten Militärdejpo- 
tiemus beugen Be Nur wenige Abgeordnete für das er das nad) 


war a n ES heilige m: gef — einen 
ae een 4— — Er zumächft wirklich oder ſcheinbar eigen 
m war: ben eines ächte zur — der 


en —— worden war. Hier ſchon waren ee 

fte dieſer Art in Ausficht genommen, wofern der Friede der Welt 
— und Metternich, der ganz der Mann für dieſe Kongreſſe war, 
wenig Mühe, — Kaiſer von Rußland und den König von Preußen für 
‚u gewinnen. Im Oktober 1820 trat demgemäß ein zweiter 

in dem ——— Gebirgsſtädtchen Troppau zuſammen, auf welchem 
und die neapolitanifche Angelegenheit den Hauptgegenſtand der 
bildeten. Nicht völlig erreichte Metternich fein Ziel: von einem fürm« 
— und — Einſchreiten Europas wollten die Vertreter Englands 
fo recht nichts wiſſen, hatten aber weiter nichts einzuwenden, 

in Neapel in ſeinem beſonderen öſterreichiſchen Intereſſe — es 

ind ein Traktat zwiſchen beiden Staaten, der das rechtfertigen 
— tn für nötig finde: und im Namen der drei Monarchen 
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Ofterreich-Rußland- Preußen erging das Zirkular vom 8. Dezember 1820, 
dad der „tyranniichen Macht der Nebellion und des Laſters“ Krieg an- 
kündigte. Im Januar 1821 follte der Kongreß in Laibach fortgeſetzt werben 
und dorthin war auch der König von Neapel eingeladen. Nachdem diejer fih 
von feinem Parlament durch) abermalige® Beſchwören ber Verfafjung die Er⸗ 
laubnis zu der Reiſe erwirkt hatte, traf er dort ein, aber ohne feinen Miniſter 
des Auswärtigen, den Metternich in Graz zurüdhalten ließ: mit bem elenden 
König felbft fam der Fürft leicht ind reine und die bemnächft zu gewärtigende 
Intervention wurde feinem Sohne, ber in feiner Abweſenheit ald Regent fun- 
gierte, angekündigt. Einen Wugenblid wallte das beleidigte Selbftgefühl im 
neapolitanijchen Volke hoch auf. In fchmungvoller Rhetorik gelobte man fih 
alles Große. Allein ſelbſt wenn dieje Begeifterung mehr Kraft im fich gehabt 
hätte, al3 wirklich der Fall war, hätte fie die Schwierigleiten der Lage 
nicht überwinden können. Die Regierung hatte den König jebt offen, im feind- 
lichen Lager, gegen fi; der Regent, ein treulofer und verlogener Menſch wie 
der König, machte die Eonftitutionelle Komödie nur mit, folange er mußte; 
Sizilien war gegen fie: zu dem einzigen Mittel zu greifen, das, zur rechten Beit 
angewendet, vielleicht etwa8 hätte retten können, Annahme der franzöſiſchen 
anftatt der unglüdlichen ſpaniſchen Verfafjung oder menigftens Modifikationen 
diefer Verfafjung im konfervativen Sinne, geftattete ber herrſchenden Partei ihr 
liberaler Dogmatismus nicht: geübte Truppen aber und gute Führer, die doch 
ohne militärijch worgebildete Truppen auch nichts vermögen, laſſen ſich nicht aus 
der Erde ftampfen. So war, als im Februar 1821 60000 Dfterreicher unter 
General Frimont fich in Marſch ſetzten, die Sache rajch entjchieden. Bei Nieti 
im Kirchenftaat erlitt der eine Teil des neapolitanijchen Heeres unter General 
Wilhelm Pepe ohne eigentlichen Kampf eine Niederlage; die Nachricht von 
diefem Unfall reichte hin, den anderen Teil unter Caraſcoſa aufzulöjen. Die 
Seftung Capua fiel, am 24. März zogen die ſterreicher, 30000 Mann, in 
Neapel ein. 

Vierzehn Tage vorher, jehr viel zu jpät, war die Revolution in Piemont 
ausgebrochen: aud hier eine Soldaten- oder Dffiziersrevolution, zu Alefjandrie, 
10. März. Am folgenden Tage ward zu Turin die fpanifche Verfafjung aut- 
gerufen. Hier hatte die Sarbonaria einen halben Anhänger an dem Prinzen von 
Carignan, Karl Albert, dem Haupte derjenigen Linie des ſavoyiſchen Haufe, 
welche nad) dem Wusfterben der Hauptlinie, die nur noch auf vier Augen 
ftand, folgen mußte: er übernahm die Negentichaft, als der regierende König 
abgedantt hatte und ließ die Verfafjung von 1812 ausrufen. Aber ſchon 
waren die Ufterreicher auf ihrem jiegreihen Marſch gegen Neapel begriften. 
Der neue König, Carlo Felice, Viktor Emanuels Bruder, cin ftreng abje- 
lutiſtiſch geſinnter Mann, verdammte die gemachten Neuerungen aufs unbe 
dingtejte; dem Prinzen, der die Feindſchaft Tterreich® zu fürchten hatte, ent- 
ſank der Wut und er zeigte der Junta feinen Nüdtritt an. Noch verjucten 
einige tapfere Männer das äußerſte: aber Fünigliche Truppen und eine djter 
reichijche Streitmacht unter General Bubna machten dieſen Verſuchen bei 
Novara ein Ende und Carl Felix übernahm nun (18. April) die Negierung, 
die er mit einer Konvention eröffnete, welche ihm ein Hilfskorps von 12000 
Ofterreichern jicherte. 
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in ſehr tumultuariſcher und rechtloſer, willkürlicher Weiſe aus der Kammer and 
ſchloſſen: der Kredit für die Expedition, 100 Millionen, wurde bewilligt und 
die Ehre, ſie zu befehligen, erhielt ein königlicher Prinz, der eine noch übrige 
Sohn des Grafen von Artois, Herzog von Angouleme. 

Die Hofinung, daß die Unternehmung auf einen Wiberftand ftoßen werde, 
mie einft Napoleon ihn gefunden, erfüllte fich ebenjowenig, wie zwei Jahre 
früher in Neapel, obgleich e8 in Madrid ebenjowenig wie bort am tapferen 
Worten auf der Straße und in der Prefie und im Saale der Gortes fehlte. 
Die Kriegserflärung, mit der man am 23. April 1823 bie Überjchreitung 
Grenze durch die Franzoſen erwiderte, war bereit8 von Sevilla ans batiat; 
unaufgehalten rüdte das franzöfiiche Heer vorwärts, das diesmal bie Pri 
und, da es jeine Bedürfniſſe bar und gut bezahlte, auch bie Geldgier ber 
Bevölkerung für ſich hatte. Um 23. Mai rüdten die erften 
Truppen in Madrid ein. Eine Regentſchaft im Sinne der apoftoliichen Partei 
ward eingejegt und die Jagd auf die Anhänger der Gegenpartei begann alsbald, 
während das franzöfiiche Heer weiter zog. Auch Sevilla mußte von der Gorted- 
partei aufgegeben werden: die Reiſe ging weiter den Quadalquivir hinab nah 
Cadix und auch der König, für ſchlimmſte Fälle ein wertvolles Unterpfand, 
mußte mit. Hier in Cadir hielt die Partei eine drei Monate dauernde Be 
fagerung aus, während im übrigen Spanien der Widerftand allmählich erlofh 
und nur einer ber liberalen Führer, Mina, mit Glüd und Geſchick ihre Sade 
aufrecht hielt, jogar feinerjeits die franzöfiiche Grenze überfchritt und dann ſich 
in Barcelona fetjegte. Am 31. Augujt wurde die Stellung in Cadix mil. 
täriſch unhaltbar: man unterhandelte und am 28. September gaben die Cortes 
den König frei, der fich ins franzöjiiche Lager verfügte. Die Cortes löſten 
ſich auf und wer Hug war, machte ſich aus dem Staube, wozu ber Herzog 
bon Angonleme, der jeine Verbündeten fannte, die Hand geboten hatte. Indes 
war der befreite Tyranı und feine Partei um Opfer nicht verlegen. Er nahm 
alles zurüd, was feit dem 7. Weärz 1820 gefchehen war, und für die Feſte 
der Wache, die er und die Partei jet an den „Schwarzen“ nahmen, ift die 
Hinrichtung Riegos charakteriftiich, der auf einem Efelawagen nad dem Nidt- 
plag gefahren und erdrofjelt twurde, während Mönche und Pöbel der Neligion 
— ihrer Religion — und dem König ein Lebehoch ausbrachten. Diefer 509, 
nachdem die legten Bläge, wie Barcelona, Kartagena, Alicante gefallen waren, 
am 13. November wieder in Madrid ein. Zum Univerjalminijter hatte er 
jeinen Beichtvater Saez ernannt: die Franzoſen, auch ihr Oberbefehlähaber, der 
Herzog, blieben noch lange genug, um tiefen Efel an diejem Regiment zu 
empfinden. Der Herzog ſelbſt eilte nach Hanje, 45000 Dann blieben nah 
Vertrag unter General Bonrmont im Lande zurüd, bis an Stelle des auf 
gelöſten alten ein neues ſpaniſches Heer gebildet war. Noch am 9. Oktober 
1824 erging ein Fünigliches Dekret, das ala Majeſtätsverbrecher und de Todes 
jchuldig erklärte, wer fich jeit dem 1. Tftober 1823 durch Waffenerhebung 
oder durch Handlungen irgend welcher Art als Feind des Throns ermieen 
babe, womit man in Wahrheit die Unſchuld in Perjon an den Galgen bringen 
konnte. 

Micht ſo ganz gelang es der abſolutiſtiſchen Partei in Portugal, wo die 
Gegenſätze dieſelben waren. Der König Dom Johann ſtand dort einer Kammer 
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bie ſich ihnen ſehr fichtbar entgegenbewegte. Die Ideen einer baldigen Be 
freiung, einer Wiederauferjtehung des Griechentums lebten in einem Berein, 
der ſchon jeit Anfang des neuen Jahrhunderts beftand, der Hetärie der Dufen- 
freunde, neben dem ein anderer, im ähnlichen Formen und Symbolifierungen 
wie das Freimaurertum oder die Carbonaria, die Gejellihaft der Philiker, 
ſich entwidelte, -- eine Verbindung die einen praktiich-politiichen Charakter an- 
nahm und der viele Männer von Bedeutung, auch Männer aus der unmittel- 
baren Umgebung de3 rujjiichen Kaiſers Alerander angehörten. 

Im Jahre 1820 trat einer von diejen, der Fürſt Alexander Ypfilanti, 
einer jeiner Adjutanten, ein Grieche aus vornehmer Familie, an die Spitze ber 
Hetärie. Tie Verhältnifje im osmaniſchen Reich ſchienen zum Handeln einzu- 
laden. Seit März 1820 war zwiſchen dem regierenden Sultan Mahmud Il. 
und feinem rebelliichen Satrapen, Ali Paſcha von Janina, der ſich auf die in 
orientaliſchen Reichen gewöhnliche Weije eine halb oder ganz unabhängige 
Herrſchaft in Albanien, Ihefjalien und einem Teil von Matebonien gegründet 
batte, der offene Kampf entbrannt und ebenjo war jeit Januar 1821 im der 
Walachei nah dem Tode des Hojpodaren ein Aufstand im Gange, der unter 
einem Bojaren de3 Landes gegen den übermächtigen Geld- und Amtsadel 
in Sonftantinopel, die jogenannten Phanarioten gerichtet war. Im Maärz 
jenes Jahres ging Ypitlanti über den Pruth, und von Jajiy, der Hauptjtadt 
der Moldau aus erließ er jeine Proklamation an die Hellenen zum Kampf 
wider die Nachtommen des Darius und Ferxes. Allein dieſes Unternehmen 
mißglückte. Die ruſſiſche Macht, auf die Ipilannn zuverſichtlich hingemiejen, 
rührte ſich nicht, und Kaiſer Alexander, der mit dem Gedanken, etwas für ſeine 
Griechen zu tun, nach großer Herren und edler Idealiſten Weiſe geſpielt hatte, 
aber jehr unangenehm berührt war, al3 es jet Ernſt wurde, mahnte Griechen 
und Walachen zu jchleuniger Unterwerfung unter ihren (egitimen Herrſcher; mit 
den Rumänen und mit dem jerbijchen Fürſten Miloſch Obrenovitſch ließ fih 
fein Zuſammenwirken herjtellen, und eine Niederlage gegen eine türkifche Streit- 
macht bei dem walachiſchen Dorfe Tragatihan machte diejem ungeſchickt ge 
leiteten Unternehmen ein Ende. Der Fürſt trat auf öſterreichiſchen Boden über 
und ward bier, wo politijche Flüchtlinge auf feine humane oder anftändige 
Behandlung rechnen durften, in ein elendes Dachzimmer der Feſtung Munkaßz 
in Ungarn geftedt. 

Allein das Zeichen, das mit diejer mißglückten Unternehmung gegeben war, 
tat an einem anderen Punkt der Balkanhalbinſel jeine volle Wirkung: im 
Peloponnes, wo man von den Vorgängen in der übrigen Welt gerade jo 
viel wußte ol3 genügte, den Haß und die lange vorbereiteten Unabhängigkeitd 
ideen zum Überjchäumen zu bringen. In der Maina, dem alten Lafonien, 
unter Petros Mauromichalis, in den arkadiſchen Bergen unter Theodor Kolo- 
kotronis jammelten ich die Krieger, am achäiſchen Golf erhob Erzbiſchof Orr 
manos im April die Fahne der Empörung gegen die Türkenherrſchaft. Die 
mittelgriechiſchen Landſchaften, Athen, Theben folgten im gleichen Monat: 
überall nahmen voltstümliche Häuptlinge die sührung, wie im alten Phokis am 
Oeta Odyſſens: mit dem urtümlichen Ntlephtentum, einer bedürfnislos Triegeriic- 
äuberiſchen Hirtenbevölkerung, verbanden und verſtanden ſich die Männer der 
Hetärie, Die mit den weſteuropäiſchen Freiheits- und Volksſouveränetätsideen 
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auch in den Kreiſen der Polititer der Erhaltung des ben, 
anders beurteilt als die Militär- oder militärijchen Volfsaufftände von Avellino 
ober der Sala de Leon. Nur Metternich fand auch hier nur das Sakobinertum und 
bie Revolution in einer etwas anderen Form, wie auch die Legitimität in etwas 
anderer forın ; Preußen war nicht unmittelbar bei ben Vorgängen im Sid» 
often intereffiert und fonnte, wie überhaupt nicht, jo vollends nicht in dieſer Sache 
die Fnitiative —A— Frankreich arg mit na kibit und mit den ſpaniſchen 
—— England wartete ab: das Wißliche an dieſer Sache war, 
— ein Krieg Rußlands mit der Pforte, eine Wieder⸗ 
— gegen das osmaniſche Reich mit Wahrſcheinlichteit 
— es war die Hoffnung, mit der man bei den Griechen ſelbſt 

ch zu een Kampf ermutigte. 
— trog. Alexander wußte den Entſchluß nicht zu finden 
die Griechen lange Zeit ſich ſelbſt überlaſſen. Der Kampf zog 
Bi hin mit allen Zufälligfeiten, wie fie das Land, die Berglabyrinthe 
umd die Bejchaffenheit der lämpfenden Parteien, ein eines 
Volt — ſtaatliche Organiſation und ein gewaltiges Barbarenreich ohne 
Staats· und Heeresverwaltung, mit ſich brachten. Im erſten Jahr 
drehte ſich der Kampf zu Lande um das feſte Tripolizza im Innern 
des Peloponnes. Im Sommer traf bier im Lager der Griechen die erſte weſt 
ober wie man bier jagte, fränfijche Hilfe ein, Alerander Ypſilantis 
Demetrios mit fünfzig Gefährten: im Oftober fiel der Platz nach einer 
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langen und unregelmäßigen, mehrmals unterbrochenen — dem Griechen 
in — auch zur — ſie glücklich geweſen. zu einer 
ſtaatlicher Organifation, bei der neben Demetrios i ber Fürſt 
— urofordatos eine leitende Rolle ſpielte. Ein — 
iada im wordðöſtlichen Peloponnes erklärte feierlich Januar 1822 die 
igkei Griechenlands, beftellte ein Direktorium von fünf Mitgliedern und eine 
sin Ba ER das — a — benn man liebte die 
a eichnungen der welche den Hajfil te Ding, ne 
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L die Atopolis von Aihen den — in die — Im April jene 
eher zeigte der Kapudan-Paſcha der türkifchen Flotte Kara Ali — 
ſetzten Welt, daß alles Scheußliche, was in Europa in ben Si 
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nur einige Hunderte zurücblieben; man t nu 
bie LH ber Welt bildeten, weiter anzudeuten: eine Don bean 
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nn zwei griechiichen Brandern gelungen war, das der od 
Hafen anternden Flotte anzufteden, auf melden joe eben ein 
Se ab, und daß er jelbjt, Kara Ali, mit 3000 Mann in en 
ec worden und an die Hüfte gerettet dort verendet fer. 
aber ſchien das Schidjal der Griechen befiegelt. Bei einem 2 im ef 
lichen an, Peta, wurden die 4000 Mann, bie 
Sulioten, den Verbundeten des getöteten Paſcha von —— nr ep 
wollte, bis de Vernichtung gejehlagen (Juli 1822), und 
dere, unmiderftehlich, rüdte der Paſcha von Drama, — 
ege, den im alten Tagen das Heer des Terres — 
griechenland in den Peloponnes: ſchon war er über 
man konnte denken, daß die Sache zu Ende gehe. En Reihe von Zufall 
feiten aber, ſchlechte Vorkehrungen für ben Unterhalt des Heeres nad i 
weiſe und anderes nötigten ihn nicht allein zum Rüchzug, ſondern fo 
ihm auch fein ganzes Gepäd: im November ftarb er jelbjt zu Korinth. M 
minder wunderbar war e3, daß es einigen Saufen unter Maurokord 
und Martos Botjaris gelungen war, aus ber Niederlage von Peta ſich 
Mejolonghi am korinthiſchen Golf zu werfen und Bier, nachdem man gl 
einige Lebensmittel und einige Truppen hineingeſchafft hatte, eimer it 
Macht von 11000 Mann zu miderftehen, die im Januar 1828 dom 
Platze abließ. 
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— Ali von Agypten hatte ungefähr um dieſelbe Zeit Hermes 
wie Ali he bon Janina eine echt türkische Laufbahn gemacht. Unter den 
Truppen, mit denen die Pforte das Abenteuer Bonapartes im Jahre 1798 
i , war er, ber Sohn eines untergeorbneten Beamten, nach Ägypten 

und hatte ſich ſchließlich in dieſem Stantsdienfte, wo man, um jein 

ſlück zu ma feine vornehme Geburt und feine Eramina braucht, bis zur 
böchjten e emporgebient, hatte dann in feinem Paſchalik, das für einen 
hei Era febr geeignet war, fich ziemlich unabhängig gemacht, indem er 
twaltung und Heer mit Hilfe franzöfiicher Aventuriers auf europäiiche Weile 
ichtete. Er leiſtete jetzt die Hilfe, die fein Padiſchah von ihm begehrte, 
brachte Kreta in feine Gewalt, und während die Griechen ihre Kraft mit allerlei 
Hader vergeudeten, brach fein Adoptivfohn Ibrahim, den der Sultan zum 
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don Morea ernannt hatte, von Stret {andete im, ır 1825 
— — ech kom Modon ee vejtküft en e 
niſtete ſich in dem unglücklichen Lande ein, das er mit barbariſcher 
—— verwüſtete, während auf den Meeren, — (gem: 
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Beamten, jtanden am Ende jeiner Megierung ebenjo in Blüte wie ım Ynfa 
und fie waren um einige vermehrt, für die er jelbjt bie ng 
Er hatte mit den fiberalen Ideen gejpielt und reichen Beifall geerntet 
in der Tat jehr dankbare Rolle eines Liberalen Selbſtherrſchers: — 
Rollenfpiel war keine Tat gefolgt, und wo eine ſolche etwa wie bie 
Verleihung einer eigenen Verfaſſung an das vom ihm e 
reich Polen, da war ihr, keineswegs vorzugsweiſe durch ſeine, 
nicht ohne ſeine Schuld kein Segen entkeimt. Er mußte noch 
trogdem er in Metternichs Geſellſchaft oder Gefolgſchaft die Revolution 
ganzen Welt befümpft hatte, fein Reich vom revolutionären Ideen, 
Gefellfchaften und militäriichen Konfpivanten durchzogen war: vor 
feine Politit der griechiichen Erhebung gegenüber war vom 
— vom einfach menſchlichen Standpunkt aus gleich 


und in Wahrheit eine beinahe verächtliche, eines Mannes’ im 
durchaus unmwürdige gemejen. 
or In dieſer Beziehung erwartete feinen Nachfolger eine 
dritten. ſchwierige Aufgabe: aber wer war fein Nachfolger? — auch bi 
mgelegenheit des großen Reiches, in welchem doch mehr nod mo 
Sicherheit in dieſer Beziehung die erfte aller Notwendigkeiten war, hin ie 
AUlerander in einem Auftande der Verworrenheit. Der feiner | 
einen erbberechtigten Sohn hatte er niht — der Statthalter in Po 
fürft Konftantin, Hatte auf die Erbfolge zwar ausdrüclli— 
ber Verzicht war rechtskräftig aber das Altenjtüd nicht publiziert 
fo ließ der zweite Bruder Nikolaus dem älteren Pie: 
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Es handelte fich fra re, dd fe Le na ie 


machen. Die verwidelt, da Ru! einige 
Be in ————— ſtan 
auf gewi mungen uchare 
— 1812 und auf ein und 2 Bra bejosen, wo ben kei er 
zuftand, wurden von ben türkiſchen Skantömännern, ie 
von Sega — u Safer geworden war, durch den Ver— 
een 'r einem bei — entgegenkommenden Sinne ge 
such wogegen fie in echijchen Sache * keinem 
wollten. Von ihrem —S— mit Recht: fie fürchteten 
jen, die man aus einer Racgiebikei jegen einen 
n von Europa unterſtützten d einer A Ber 
völferung ziehen werde; man werde dann, meinten Schließlich zu der Frage 
— der im Jahre 1821 eine —9* Note einen ſehr unumwundenen 
Hatte, Tat ef en er ber — Au = ie 
— Mächten nd allerdings darum e 
re Frage ober eim wejentlicher Teil ee 


Türfei machte 2 Kai Jahre eine Reform ober eine Revolution Seiten Mat- 

ultan Mahmud, ein Mann von Energie, nahm die tigung der 

Bee — == 
Dei Fe nie eine —— 


En eh die Fahne ——— entfalten 
b warf in einem Blutige Kampfe den — mieber: der Sieg wurde 


Beet bieje heilſame Reform freilich feine Stärkung der 08- Sonbone 
und mit ber europäifchen Einmifchung in die griechiſche An- Schlacht Bei 

n es jetzt Ernſt. Am 6. Juli 1827 wurde auf Grund jener Peters- — 
en zu London ein Vertrag zwiſchen England, Rußland und 
frankreich — der dahin eine, daß die drei Mächte gemeinfam den 
hen der Pforte umb ben Griechen vermitteln und während der 
Unterhandlungen beiden Parteien einen Waffenftillftand wenn nötig auferlegen 
hllten. Dies führte im Laufe desjelben Jahtes zu einer Nataftrophe. Der 
Diva wollte von einer europäijchen Vermittlung nichts wifjen; ber leitende 
Staatsmann in Wien dachte jeinerjeits an eine Vermittlung in dem unfrucht- 
—— — feine ganze Politik tennzeichnet; inzwiſchen wurde eine engliſch⸗ 
Be gebildet, Die den Londoner Abmachungen Nachdrud 
Eine je der Griechen hatte ſich mittlerweile gebejiert. Bon 
lamen — Geldmittel pl eine Anzahl bayriſcher Dffiziere, die 
Ludwig 1. von Bayern, ein eifriger Philhellene, ihnen jandte; eim 
Seemann, Lord Cochrane, übernahm den Befehl über die Seemacht, 
General Church den über die Landtruppen, und auch der innere Hader ward 
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beigelegt, indem eine einheitliche Nationalverfammlung bei T; 
een 1827) und auf Grund einer neuen Verfaffung einen 
des Kaiſers Alerander, den Korfioten Grafen Johann Ca 
leben fi wie ul de Safeuitku Id ga En, 
jeßen natür 1 njtilljtani 
Gunſten benugt werden jollte; von dem türkischen Berehlspabern 
















Graf Jobenn von Capodiſtrias. 
Nach einem gleichzeitigen Bildnis. 


— fire — wie ihn aber das —— — 
die vereinigte Flotte lief num auch ihrerfeits in den Hafen vom \ 
Es war fein Krieg erHärt, aber zwei große Kriegsflotten lagen in 1 
Meeregbeden auf große Nähe ſich gegenüber, bie Deannjchaften — 
geladen: wie von ſelbſt bar len ſich die Fenerjchlünde, und * 
den Abend und die Nacht hindurch raſte bier eine Schlacht, die von ber für 
liſchen — welche 82 Schiffe ſtark geweſen, noch 27 übrig ließ (20. Dt 
tober 1827). 

Einbrut, Die ganze weſteuropäiſche Be wie die Griechen jubelten bei der Nadıeiht 

irtiiher von dem Vorgang, — hier endlich; war etwas wie eine Tat, nad welcher 

"ie man alle bie Jahre her verlangt hatte. In Wien war man wie — 
gerührt; man fand, daß dieſe Tat alle Kennzeichen eines Meuchelmordes an 
trage; auch die englifche Thronrede im Januar 1828 aber bezeichnete di R 
ſchlacht von Navarino als ein mißliches, unzeitgemäßes, fatales Ereignis — mit 


Friede von 
Adrianopel. 
1829, 
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mit Perfien durch den Frieden von Turkmantſchai (10. Februar 1828) been- 
digt hatten, am 28. April mit einer Kriegserklärung erwiderten. Diefer Krieg 
dauerte zwei Jahre. Der erfte Feldzug 1828 brachte auf dem aſiatiſchen Kriegd- 
fhauplag den Ruſſen die Einnahme der armeniichen Feſtung Kar; auf dem 
europäijchen aber, wo die Entſcheidung lag, endigte cr nach Einnahme von 
Varna und vergeblicher Belagerung von Schumla mit dem Rüdzug ber Ruſſen 
auf das linke Ufer der Donau. Sen Öfterreichiichen Stantsmännern mar fehr 
unbehaglich zumute, da fie den Sieg der Ruſſen und deſſen Ausbeutung 
fürchteten, und doch weber den Mut hatten mit bewaffneter Hand dieſen Sieg 
u hindern, noch auch in England oder Frankreich bereitwilliges Gehör für ihre 

ünfche fanden. Der zweite Feldzug 1829 entichied. Nikolaus felbft blieb 
diesmal feinem Heere fern und Dies war gut, feine Säbigteiten reichten auch 
auf dieſem Gebiet nicht weit über eine gewiſſe Virtuofität des Nepräfentierend 
und Kommanbofpielens hinaus: er übergab den Oberbefehl über das Heer in 
Europa einem der vielen Deutjchen in ruſſiſchen Dienften, dem General Diebitid. 
Dieſer machte einen überaus glänzenden Feldzug: er ließ ein Beobachtungskorps 
bei der Feltung Siliftria, marjchierte ſüdwärts auf Schumfa und fchlug dann 
das türkifche Heer im Juni (11.) in der Schlacht bei Kulewtſchi vollftändig. 
Nachdem Siliftria gefallen war, brachte er den Türken die Meinung bei, als jolle 
jetzt Schumla mit allen Kräften angegriffen werben, überjchritt aber vielmehr 
den Balkan und erjchien unerwartet vor Adrianopel, das jehr wohl gegen das 
etwa 30000 Dann zählende ruffiiche Heer hätte gehalten werden können. ber 
die türliſchen Truppen, verblüfft und ohne Kenntnis des Zuſammenhanges der 
Dinge, zogen auf der Straße nach Konjtantinopel ab und überließen dem keden 
Sieger die große Stadt (28. Auguft), der nun alsbald ſich anſchickte, zum zweiten. 
oder drittenmal zu erproben, was eine dreifte Miene der türfifchen Unfähigteit 
abgewinnen könne. Mit jeinem mäßigen Heere — nicht über 20000 — mar- 
Ichierte er auf Konjtantinopel. Mit diefen geringen Streitkräften einen Sturm 
auf die wohlbefeſtigte unvergleichlich gelegene Stadt zu unternehmen war ein Un- 
gedanke und wenige Tage und ein bejcheidenes Maß militäriicher Geſchiclichkeit 
würde genügt haben, den General zu einem bei der Schwäche feines Heeres 
gefährlichen Rückzug zu zwingen. Allein in Stonftantinopel täufchte man fih 
hierüber völlig; man jah die eigene Zage für im höchſten Grade gefahrvoll an 
und Diebitſch unterftügte diefe Täuſchung durch Fee Angriffsbewegungen und 
durch die große Zuperficht, die er zur Schau trug; man mar auf türkiicer 
Seite des Krieges jatt, der auch in Aſien unglüclich geführt worden war. Auch 
von jeiten der europäiſchen Stabinette fette man der Pforte zu, fich mit Rußland 
zu verftändigen und der preußijche General Müffling erwies den ruſſiſchen Freunden 
einen guten Dienjt, indem er in Sonftantinopel die militärijche Lage ganz im 
ruſſiſchen Sinne darjtellte. 

So kam am 14. September 1829 der Friede von Adrianopel zujtande, 
der den Türken ihren Beſitz in Europa zurüditellte. In Aſien dagegen er 
hielten die Ruſſen Poti und Anapa an der Dftküfte des Schwarzen Meered, 
und im Binnenland einige Feſtungen; in bezug auf die Donaufürftentümer 
wurden die Beſtimmungen des Vertrages von Akjerman erneuert, welche dieie 
Yänder dem ruſſiſchen Einfluß offen hielten: indem deren Hofpobare künftig auf 
lebenslang gewählt werden jollten, entzogen jie fich wenigſtens dem türkiſchen 
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Diertes Kapitel. 


Die Julirevolution. 


a ahge Hier an diejer Stelle und in diefem Falle alfo hatten ſich die Prinzipien 
der Kongreſſe nicht behaupten können. Das osmaniſche Joch war ein gan 
legitimes Joch gewejen, und der griechiiche Aufftand war eine Revolution ge 
wejen mie andere: und doch hatte eben der Autokrat, der ſich weiterhin als ben 
gelehrigften Anhänger Meetternich®, dad heißt al3 den bornierteften Legitimiften 
ausweiſen follte, Kaijer Nikolaus von Rußland, diefer Revolution zu ihrem 
Ziele verholfen. Aber nicht hier allein zeigte fich, daß der kahle Sat von der 
Erhaltung des Beftehenden feine Marime wirklicher Politik, ſondern nur das 
Dogma eined unfruchtbaren Kopfes fein kann, dem hier und in biefem Zeitraum 
ganz bejondere Verhältnifje eine beherrichende Rolle und Stellung zuwieſen, für 
die er an fich jo wenig befähigt war, wie Franz I. zum Kaifertum Oſterreich 
Das was Metternich, um nicht weiter nah Gründen und nad Heilmitteln 
fuchen zu müſſen — er umd jeine Nahahmer und Nachkommen — die Re 
volution nannten, errang in den fünf Jahren nach dem Triumph des Abjolutis 
mu3 in Spanien einen Erfolg nach dem anderen, um dann, fünfzehn Jahre nah 
Stiftung der heiligen Allianz, mit einem gewaltigen Sieg in Frankreich die fü 

mühjam aufgerichtete Ordnung in ihren Grundfeſten zu erjhüttern. 

1. Spanien und Portugal jeit 1824. 

Fi una. In Spanien felbjt war das wahnwitzige Syſtem, das der Invafion 
folgte, nicht Lange in jeiner Reinheit durchzuführen. Der König felbft lenkte ein, 
nicht weil er fein rachjüchtiges und grauſames Gelüfte etwa vollitändig geftilt 
gehabt hätte oder zu der Erkenntnis gekommen wäre, daß die zuchtlofe Verfolgung 
der Konftitutionellen ſchließlich auf die Sieger ſelbſt irgendwie ſchädigend zurüd- 
wirfen mußte, jondern einfach, weil er gegen jedermann und jo auch gegen dit 
abfolutiftiiche Partei Mißtrauen begte und, jelbft ein Mann aller Züde und 
Schlechtigteit voll, auch bei anderen ſtets hinterliftige Pläne und Abſichten vor 
ausſetzte. In diejem alle nicht jo ganz mit Unrecht: Ferdinand war Finder 
los, und die apoftoliiche Junta, eine Nebenregierung, die überall im Lande 
ihre zuverläffigen Verbindungen hatte, zählte ficherer auf den Nachfolger, ben 
Infanten Don Karlos, den Bruder des Könige, als auf dieſen jelbit. E 
folgte nun ein jchwantender Zuftand, wo bald ein reaktionäres bald ein gemi- 
Bigtes Minijterrum — Juli 1824 bis Oktober 1825 Zea Bermudez — am 
Ruder war. Daß die abjolutiftiiche Partei ſich im letzteren Falle die Verſchwö⸗ 
rungen und wo er Ausſicht auf Erfolg bot, auch den offenen Aufſtand nicht übel 
nahm, bedarf keiner Darlegung, da hierin alle raditalen Parteien fich gleichen: 
im ganzen hatte fie doch die überwiegende Macht und die Zukunft fchien ihr 





Frankreich 
ſeit 182. 
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ohne ed zu mollen, alle mit dem Beftehenden unzufriedenen Elemente aller 
Länder zu Verbündeten haben würde. Selten ift eine Vichterftelle glücklicher 
und wirfjamer angewendet worden, al3 bier von dem englijchen Staatsmann 
die Verfe, in benen der römiſche Dichter Virgil den Hüter der Stürme, Yolus, 
und ihre Höhle befchreibt: dieſer Grotte des Holus verglich er feine Inſel: es läge 
in Englands Macht, wollte er jagen, nach feinem Belieben oder in einem äu 

alle die revolutionären Kräfte in den Feſtlandsſtaaten in beliebiger Stärke zu ent- 
fefieln. Damit hatte es freilich feine guten Wege: indes war es allerdings nütlic, 
daß die Welt der Deetternich, Dom Miguel und Ferdinand daran gelegentlich 
erinnert wurde. Einmal war es ſchon vorher gefchehen, al3 in reaktionären reifen 
davon die Rede war, die Herftellung der legitimen Herrſchaft in ben abge 
fallenen jpanifchen Kolonien zum Gegenftand eines demnächſtigen Kongreſſes zu 
machen: dieſer Torheit war von felbit ein Ende gemacht, als die englii 
Regierung am 1. Januar 1825 die Staaten Merito, Columbia und Buenos 
Ayres, ehemalige ſpaniſche Befigungen, fürmlich anerkannte. 

Canning ftarb noch in jenem ſelben Jahre 1827 und die portugieſiſchen 
Dinge blieben ſchwankend. Dom Miguel hatte die carta de ley beſchworen und 
die Verlobung mit Maria angenommen; von Dom Pedro zum Reichsverweſer 
ernannt erjchien er zu Lifjabon 1828, benugte aber nun feine Stellung einfad, 
um die Krone zu ftehlen. Er ftieß die Verfafjung um, die er —— 
berief, auf Pöbel und Geiſtlichkeit geſtützt, die Reichsſtände nach den alten Ord⸗ 
nungen und regierte nun nach der Weiſe ſeines Oheims von Spanien. Nur 
auf einer der azoriſchen Inſeln Terceira hielt deren Statthalter die Rechte der 
Maria da Gloria und ihres kaiſerlichen Vaters noch aufrecht: dort ſammelte 
ſich was von konſtitutionell Geſinnten der Tyrannei Dom Miguels entkommen 
war. Und ſchon nahten beſſere Zeiten, da mittlerweile in Frankreich der große 
Umſchwung geſchehen war. 


2. Frankreich unter Karl X. 


Wir ſahen, daß der Erfolg der ſpaniſchen Unternehmung, bei der 
dem Bourbon mehr gelungen zu ſein ſchien als einſt Napoleon, und bei der 
zum mindeſten das Heer ſich durchaus zuverläſſig gezeigt hatte, die Macht der 
herrſchenden Partei und ihres regierenden Staatsmannes Villdle noch gefteigert 
hatte. Die Wahlen von 1824 fielen ganz zu ihren Gunften aus und Bilde 
benüßte dieje Gunft der Lage, um eine Entjchädigung der Emigranten und ein 
neues Wahlgeſetz durchzubringen. Das erſtere Gejeg, geſchickt ausgedacht, welches 
die für jene Entſchädigung nötige Milliarde auf dem Wege einer bei dem 
damaligen Stand des Geldmarktes Leicht zu bewirkenden Rentenkonverfion auf 
bringen wollte, fceiterte in der Pairstanımer, das Wahlgeje aber, das anitatt 
de3 jährlich augjcheidenden und durch Neuwahl zu erjeßenden Fünftels allgemeine 
Wahlen von fieben zu fieben Nahre forderte, ging dur. Die Partei fuhr mit 
vollen Segeln: vierzehn Tage nah Schluß der Sejjton wurde durch königliche 
Ordonnanz die Zenjur eingeführt und namentlich die geiftlichen Kreiſe rührten 
ih mächtig. Man konnte es an den Schaufenftern der Buchhändler, wo die 
Gebetbücher und die Heiligenlegenden die profane Literatur in den Hintergrund 
gedrängt hatten, jehen, dab man einer Zeit der fiegenden Kirche entgegenging 
und am 16. September 1824 trat das Ereignis ein, auf das man fich gerüjtet 
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zerichlagen worben, allein man wußte ſich auf diefem Boden, wo feine Kritik 
die free Yüge und ben frommen Glauben irrt und wo im Fall der Not 
ichnell eine zweite fromme Lüge der erſten wieder auf die Beine Hilft, zu 
Helfen. Ta war ein Prototoll, dab doch einige Scherben und baran einige 
Tropfen des heiligen Ols damals gerettet worben feien, und die koſtbare Flüſfig- 
teit jelbjt bejaß die wunderbare Tugend, fich felbft zu ergänzen. Es gab dieſen 
Jahren ihren bejonder3 widerlichen Charakter, den fie freilich auch mit fpäteren 
Berioden der Gejchichte unſeres Jahrhundert? und auch unferes Vaterland ge- 
teilt haben, daß bier mweltliche Gunft und Beförderung von frommem Bezeigen 
und von Bejürwortung der Geiftlichteit — aljo der Menſchenklaſſe, die 
am leichteſten täujchen läßt, — abhängig ward; daß infolgedeſſen pfäffiſches 
Späherweien, fraenhafte Überjpannung der firhlichen Zeremonien, Wallfahrten, 
Prozefjionen überhandnahmen; daß die bejtehenden Geſetze, wo fie den Fana⸗ 
tismus einengten — wie das Verbot der Jefuitenanftalten — von bem 
priejterlichen Hochmut einfach ignoriert wurden. Indes gab fich die andere 
Partei nicht ohne Kampf bejiegt, und ſie war tatjächlich die mächtigere. Sie 
hatte über die großen Vermögen zu verfügen wie über die großen Talente: den 
überjpannten Hervorbringungen einer verzerrten Romantik, auch den rhetoriſchen 
Übertreibungen, mit denen der Abbe Lamennais dad was wir jet Ultramon- 
tanismus nennen bis in die äußerjten Stonjequenzen verfocht, ſetzten fich andere 
Kräfte und Talente mit Glück entgegen. Dieje ultramontane Partei hatte 
nicht, was fie 3. B. der Popularität der Yieder Berangers hätte gegen 
überjtellen können, der jrivolen Witz und echtes Pathos und alle, was dem 
galliichen Wejen zujagte, in jeinen Gedichten vereinigte, die, ſonſt ohne eigent- 
liche Tendenz, doc dieſer künſtlichen und lügenhaften Wiederbelebung einer 
längjt in fich abgejtorbenen und in ihren Wurzeln verdorrten Vergangenheit 
mit der frischen Kraft des fcbendigen Empfindens entgegentraten. Auch bie 
Journaliſtik feierte nicht, und die liberale Preſſe war unzweifelhaft der real⸗ 
tionären überlegen: wo aber etwa gegen allzu fede Artikel Prozeſſe angeftrengt 
wurden, da wurde was in den Tagesblättern gejtanden hatte vor Gericht nur 
noch nadhdrüdlicher und wirkſamer wiederholt, und man fonnte erleben, daß 
dad Gericht ſelbſt freijprach, weil für die heftige Sprache der Zeitungen ein 
Milderungsgrund in dem Angejeglicheiten der Regierung — Duldung gejeglic 
verbotener religiöjer Gejellichaiten — und den —— der Gegner liege. 
Die reaktionäre Gejeggebung gelang nicht ganz nah Wunſch. Ein real. 
tionäres Erſtgeburtsgeſetz, das eine wichtige Errungenichaft der Revolutiond- 
zeit zu Gunſten einer künſtlichen Aufforſtung adeliger Stämme  bejchränten 
wollte, ward von den Pairs verworfen; eim drakouiſches Preßgeſeß, dem 
dasſelbe Schickſal drohte, wurde von der Regierung ſelbſt zurüdgezogen, nad 
dem es jchon im der Teputiertenfammer angenommen worden war (1826). 
Tiefer Miderftand der Pairskammer nun, in der felbft Männer wie Cha 
teanbriand dem Meinijter Oppoſition machten, und wo die maßvollen Rohyaliſten, 
die Das Yandesintereiie büber bielten als das Intereſſe der augenbliclich 
v2 wattenden Faktion, den Haupteinfluß beſaßen, gab dem leitenden Deinifter 
5 angnisvollen Gedanten ein. Er jchlug, damit der Zwieſpalt 
Hd s md der Wablkammer bejeitigt werde, dem König eine ſehr 
raditale Maßregel vor: am #5. November 1827 Löfte eine königliche Ordonnanz 
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ber ihm zur Seite fand, Mänftighin von einer von. Gemeinbe 
DE an nee 
ie i erondifiem: 

gewählt werden und zwar jene von Gemeinde, dieſe von ben en 


notabelnverfammlungen. 300000 Bürger, fo bat man 
du It ; werte Bi unb 
— a a Dee 


ziehen. 
; Vielleicht war Karl X. diefer Fehler der Liberalen nicht 
Eh überrebete ſich nun vollenb3 leicht, fofern es befien ; 
zn mit dem Minifterium Martignac mißglüdt, daß mit diefen Lenten nichts 


machen fei, und acht Tage nachdem die Seſſion gejchlofien war, am 8. %ı 

batte er ein neued Miniiterium gebildet, an deſſen Spite ber jeitherige Ge 
jandte in London, Fürft Julius von Polignac, fand und das, and höheren 
Mitgliedern der Verwaltung Villeles und anderen leidenfhaftlichen Ultras zu 
fammengefegt, von vornherein ald ein Minifterium der Gegenrevolution erſchien 
mit welchem Karl X. jeinen legten und eigentlichen Gedanken ausjprad. E 
waren, wie der König felbft, lauter mittelmäßige Köpfe: der befchränttefte der 
Furſt an der Spige, den der eine Umftand vollftändig dharakterifiert, daß er 
einft Schwierigteiten gemacht hatte, den Eid auf die Charte zur Leiften, weil 
biejelbe den Grundſatz der Religionsfreiheit enthalte. Heftig brannte bei ber 
Nachricht von diefen Ernennungen der Kampf der Parteien auf: am 4. 

1830 wurde die Kammer wieder eröffnet, und ber ——— ihr eine anf 
wärtige Aktion anzulündigen — Genugtuung von dem Dei von Algier, de 
auf gut barbariich bei einer Andienz dem franzdfikhen Konful einen Schlag 
ind Gefiht mit dem Fliegenwedel gegeben hatte. die innere 

äußerte er fich unklar: die Charte habe die öffentlichen Freiheiten unter den 
Schuß der Rechte feiner Krone geftellt, und es fei feine Pflicht gegen fein Bolt, 
dieſe Rechte feinen Nachfolgern unverlett zu überliefern. Er ſchloß im großer 
Aufregung, bei der ihm fein Hut zur Erbe fiel, mit einer verhüllten Drohung: 
„wenn ftrafbare Umtriebe meiner Regierung Hinderniſſe in den Weg fiellen 
follten — — fo werde ich die Kraft, fie zu überwinden, in meinem En 

finden, die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten — —*, eine Wendung, 
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bildeten jih; und von einer Anzahl Journaliſten, für welche ihre ganze Exiften 
auf dem Spiele ftand, war ein Proteſt unterzeichnet worden, ben der talent 
vollfte aus ihrer Mitte, Adolf Thierd, aufgejet hatte: auch waren einige der 
in Paris anwejenden Mitglieder der durch die Ordonnanzen Faffierten Te 
putiertenfammer bei dem bebeutendften ber Liberalen Führer, dem reichen 
Bankier Kafımir Perier zujammengelommen. In der Nacht aber verftärlte 
ſich die Aufregung; man ermaß jebt bie ganze Tragweite der Ordonnanzen, 
die den Umfturz "der Verfaſſung bedeuteten; man la® am Morgen dm 
Proteſt der Journale „das gejegliche Regiment hat aufgehört, das der Gewalt 
bat begonnen — — in der gegenwärtigen Tage hat der Gehorjam aufgehört 
eine Prlicht zu jein — —,“ te, die Journaliften, feien entſchloſſen das Vei⸗ 
ipiel des Widerjtanded gegen eine Autorität, die fich jelbit des gefetlichen Cha 
tafter3 beraubt habe, zu geben. Es kam an diefem Tage jchon zu mehreren 
Aufläufen und Zufammenjtößen, vor dem Lokal bed Temps, am Palais royal, 
wo am Mittag eine große Menge verfammelt war; Hier floß auch das erfte 
Blut. Eine Zujammentunft der Abgeordneten bei Perier trennte ſich, ohne 
einen Entſchluß zu faſſen. Die Regierung ihrerſeits hatte nicht? getan: follten 
am folgenden Tag die Unruhen fortdauern, jo ward die Verkündigung des Be 
lagerungszuftandes in Auzficht genommen. Der Mittwoch zeigte von Anfang 
an eine ernitere Gejtalt: die Weenge auf den Straßen war gemaltig ange 
wachſen, die Uniformen der im April 1827 aufgelöften Nationalgarde tauchten 
zahlreich auf: um 11 Uhr jah man vom Hotel de Ville die breifarbige Fahne 
wehen: dasjelbe war aljo in den Händen des Volks, von dem einzelne Haute 
ſich die nachläſſige Bewachung der wichtigen Stelle zunuge gemacht hatten. Der 
Marſchall, der fehr ungern die Aufgabe übernommen hatte, machte gegen Mittag 
Ernjt, zwei Kolonnen, die jich beim Stadthaufe jchließlich vereinigen follten, 
jegte er in Bewegung. Während fie kämpfend, und von dem Fenſtern der Häuſer 
aus mit allerlei Waffen bekämpft, langſam vorwärts famen, traten wiederum 
die Abgeordneten zuſammen und jchieten eine Deputation an den Herzog, der 
in den Tuilerien jein Hauptquartier hatte, wo auch der Minifterpräjident ſich 
befand. Tieje Unterredungen, nochmalige Zujammentunft der Ubgeordneten, 
abermalige um 8 Uhr hatten fein rechtes Ergebnis: kein Entſchluß, feine Führung: 
die Truppen aber, die nichts ausgerichtet hatten, erhielten am Abend den Be 
fehl, ſich auf die Tuilerien zurüdzuziehen. Der König, ſchlecht bedient und 
Ichlecht beraten, erkannte den wachſenden Ernſt der Lage nicht; das Schreiben 
Marmonts, das ihm ſagte, daß der Aufſtand jchon zur Nevolution werde, auch 
andere Berichte, die ihm im Laufe des Tages zulamen, erichütterten ihm nicht: 
er machte am Abend jeine Partie Whijt wie fonft. 

Ter folgende Tag, Tonnerstag, der 29. Juli, entſchied. Der Stampi, 
während der Nacht auf der Seite der Bevölferung vorbereitet, begann am 
frühen Morgen, und jchon waren die Truppen, für deren Bedürfniſſe ſchlecht 
gejorgt wurde und denen teine Verjtärkung zukam, nicht mehr völlig zuverläfiig. 
Ter Befehlshaber, der eine ganz Hägliche Nolle fpielte, gab, von verjchiedenen 
Zeiten beſtürmt, Befehl das Feuern einzujtellen, der doch nicht befolgt warb: 
zwei Pairs, mach ihnen auch Fürſt Polignac, eilten nad St. Cloud, wo der 
stönig, ein beichräntter Mann, nach Art beichräntter Leute den fchlimmen 
Machrichten zuerſt Unglauben, dann Untätigkeit entgegenjegte, bis am Nad- 
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des Wiener Ko: itgerifien: das Königreich der vereinigten 
ee enbe Dan rege ä ana 
einigermaßen wiberftandsfähigen Staat zu fchaffen, die ehemaligen i 


Grundgeſetzes ausſprach. 280 Geladene waren nicht m * 


it Mei immt, weil in jener Berfaf ei 
Ba bes leichte en aber, A Een Ha 
des europäifchen Rechts durfte nicht in Frage geftellt werben: im Grunde 


li Stadt zuſammentreten ſollten: daneben inzi be; bie Au 
—— — für zehn Sabre — eg = igen gab fie Die 


bes König 
Wilhelm, der ein En Nechner, einfichtiger Staatswirt und darum auch Ir 


branftalten wurden gegrünbet, bie ander 


ein philoſophiſches Kollegium zu Lömen geftiftet, in welchem jeber i 
Geiſtliche einen Jahreskurſus ais Vorbereitung für fein weiteres theologi 
Studium durchzumachen hatte. 

Died, wie die ganze Richtung des aufgeklärten Königs, erweckte dieſen 
und damit dem Einheitsſtaat einen unverjühnlichen Gegner in der von jeher 
objfurantiftifchen und eben durch den Gegenjat gegen das proteftantiiche Korb 
niederland in dieſer Richtung beftärkten belgiichen Geiftlichfeit, und dieſe Fein⸗ 
Schaft hatte in den tiefgreifenden Gegenjägen der beiden Bevölkerungen einen 
ſtarken Rüdhalt. Konfellion, Sprache, Volksart trennten gg und Bd 
gier; Die erjteren betrachteten fi) al3 das — — Volt und bie letztere 
ſahen fih im Heer- und Verwaltungsbienft Er eſetzt; Mißgriffe in Perfone- 
fragen, — ein verhaßter Juftizminifter van Maanen z. B., — läftige Steuern, 
Aufzwingung der holländiihen Sprache als Amtsſprache Inmen dazu, und aw 
ftatt fi, wie er gekonnt hätte, der belgiſchen Liberalen gegen bie Herilale Bart 
zu — beging der eigenſinnige König den groben Mißgriff, durch ein 
Konkordat mit Rom (1827), wie er meinte, die Klerikalen zu gewinnen: eine 
Torheit, die ſich anderswo noch oft wiederholen ſollte. So qleſſen vielmeht 
Klerikale und Liberale einen geheimen Bund gegen bie Holländer. Dieſe ver 
bündete Oppofition agitierte und petitionierte nun lebhaft und geräuſchvoll für 
Freiheit der Preſſe und Freiheit des Unterrichts, — eine Ygitation, bie den 
König nur noch eigenfinniger machte. Die Lage war ſchon eine ſehr — 
als die Revolution in Paris ausbrach. Dieſe fand am 24. Auguſt in Bruſſel 
ihre Nachahmung bei Gelegenheit einer Thenteraufführung — der „Stummen 





xeopold 1. 


Die Zchieis 
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einen unabhängigen und neutralen Staat an. Vergebens ftüßte fich der König von 
Holland auf fein Recht, das am legten Enbe doch jo ganz unzweifelhaft nicht war: 
denn was die europäijchen Mächte aus Gründen hoher Konvenienz vor fünizehn 
Jahren gegeben, das konnten fie aus Gründen höherer Konvenienz auch wieber 
nehmen und dies um jo eher, als auch das holländiſche Volk auf die Kort- 
bauer ber Verbindung mit den Belgiern keineswegs jehr erpicht war. Wil 
beim 1. wollte unr der Gewalt weichen. England und Frankreich übten dieſen 
Bmwang; 43000 Franzoſen legten ſich vor die Zitadelle von Antwerpen, bie 
ihr Kommandant Chafje am 23. Dezember 1832 als einen se Bang 
übergab. Erſt im Jahre 1838 bequemte fi) der holländiſche Köni 
Annahme der 24 Artikel, und erſt April 1839 ward der förmlicde 
geichlofien, in welchem Belgien den weftlihen Teil von Lugemburg be 
den öftlichen fowie den jüdlichen, jenfeit? der Maas liegenden und se 
den nordöftlihen Teil von Limburg, ſamt Magſtricht und Wenloo abteet. 
Mit der Wahl Leopold 1. hatte ber neue Staat ein Glückslos gezogen. 
Die Verfafjung war freifinnig genug, modernes Fabrikat: die üblichen Prärogativen 
der konftitutionellen Staatslehre und Praxis dem König zugewieſen; das Mini- 
fterium von ihm ernannt, der Volkävertretung verantworilich; dieſe, Senat und 
Repräfentantentammer, vereinbaren mit dem König Staatshaushalt und Gejeke; 
beide werden, jener auf acht, bieje auf vier Jahre von denſelben Wahlkollegien 
gewählt, und da3 Wahlrecht iſt an einen ziemlich hohen Zenfus geknüpft. König 
Xeopold aber — er war 1790 geboren — gab der Welt ein Beiſpiel, mie 
man unter eigentümlichen und nicht geringen Schwierigkeiten eine Verfaſſung 
fruchtbar und ein Yand blühend macht. Er hatte den genialen Gedanken, da 
er das Land in zwei gleich jtarfe und leidenjchaftlich ſich befehdende Parteien, 
die liberale umd die Fleritale geipalten jab, ein Regierungsſyſtem zu begründen, 
bei dem, wie in England die Whigs und die Tories, die Parteien abwechſelnd 
da3 Huber führten und ſich dadurch mäßigen lernten; er ließ den wahrbeit 
ichaffenden Kräften des Staates, denjenigen mit denen außerhalb der eigentlichen 
Politit und mehr als durch dieſe das Leben eines Volkes ſich vollzieht, eine 
einfichtige Pflege und Förderung angedeihen, indem er fich über befien, feines 
Volkes Bedürfnijje jtet? am beiten unterrichtet erwies: und, ein Mann voll 
fonmener Selbjtbeherrichung bei jehr lebendigem Geifte, Deuticher von Geburt, 
den Engländern durch jeine erite, den Franzoſen durch feine zweite Heirat — 
Augujt 1832 mit Ludwig Philipps Tochter Luiſe — angehörig, ein Politiker 
durch angeborenes Talent, lange Beobachtung und Erfahrung, wußte er fich und 
dadurch auch jeinem Staate eine überaus bedeutungzvolle und geachtete europäiice 
Stellung zu erringen. Das Yand war auch das erjte, in welchem (jeit 1834) 
Eijenbahnen nach einem überlegten und umfajjenden Plane gebaut wurden. 
Hier aljo hatte die Qulirevolution zu einer ſtaatlichen Neufchöpfung von 
Wert und Taner geführt: jehr bedeutungsvoll wirkte fie auch auf Deutjd- 
Land und jein Nachbarland, die Schweiz. In der Schweiz verjeßte fie dem 
im Jahre ISI4--1815 wicderbergeftellten engberzigen und geiftlojen Batrizier- 
tegiment, das don Oſterreich bejchügt murde, den Todesſtoß. Das Land, 
neutraler Bode u, Latte während der beiden Jahrzehnte nad) jeiner Neugründung 
Mühe, ſein edles Worrecht, politiſch Verfolgten eine Zufluchtsſtätte zu ſein, 
gegenüber dern allerwärts ſiegreichen Polizeiſtaate zu behaupten; langſam mie 
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Leopold L, König ber Belgier. 
Radı dem Leben gezeichnet von Krofeſſor Arüger, lithograpdiert von Hübner. 










un durch Teilung, Klein- und Zwergftaaten gelähmten Deutſchland 

ſich auch bier ein neues freies Leben dem Licht entgegen. Jetzt in der 
Te zien ſich das „Beftehende wicht fähig, auch ſehr mäßigem 
binnen weniger als Jahresfriſt waren in faſt allen 
— Solothurn, Zürich, St. Gallen, Thurga — 


hauſen, zuletzt auch in dem größten, Bern (31. 
jungen aufgerichtet, in denen das demokratische Bela 


| 
| 





Deatihlanr 
1830-18. 





Bruder des Herzogs, Milbelm, und bat ihn i 
Durch die Verjuche, mit bewaffnetem Landvoll fich wieder in 
gerigaft zu jegen, machte der Herzog ſich vollends unmöglich. 
undestag jelbit mußte einer Durchbrechung des Legitimitätsprinzips 
die Regierungsunjäbigkeit notoriich war, zujtimmen. Prinz Wilhelm 
20. April 1831 die Regierung als Landesherr au, und eine neue { 
eine Vandſchaftsordnung ward 12. Uftober 1832 verkündigt. Auch im H) 
Sadjen und Heilen dam die Verfaſſungsfrage nummehr zum a 
gs 26. September 1833, nachdem König Wilhelm IV, über die wi 
Beſchwerden des Landes unterrichtet worden war; in Sehen 4. 
1831, als der alte Künig Anton feinen Neffen Friedrich Anguft 
tegenten angenommen batte; in Kurheſſen am 9. Januar 1831, 
eine hinreichende Anzahl bewaffneter Bürger auf dem Platz vor der 
in Kafjel den Tyrannen — den zweiten diejes Jahrhunderts, Wilhel— 
darüber belehrt hatte, dab die Geduld jeines Volkes nunmehr 


deutender und meift wirtjchaftlicher, nicht politiicher Urt fich erhoben, 
kritiſche erjte Zeit leicht hinweg: indes war doc die Wirkung ber 
Ereignifje auf die Gemüter eine große und bie Megierenden fonnten 
daß jie nicht mehr das vor allem der Ruhe und der Ürbeit bedürftige Bet 
von 1815 jich gegenüber hatten. Die liberale Strömung, jo wenig Tiefe ud 

Stärke fie noch hatte, nahm eine radikale Färbung an, fie Bela j 
und tatbegierige Führer. ine große Demonftration wurde 27. Mai 1 
auf der Burghalde des rheinbayrijchen Städtchens Hamb ach veranftaltet, ki , 
der es erheblich ungeftümer und kosmopolitiſcher zuging, als bei ber jr : 
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viel zahmeren Wartburg de3 Jahres 1817. Große Worte von ben ver- 
ini Freiſtaaten —— oder auch von dem konföderierten tepubli- 
il Europa bekam man bier zu hören. Die Staatstunft Metternichs 

j bier auf ihre Weije ein. Man ließ durch den Bundestag eine Reihe 
bon > yo em, bie — ſich v konnten: 
eine eigene Kommiſſion Jahre zur Beobachtung ber ſtändiſchen Ver 
—— in —— welche dem Fürſten bejonders bedenklich waren, 
wurde eingejebt. Mo etwa der Verſuch gemacht werden ſollte, geradehin oder 
————— die Steuern zu verweigern, könne ber Bund auch ohne daß 
die de Landesregierung ihm anrufe, einjchreiten, und fein Alt ber 
re A Einzelſtaats dürfe die Erfüllung bundesmäßiger Pflichten 

olg dieſer Beichlüfie vom 28. Juni 1832 wurden 


Fer: Äregelu von früher erneuert und verſchärft, und namentlich 
—— ide Rrieg gegen die men Bänder und ähnliche 


Aa mit neuer Kraft aufgenommen. ugs wurden da und dort 
revolutionäre Fäden gejponnen ; ar a —— ſich ſehr deutlich offen- 
barte, wie diefem Volle und igigen Advokaten und PBrivatdozenten, 


unternahmen, das Ba mödrungstalent mangelte. Das überaus 
— — äh Schauplatz am 3. Er 1833 — gegen 10 Uhr 
sache und die Konſtablerwache und die ihnen benachbarten Strafen 
je a. M. waren, darüber vollfommen beruhigen künnen. Einige 
i Junge — mit Bes: rotgelben Schärpen gegürtet, überfielen * 

nahmen ihnen die hre ab. Die Menge lief zu = 

die Freiheit erheben Mittlerweile war — 

lan Bene ur nach fürzefter Zeit, einigem En 
[2 war ber Reaktion jehr ne Sa 
gr Berhlonie, res und Preußens tamen zu Teplik, die Mo- 
narchen, von denen Nikolaus von Rußland, tie wir jehen werden, jetzt ein 
g Schüler Metternichs geworden war, zu Münchengrätz zuſammen; 
inifterfonferenzen zu Wien, Januar 1834, wurden gehalten und Beſchlüſſe 
gel mie fie Dei und Furcht vor ben Heinen deu hen parlamentarijchen 
Berjammi dem öfterreichijchen Minifter diktierten. Das liberale Element in 
Bin Berjammlungen wurde dann auch in der Tat in den nächten Fahren zurüc- 
Se gt, ſelbſt in Bayern, wo die Regierung nicht ohne Verftändnis für bie 






war, welche bieje Bevormundung durch bie Großmächte für bie 

igkeit ber Einzelftanten in jich barg, und in Baben, wo jeit dem Re— 

mtritt Zeopolds I. (Därz 1830) der Liberalismus etwas Luft befommen 

unb Männer wie Rotted, Iejtein, Welder, angeregt durch das Arbeiten 

der fonftitutionellen Majchine in dem großen Nachbarreiche, die Liberalen For- 
derungen vertraten. Hier auch warb inſofern ein wirklicher Fortſchritt getan, 
—— durd) einen im Dftober 1831 von dem Abgeordneten Karl Theodor Welder 
— die Regierung möge dahin wirken, daß zu Frankfurt neben 
Bundestage eine Nationalrepräſentation heſchaffen werde — zum 
erſtenmal ein wirlliches politiſches und auch in geduldiger Arbeit erreichbares 

ein — aufgeſtellt, eine Fahne aufgepflanzt wurde: aber 
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een 
affungen nur 
mäßigen Wege abgeinbert den Ynnten, 6 He wuchs dar Anke — en 


i lung kaum a zu erwarten, & ’ 
—— aber eben per die Mes — etihichen, 


Es dauerte fei ein oofes —— ſo war nach neuen —S— und 
am eigenen Wolfe und am der deutſchen 


= Großmächten gibt Dfterreich während bes en 
Ereignis nichts, was von weltgeſchichtlichen DBe- 
—— * — N inmere Zufammenhang mit dem Ganzen des 
Lebens und feiner Fortichritte ging den Deutſchen der habsburgiſchen 
immer mehr verloren. Metternich, der bei dem Häglichen Stande ber 
Machtmittel und feiner eigenen — andere als Polizei⸗ 
politik zu treiben, bie Dinge nicht aufs außerſte trieb, Hatte ſich mit dem neuen 
Königtum in rankre jefunden. Man wußte I wie wir jehen werben, 
jelbjt in Italien, var ein heißer Boden war, ber friebfertigen Politit 
des neuen Königs der dar) ineinander zu jchiden. Ein Regierungswechſel 
im Jahre Babe En * Kaiſer Franz ſtarb und ſein völlig unbebeu- 
—— unfähiger So — folgte, übte feinen 
Stellung Yes eitenden nur no — als 
in Bi, oweit bier von ante Wollen ü Berhepı die Rede 
an ließ die Dinge gehen wie fie gingen; man lebte 
rn Tage: doch an einer Stelle, if Ungarn, waren fie ſchon auf 
, ber anderen Staatsmännern ala den Mitgliedern der fogenannten 
bie im Wien die Gejchäfte leitete, ſchwere Sorgen gemacht 
"Dan batte, da in diejem Volke und namentlich unter feinem 
Br alte ——— keineswegs vergeſſen war, im Jahre 1825 wieder 
einen Reichstag berufen müfjen und auf dieſem und den Eger Neichdtagen 
befam die Regierung immer nachdrüdlichere Worte zu hören. Diefe Nation 
begann fich mehr und mehr als joldhe wieder zu fühlen. Die magyariſche Sprache 
murbe gepflegt, ein Magnat bon hoher patriotifcher Gefinnung und Einficht, 
Graf wo — zeigte feinen Standesgenoſſen und feinem Volle den 
, indem er Anregung zu allerlei nüglichen Vereinen gab. 
ee 1850 bei Eröffnung ber neuen Donanbrüde wurde auf feinen Vor— 
Peine auf eine ſehr unfcheinbare und einfache Weiſe das Zollfreiheitprivilegium 

boten, ji 


Hi 
ap 


* chbrochen, indem die Adeligen ihr Brückengeld zu zahlen ſich er- 
jo wie die Bürger. Schon tauchten die Namen eines Deak und 
Koſſuth auf, ne wir weiterhin begegnen werben. 
hatte Deutſchland nichts zu erwarten, und unglüdlicherweife wer» Frubn,, 
harrte — in allem was die große Bolitit betraf, ım feiner Abhängig- 
feit von Dfterreich — Öfterreich und Rußland, deſſen Kaiſer Nikolaus feit 1817 
Friedrich Wilhelms Tochter Charlotte zur Gemahlin Hatte. Friedrich Wilhelm 
tat feinen Schritt mehr zur Verwirklichung jenes Verfprechens reichsſtändiſcher 


Ki 
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Verjafjung; er jtimmte in ber hannoveriſchen Sache mit Üfterreich für das Unrecht; 
wo es ſich um Abwehr und Rache bei dem, was dieſe Verbündeten als revolutionär 
anjaben, handelte, ließ der jonft milde und gerechte Mann harte, unb grauſame 
Dinge gejchehen und zeigte feinen großen Sinn. Gleichwohl ſchritt dieſes Land 
jort und reifte ſeiner großen Aufgabe, Kern und Rriftallifationspnnkt für die 
Einigung der Nation zu jein, entgegen, und auf dem wichtigen @ebiete ber Ver · 
kebrainterejien vollendete ſich in dieſem Jahrzehnte der entſcheidende Schritt, ber 
weiterbin_mit einer gewiſſen inneren Notwendigteit zur politifchen Einheit führen 
mußte. Der Zolleinigung trat Yuguft 1831 Surhefien bei, indem eü ſich von 
dem mitteldeutichen Handelsverein losſagte. März 1833 verſchmolzen ſich bie 
beiden ſchon durch Handelsverträge geeinigten Gruppen — die Gtanten der 
preußiſch · heſſijſchen Soſtems und Bayern · Württemberg · Hohenzollern vollftändig 
au einem Ganzen: ein Staat nach dem anderen, Sachſen, der Reit ber Hein 
tbüringijchen Staaten :1533:, Baden, Naſſau (1835), Franffurt (1836) trat bei. 
Der deutihe Zollverein umfaßte jegt 8252 Tuadratmeilen und 25 Millionen 
Einmwobner. Tieie Schöpfung war, wie wir gejehen, wejentlich das Verdienſt der 
einjichtigen, volf&wirtichaitlih moblunterrihteten und weitblidenben i 
böheren Beamten, auch des Königs jelbft, der für tolde wirtſchaftlichen Dinge 
ein gutes Verſtändnis batte, wie die meijten Fürſten feines Haufes. Te 
Yiberalidmus batte bier wenig Verdienft, vielmehr waren bie Liber ; 
in dem freiinzigen Baden z. B., iehr kurzſichtigerweiſe gegen ben 
weil er ste in zu enge Verbindung mit dem noch abiolntiftifchen Prenien 
brachte. Der mittelbare Gewinn. den der jteigende Verlehr und die fh 
mebrenden und verneüfonmnenden Verkebrämege dem nationalen Leben dank 
Ausrcrick der Woren und Güter nicht allein, jondern Der —— 
dei 






: ih richt ichägen, wenn er glei ſchon gegen 
z bervortrar. Fait noch wichtiger war, daß hie 
und unverbrücdlicher Grundjag ſich feftftellte, 
Bundestag. jondern nur durch Verträge und Ber 
aren gemacht werden konnten. Skrajt de 
ch Verträge mit Braunſchweig, Dibenban, 
en Steueroerein ins Leben, der den Zol- 
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n dreißiger Jahren zeigte jich ein altr 
25 Froreftantiich-Ratbolitch wieder in 
geweien, wenn man zur Beit, al 
ı katte. dab die Kraft religiöier 
jet. Mit immer größerem Rad 
Feriiterzag in die Veichäftigum 
e. Im Jabre 1835 war be 
Grat Spiegel, geitorben md 

zum. der bei jehr viel Get 
Aadungen tein Qeben lan 
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Sechftes Kapitel. 


Großbritannien unter Wilhelm IV. und unter Königin Viktoria. — 
Kämpfe in Spanien und Portugal. — Das erfte Jahrzehnt der Negierung 
£udwig Philipps. 


—— Der Thronwechſel, der in England am 26. Juni 1830, alſo einen 

beim ıv. Monat vor der großen Woche der Franzoſen, den Bruder des Königs Georg, 
Wilhelm IV., zur Regierung erhob (1830—1837), mußte mit Notwendigkeit 
die Frage der Reform de3 Unterhaujes, die Parlamentsreformfrage in 
Fluß bringen. Kein Land in Europa ertrug fo viel Ungeheuerlichkeiten, Miß— 
bräuche und Widerjprüche in feinem Innern wie England. Es war im Frei⸗ 
beit, Wohlftand, gefunder Verteilung der monarchiſchen, ariftofratifchen und 
demofratifchen Beftandteile des Staaislebens am weiteſten vorgefchritten: und 
doch waren bier, in Verwaltung bes Staat® und der Gemeinde, in Boll 
erziehung, Gefängnisweſen, unter den Fabrikbevölkerungen, himmelſchreiende 
Mißjtände, die fih von Generation zu Generation weiterjchleppten. Dieſes 
Bolt aber hat aus feiner Gefchichte eine gute politische Praxis gelernt: wo & 
im Staat zu ändern gibt, immer nur einen beftimmten Zweck ins Auge zu 
faffen und jo war die Reform des Unterhaufes jet dieſer Angriffspuntt 
geworden. Dean hatte die widerfinnige Zufammenjegung des Unterhaufes, das 
Wahlreht, das an ein paar von einem einft wahlberechtigten Flecken noch 
übrigen Häufern, „verfaulten Flecken“ haftete, und demnach tatjächlich von 
irgend einem Manne der Geburts- oder Geldarijtofratie geübt, auch wohl zum 
Gegenftand eines ärgerlichen Handel® gemacht wurde, während Städte von 
vielen Hunderttaufend Einwohnern des Wahlrechts entbehrten, — man hatte 
die Ärgerlichen, jchändlichen, lächerlichen Szenen, die bei dieſen Wahlen vor- 
famen, und alles Üble, was mit dieſer Verkehrung der urfprünglichen Ber- 
faffung zufammenhing, auf dem in England gewöhnlichen Wege, im Parlament 
jelbft, im ber Preffe, in öffentlichen Verſammlungen genugjam beleuchtet: und 
jet, wo ein ehrlicher, gerader und von den Vorurteilen der altenglijch-toryiftiichen 
Geſellſchaft verhältnismäßig freier König an der Spitze ftand, von dem man 
wußte, daß er gegen die Barlamentsreform feine „grundjäglichen" Bedenken habe 
wie jein Vorgänger, jegt war die Zeit gefommen, dieje wichtigfte Frage zu 
löſen, welche die eine der beiden großen Parteien, die Whigs, der fich bildenden 
taditalen Partei noch rechtzeitig au den Händen nahm. 

— Im November jenes Jahres berief der König, nachdem das Miniſterium 
Wellington: Peel ſeine Entlaſſung genommen, den Grafen Charles Grey, der 
die Sache der Unterhausreform ſchon vor der erſten franzöſiſchen Revolution 
verfochten hatte. In der Verwaltung, die er bildete, tauchten die Namen, die 
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Wilhelm IV. König von Großbritannien 
— 658 an Gemalt von I. Cochtan, geitochen von €, Dawe. 
er, heißer, von 


en. eien mit allem Nachdruck und allen Mitteln, die das Geſetz 
ittete, geführter Kampf begann, bei dem man mit Vergnügen verweilt, 
er im einer eines freien Volles würbigen Weiſe in gejeglichen Formen 
wurde und obne Blutvergiegen und Umſturz einen großen Staat 

tene Bahnen binliberleitete. Die Bill fcheiterte bei der dritten Leſung im 
xhauſe und die Minifter nahmen ihre Makojban (April): die Stimmung 
Sande aber, unter den Klaſſen, die überall den Kern einer Nation bilden 
ben — weil arbeitenden und erwerbenden Mittelllaſſen — war fo, 
‚ber Bebenten trug fie anzımehmen. Er entſchloß fich, das Parlament 
a und bei der. nun beginnenden Wahlbewwegung zeigte die Nation 
indem Fe alle weitergehenden Wünjche zurüdbrängend, Lediglich 
PAAR: der Regierung zum Programm machte. Das Ergebnis war, 
ng und was bei dem beftehenden Syſtem gar nicht © leicht war: 
big ſich jelbft zu reformieren. Mit über hundert Stimmen 

rl nach heftigen Redekämpfen bie Bill die drei verfafjungs- 

war der Gieg gewonnen und damit mar er auch 

: der Nationalwille verlangte die Reform und jo mußte fie erfolgen; 


— 











Statien. 
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die U i derer Lander 
in — — Sache fatle bie 


, wiberjta 
Fa auf ihren leichten Schwingen über alle Bedingungen ber 
toß zu bieten: fie mußten es binunterjchluden, als jei 
igen, General Sebaftiani, eine Interpellation aus Gelegenheit der 3 
itulation, die in Paris allerlei eraltierte Demo; en hervorrief, 
enen und berzlojen Wort erwiderte, daß dort in bie Ord 
Bufn an der einen ſchwierigſten Stelle, in Italien, kam } 
uf 


mmenftoße. 
‚Hier belebte, wie natürlich, die Ummälzung in Sr 
ber Nationalgefinnten: zu einer Volkserhebung fam es, abgı 
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‚Seite 
Italiens. Hier mın ſchritten die Öfterreicher ein. Sie bejegten am 
Ferrara, am 21. Bologna. Darauf verlegte die repolutionäre 9 
Sig nad Ancona: auch dorthin rückten, unaufgehalten durch 
Proteft wider ihr Einrüden in den Kirchenſtaat, die Ofterreicher 
die Stadt, aus der die am meiſten Bloßgeftellten der Auf 
hatten flüchten können. Man mußte num aber von feiten Dei 
Mächte den Schein wahren, denn bei Gelegenheit des Auf 
Nomagna war die ungeheuerliche Mißwirtſchaft des römijchen 
den Tag gekommen, und eine Konferenz der Gefandten der W 
übergab dem Karbinal-Staatzjefretär ein Memorandırm über bie 
Neformen. Auf etwas mehr ober weniger verſchwendete Zeit und 
Papier fam es bier nicht an: Meformentwürfe wurden a; 
öfterreichiichen Truppen verließen das päpftliche Gebiet wied 
aber nach kurzem zurück und rüdtn 28. Januar 1832 wieder 
ein, diesmal von der Bevölkerung ſelbſt ala Netter begrüßt 
päpftlihen Truppen, die aus mord- und plünderungsfuftigen € 
Dieje zweite Intervention der Lfterreicher tief nun eimen Ge 
der franzöſiſchen Regierung hervor, der ausjah wie Energie. 
bruar wirrden zu Ancona franzöfiiche Truppen ausgeichifft umd bie dr 
Fahne ward aufgepflanzt. ber meiter ging bie franzöjijche Me 
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fonft in den Händen a frechen Uſurpators Dom Miguel war: im April 
1831 hatte Tom Pedro 1., der Kaifer von Brafilien, ber Vater der Maria, 
zu Gunſten jeine® Sohnes Pedro II. auf jenen Thron verzichtet und widmete 
fih nun der Aufgabe, die Nechte jeiner Tochter in Portugal zur Geltung zu 
bringen. Am 8. Juli 1832 gelang ihm, Oporto in feine Hand zu be 
kommen; am 27. Juli 1833, nad manderlei Wechſelfällen, die ber bejon- 
deren Landesgeſchichte vorzubebalten find, konnte er in Lifjabon einziehen und 
die Regentihaft im Namen jeiner Tochter übernehmen. Den größeren Teil 
feines Heeres aber hatte Dom Miguel gerettet und jo ftanden die zwei, Dom 
Viguel und Ton Karlos gegen die beiden unmündigen Königinnen, welde 
durch die Verkettung der Umjtände Vertreterinnen des liberalen Prinzips 
waren: die Sympatbien aller liberalen Parteien in Europa waren mit ihnen, 
mie alles was legitimijtiib und klerikal gejinnt war, auf jeiten bed Don 
Karlos und Migueis ſtand. überdies aber hatte England wie Frankreich ein 
Intereſſe daran, daß in Portugal und Spanien anſtändig, einigermaßen im 
Sinne eines vernünftigen Fortſchritts, alſo liberal oder zum mindeſten nicht 
geradezu klerikal aljo unvernünftig, regiert wurde, und dieſe Interefiengemeinichait 
führte im April 1834 zum Abſchluß einer Cuadrupelallianz, Portugal, 
Spanien, Srankreib, England. Tie Sache der beiden Prätendenten geriet da 
duch alsbald in Nachteil. Bei Evora in der Provinz Alemtejo, wo fie ihre 
Streitträfte vereinigt hatten, mußten jte, von einem überlegenen jpaniich-portu .· 
gieftichen Heere umftellt, fanitulieren. Miguel verihwand nun vom Schauplag: 

Tom Pedro ftellte die Verfaiiung von 1126 wieder ber, und die füntzebnjäbrige 

Königin wurde im gleihen Jahre Sertember 1834 für voljäbrig erklan 

Dom Pedro, ihr Water, itarb wenige Tage ipäter: die junge — vermählte 

ſich. da ibe Gemaht Herzog non Yeuchtenberg_ icon im März; 1>35 farb, 

zum zweitenmal Adril IS nd, Derzog von Kohurg. aus dem 

Barboltieen in Ungarn ana‘ erg Dieter Hauſes. Kobrrg Tobarn. Ju 

< riez langer. Die Karlihten baren bier 

ein — — gen ; ter on dem baskiĩchen Tifizier Thomas Zımale 
varregei gefunden u u mar jene Konventior vor Even 
statten gelommen, eitete Bedingung auterlesz morden 
- mat and ikmeriih vie giseiten baben würde — cd er zen mob 
üben Sar * gebrach: warden wer, zbz2 meiten 
a Navarra reiten iiımre Die 
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Serzogin von Berrn. 
Gemalt von Pawaitet, geſtochen von Frllley. 


ind Märtyrer machen und jpedierte ihn mac Amerika. Nach einiger Zeit 
er zurüd und man verlangte von der Schweiz jeine Answeifung: es 
ch den weniger rühmlichen Eigentümlichkeiten der auswärtigen Politik 
hits, daß jie fich gelegentlich, gleihjam um den Dftmächten ihre 
igfeit und gute Gejinnung zu beweifen, ber Schweiz gegenüber 
med und barjchen syordernd befliß. Der Prinz begab fich nad 
mb, einjtweilen war er nicht gefährlich: er hatte aber wenigjtens won ſich 
gemacht und für ihn mar dies fürs erfte genug. 
Teichter war man mit dev legitimiftiichen Partei fertig geworden. Lenitiminen. 
d meiitenteild aus großen Herren, die gelegentlich in Parlament 
in Ki und Kapellen, an Gedenktagen demonftrierten, aber zu 
die Mittel und auch zum Zeil wohl den Mut nicht 
wagte die Herzogin von Berry, der die Langweile des 
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3 f Rafimir Berier. 
über bie Gemalt von Herient, lithographiert von Delpech. 
der Bairs- 
fammer im Jahre 1831 wurde bie Erblichteit ber Pairie mit ber enormen 
von 356 gegen 40 Stimmen abgeihafft, und jene Maßregel der 
mung von Pairs, vor deren brohendem Schatten im gleichen Jahre 
—— ſich beugte, nahm man bier nicht ſchwer: ihrer 36 
un Orbonnanz auf einmal. Die Wahlen fanden regel- 
Debatten waren vollfommen frei, und die Minifter mechjelten 
der —— fonftitutionellen Orthodoxie, je wie eine Mehrheit in der 
ftimmte. Gegen dieſes Syitem kämpfte die republikaniſche 
Bere mat ver et A Mitteln, mit hartnädigem Hafje, aber vergebens an. 
8 einmal ward die Welt in Aufregung gejeßt durch bie 
von einem Attentat auf die Perjon des Königs, bie von 
denen im Sabre 1835 die „Höllenmajchine“ des Korſen Fieschi bei einer 
Mufterung der Nationalgarde unter dem Gefolge des Königs eine große DVer- 
————— „Ihn ſelbſt aber nicht verletzte. Alle dieſe Attentate, von denen 
im Biel erreichte, dienten nur dazu, Ludwig Wippe Stellung 
| — Beligeichichte. IV. 
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Siebentes Kapitel. 


1S3200--153%. — Deutihland und Sriedrib Wilhelm IV. — Ereignifje in 
der Schweiz und in italien: Pio Nono. 


Am 7. Juni 1840) war zu Berlin der legte ber Fürſten ber heiligen Allianz, 
»Friedrich Wilhelm III. von Preußen geitorben. Sein Nachjolger war de 
ältefte jeiner drei Söhne, Friedrich Wilhelm IV. 11840—1861), ber m 
15. Iftober 1705 geboren, jest in jeinem jünjundvierzigiten Lebensjahre ftan. 
Unter günjtigeren Umſtänden iſt jelten ein Fürſt einer großen Aufgabe entgegen 
gerührt worden. Überaus begabt trat er in eine Umgebung nicht bloß von tade- 
lojer jittlicher Reinheit, jondern die auch durch jeine Mutter, die Königin Lure, 
von einem idealen Zinn belebt und getragen war: jeine Stnabenzeit mar 
durch jehr ernite, jein Jünglingsalter durch jehr erhebende Eindrüde beftium 
worden; jelbjt an Geijt reich wie wenige, lebte er in einer von Geiſt erfüllten 
Zeitatmojphäre und daß der Sohn eines mächtigen Königs nur die Hand au 
zujtreden brauchte, um die mannigialtigen Ideen und geiftigen Beftrebunge 
der Zeit — Tichtung, Kunjt, Wiſſenſchaft, Theologie und Religion — cu 
ihren erjten Quellen frijch und ſtark zu empfangen, läßt fich ermefjen. Gr ga 
jich diejen mannigjachen vieljeitigen Anregungen bin, und bildete fich aus ihm 
Ideale künftigen königlichen Schaftens: er hatte über alles Weögliche fein 
Gedanken: aber über all diejer Romantif und Überfülle lernte er, möchte ma 
jagen, die nüchterne Proja des Königsberufs nicht, und weil er zu vieles halb 
veritand, von zu vielen Interelien bewegt und nad) verjchiedenen Seiten g 
zogen wurde, jah er nirgends den einfachen und geraden Weg, ben jein mei 
meniger geiitreicher Bruder und Nachfolger unter ſehr viel ſchwierigeren Ber- 
bältnifjen ficher fand. Seine Regierungslaufbahn war die interefjantefte und 
unglüdlichjte, welche die Gejchichte von einem Negenten biejes Hauſes z 
melden weiß: von größter Bedeutung aber war es ſchon an fich, daß eine je 
lebendig anregende, ganz eigentümliche, in ihrer Ideologie echt deutſche Par 
jönlichteit an die Spiße des größten deutjchen Staates trat und Dies in einer Jet, 
wo die deutjche Nation in ein ganz neue? Stadium ihrer Entwidelung getreten un 
eine jehr viel andere geworden war, al® in den Beiten des großen Krieges und 
unmittelbar nach demjelben. 

Einen Schritt erwartete man vor allem von ihm: die Einlöfung de 
königlichen Werheikung in betreif der Reichsſtände — eine reichajtändifke 
Verfaſſung. Gin einfach gerichteter Verſtand mürbe ſich gejagt haben, dab 
fie nachgerade eine Notwendigkeit geworden mar — baß ein preußiſches Staatz 
bewußtſein oder Nationalbewußtſein jich gebildet hatte, dem man bieje ch 
jchließende Form, welche Staaten wie Württemberg ober Baden bejaßen, nit 
mehr vorentbalten durfte. Es ijt merfwürdig, wie langjam unter Wenſchen 
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präfentativverfafjung zu verlangen, erwachien ei. Die Anfchauung ded Königs 
war died nicht; er ging auf feinem Wege vor, aber er ging menigftens vor; 
die Provinziallandtage wurden eröffnet, Einrichtung von Ausſchüſſen angeordnet 
und dieje Ausſchüſſe der Landtage jämtlicher Provinzen auf den 18. Oftober 
1842 nach Berlin berufen. Indem man jo diefen Ausſchüſſen und Provinzial 
landtagen eine politijche Bedeutung gab, die fie urjpränglich gar nicht gehabt 
hatten, ließ man fie doch keine weitere Wirkſamkeit gewinnen; man ließ fie 
über wichtige Dinge, wie über bie frage eined umfafjenden Syſtems von 
Eijenbahnbauten verhandeln, aber nur wie Friedrich Wilhelm ihnen ſagte, ald 
„unabhängige Ratgeber”, nicht als Repräfentanten von irgendwen und irgend- 
wad; die Folge war, daß diefe Idee einer Verfafjung für Preußen 
überall auch im außerpreußifchen Deutichland als wichtigfte nationale Frage 
betrachtet, das Benehmen de3 Königs einer jcharfen Kritik und balb einem 
rüdhaltlofen Verdammungsurteil unterzogen wurde. 

Es ift nicht zu berechnen, welche Berge von Akten und Schriften fich aufs 
neue über dieſe nunmehr jeit zwei Generationen ſchwebende und im Grunde 
doch gar nicht fo verwidelte Sache türmten. Am 3. Februar 1847 aber erſchien 
das entjcheidende Patent wirklich, in welchem die Berufung eined vereinigten 
Landtags nach Berlin angefündigt war. Es war eine eigentümliche Art von 
Verfajjung, was bier gegeben wurde. So oft die Bedürfnifje des Staats Anleihen 
oder neue Steuern erfordern würben, follten die Provinzialftände in Berlin 
jämtlich al3 vereinigter Landtag zufammentreten, der vereinigte Ausſchuß, 
die vereinigten Ausſchüſſe jämtlicher Provinziallandtage, ſogar periodiih — alle 
vier Jahre wenigſtens; biejen Verfammlungen war dad Recht des Beirats bi 
der allgemeinen Gejeßgebung, Mitwirkung bei der Verwaltung der Staat 
ſchulden, Petitionsrecht zugewieſen. So einfah das Prinzip — Bildung 
de3 vereinigten Landtags durch einfaches Zujammenrüden der Provinzial: 
landtage — war, jo verwidelt war jchlielich der ganze Apparat: der Land 
tag zerfiel in eine Herrenkurie aus den fürftlichen und ſtandeshertlichen 
Elementen, und eine Ständekurie aus den übrigen Mitgliedern der Provinzial 
landtage beſtehend: bei den wichtigiten, den tyinanzfragen, gemeinjame Beratung 
beider Kurien. Dan hatte aljo bier nicht bloß ein Zweikammerſyſtem mie 
etwa jonjt in VBerfafjungsitaaten, jondern ein Fünfkammerſyſtem — Provinzial 
jtände, Ständelurie, Herrenkurie, vereinigte Verjammlung, vereinigte Auajhüfle, 
bei jehr mäßigen, ja jo gut wie gar feinen Rechten. 

Am 11. April 1847 trat dieje äußerlich überaus glänzende Verſammlung 
im Weisen Saale de3 Berliner Schlojjes zujammen und dem König fchmeihelte 
diejer Glanz nicht wenig: er eröffnete fie dann mit einer feiner freigejprocenen 
Reden, bei der ſich offenbarte, daB er bei all jeinem Geift ein höchſt untlaret 
und unjtaatgmännijcher Kopf war. Indem er die Verfammlung als Vollen 
dung des Baues ſtändiſcher Freibeiten, dejien Grundpfeiler der hochjelige König 
in den Provinziallandragen aufgerichtet habe, bezeichnete, mollte er dod von 
einer Verfajjung nicht® hören: das natürliche Verhältnis zwiſchen Fürft und 
Wolf dürfe fich nicht in ein konventionelles, konſtitutionelles verwandeln: «6 
werde nun und nimmer zugeben, dag sich zwiſchen unjern Hergott im Himmel 
und diejes Yand ein gejchriebenes Blatt gleichjam als eine zweite Vorjehung 
eindränge, um ung mit jeinen Waragraphen zu regieren und durch fie die alte 
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Friebrih Wilhelm IV. 
Nach einem Gemälde von F. Krüger, lithographiert von jF. Jenhen. 


heilige Treue zu erjeßen.“ Er mürbe, rief er diejer glänzenden VBerfammlung 
u, bie eine Kb gebildete Nation repräſentierte, der König a auch fie 
wollen oder nicht, — er würde fie nicht berufen haben, wenn er 

glauben müßte, daß fie Luft trügen, die Rolle jogenannter Vollsrepräſentanten 
Allein bie die Verſammlung ihrerſeits hatte feine Quft, die nichtige 

zu fpielen, welche dieje unklare Rednerei ihr anwies. Eine Oppofitiond- 
partei, deren Kern bie rheinifchen und oſtpreußiſchen Mitglieder waren, bildete 
h: man befchloß eine Adreſſe an den König, bie, im vereinigter Sitzung der 
Kurien mit 484 gegen 107 Stimmen angenommen, eine Wahrung der 
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Verbreitung fand, in Volksverfammlungen weitergeleitet wırrde und zur Bildung 
zahlreicher freier Gemeinden führte: Die Gemeinde, welche Uhlich in 
Magdeburg um ſich 
faınmelte, zählte zur 
ihrer Blüte 
5000 Mitglieder. 
Der Streit war Ich- 
haft, indes ſprach ein 
Zoleranzedilt _ vom 
30. März 1847 den 
Grundſatz aus, daß 
die bürgerlichen Rechte 
nicht an beitimmte 
religiöſe Akte einer 
ſtaallich anerkannten 
Religionsgemeinf 
gebunden ſeien. Auch 
die römiſch· katholiſche 
Kirche blieb von jol- 
hen  Unfechtungen 
nicht frei, denen ihr 
efüge indes 
leichter widerfteht - 
ober die jie leichter 
ausicheidet, als die 
enangelische. Die Aus- 
ftellung der berühmten 
Neliquie des Trierer 
Doms, des ungenäh- 





ten Lhriſti, 
durch den Biſchof Ar- uttusmintſter Eihborn. 
noldi (1844) 308 Gezeichnet von F. Krüger, Kirhograpbiert von F. Ienpen, 


mafjenhafte Prozej- 
fionen und eimelne Pilger aus den katholiſchen Ländern herbei und die Wunder 
fehlten = wenig, ala fie in Lourdes, Marpingen oder Trier in unferen Tagen 

It haben, ne bie Aufregung eines modiſchen Aberglanbend andauerte. 

— Prieſter, Johannes Ronge, erhob in einem offenen Brief an den 
Bilde Arnoldi Protejt gegen diejes „Götzenfeſt“: er gab damit ben Anſtoß zu 
ber fogenannten deutjch- fatholiicen Bewegung, die eine Zeitlang in hohen 
Bogen ging, eine national-deutjche Kirche als Ideal vorhielt oder vorfpiegelte, 
ben erfommunigierten Prieſter ſelbſt als einen neuen Luther wie feinen 
Melauchton Dowiat zu einem vielgefeierten Manne machte, ſchließlich aber 
doch in dem allgemeinen Strom der rationaliſtiſchen und oppoſitionellen Beit- 
elemente ausmünbete, ohne tiefere Spuren zu binterlafjen. 

fterreich blieb, zu feinen großen Schaden, von all diefen Bewegungen Snerreic. 

unberührt. Die Oberfläche wenigſtens bot in den deutichen Ländern denſelben 
Anblick wie immer. Eine Anderung war nur injofern eingetreten, als allmählich 
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Die Lubiwigs- ober Dentihlands erſte Eifenbahn zwifchen Nürnberg und Fürth. 
Barbiger Nupferftid. 


Robert Blum aus Köln, überließ, ber das „jouveräne Bolt“ zuſammen 
halten verftand. Die Fehler, die begangen worden, wußte die rabilale 
trefflich auszubeuten, die, wie immer, was von ſeiten des Volks 
pe und —S—— geſchehen war, mit dem weitem Mantel des Partei- 
geijtes Bank: — ae. waren die — —— ſeit 
l abt war. Hier war der charakterſchwache König, 
ber ſeit 1837 ein ultramontanes Deiferium mit Herrn von Übel an ber 
Spiße berufen hatte, in Abhängigkeit von einem frechem Weibe, einer ſpaniſchen 
— Lola Montez, geraten, die er zur Gräfin von Landsfeld machen 
Das Minijterium Abel, ſowie ein zweites, liberales, kam darüber zu 
gu. Die Univerjität wurde geſchloſſen, weil die Studenten ſich bei ben 
in München beteiligt hatten: endlich aber wurde die Haltung ber 
nn jo dro — daß die Abenteurerin ſelbſt für gut fand, ſich aus 
zu m 
Diefe Vorgänge wurden in ganz Deutſchland lebhaft empfunden und be» 
ſprochen, und BR hier allein zeigte ji, daß die Empfindung der Zujammen- 
das de e Nationalgefühl, erſtarkt und in Dich. weiteren Streifen 
des Bolts, als zwei Jahrzehnte früher, lebendig geworden war, Auf dem mwirt- 
Gebiet entwidelte der Zollverein, dem 1842 Luxemburg, 1843 
Braunſchweig beitrat, dieſe Einheitgempfindung; fie zeigte ſich aber gelegentlich 


Einheits · 
ee 
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5. Juni, ſchon nicht mehr ganz freiwillig, geftand er eine „Bürgerwache”, eine 
Nationalgarde zu, die nun raſch allenthalben organifiert wurde. Aufs bejte 
lam biefer Bewegung die Torheit des Fürſten Metternich zuftatten, der ohne 
Ankündigung Truppen in Ferrara einrüden und durch dieje nicht nur die 
Fejtung, fondern, wozu das Recht zweifelhaft war, auch die Tore der Stabt 
(7. Auguſt) beſetzen 
ließ und dieſe täp- 
piſche Mafregel in 
einer Note an die vier 
großen Höfe erläus 
terte, in welcher er in 
dem orafelnden Tone, 
den er fich angewöhnt 
hatte, ausſprach, daß 
Italien ein bloßer 
geographifcher Name 
für eine Anzahl jelb- 
ftändiger und jou- 
veräner Staaten jei. 
Daß dies damals jo 
war, fonnte man in 
jedem Lehrbuch ber 
Geographie ebenfogut 

die Frage ar 
nur, ob nicht die 
Zeit gefommen ſei, 
wo Died anders mer- 
den mußte. Die Dinge 
aber wurden allmäh- 
lich ernfthaft. Die De- 
monftrationen wurden 
unbequem: im öfter 
reichiichen Italien 
ſahen fich öfterreichijche 
Beamte und Offiziere 
wie Berpejtete gemie- 
den: wo einer ber- 





ſelben in einem öffent» 

pe Lolale erjchien, 

erhoben ſich alle ita- Pius IX., Papft 1816-1878. 

lieniſchen Gäſte ſo⸗ Nach einem Kohlevruf von Braun, Element & Eie. in Dornach I. €, 
fort und entfernten Boris und Rew hort. 


fih, und ala von 

einem geheimen Komitee vom 1. Januar 1848 an das Rauchen verboten wurde 

— man wollte das öfterreichiiche Arar damit ſchädigen — da fand dies all- 

gemeinen Gehorjam, wäre es auch nur gewejen, um die öfterreichifchen Behörden 

zu ärgern. Bon Zugeftändniffen der Regierung war bier feine Rede; bereits 
30* 
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kam es es zu blutigen Zufammenftößen zwiſchen den Solbaten und der Be- 
völferung oder den Studenten, zu Bologna, zu Mailand; im gleichen Monat 
aber brach in Palermo auf Sizilien, wohin Öfterreich® Arm nicht reichte, der 
Aufftand los, mit dem die königlichen Truppen, die vom 15. an ausgefchifit 
wurden, nicht fertig werben fonnten. In der Nacht auf ben 26. zogen fie ab, 
die Bewegung teilte fich der übrigen Injel mit und eine proviforifche Regierung 
mit Ruggiero Settimo an der Spige übernahm bier die Gewalt: fie verlangte 
die Unabhängigkeit der Infel mit befonderem Parlament nad der Verfaffung, 
von 1812. Der König Ferdinand, obwohl abjolutiftiich gefinnt, war doch ein- 
fihtig genug, auch in Neapel einzulenten. Cine vorläufige Werfafjung ward 
gegeben und die Kerker öffneten ſich. Diefer Umſchwung der Dinge wirkte 
auch auf das übrige Italien, wo die Dinge ohnehin ſchon im Fluſſe waren: 

einerjeit® durch die Pio Nono-VBewegung, die burch einzelne von Rom aus 

gehende Akte verftärtt ward, mie den Plan zu einem italienifchen 

Bollverein, mit dem ber Papſt das Einſchreiten der Öfterreicher erwiberke, 

andererjeit3 durch die Gegenmaßregeln ber öfterreichiichen Regierung. Im 

Dezember 1847 hatte diefe Regierung DOffenfiv- und Defenfivbündnifje mit den 

Herzögen von Mobena und von Parma geichlofien, am 23. Februar 1848 

ward das Standrecht für das Gebiet des Tombarbifch-venetianifchen Königreich 

verkündet. Währenddeſſen hatte der Großherzog von Toskana ankündigen laſſen 

(11. Februar), daß es feine Abficht fei, feinem Volke eine Verfaſſung zu geben 

und gleichzeitig (8. Februar) war auch in Turin ein Fun damentalſtatut ver- 

Öffentlicht worden, das die Grundzüge einer Berfafjung enthielt: überall feierten 

Sreudenfefte diefe Neuerungen. Und diesmal batte die italienische Sade 

wenigſtens einen entfchiedenen Werbündeten, — (England und den hervor 

ragendften Miniſter des damals regierenden Wbigminifteriums Lord Balmerfton: 

mogegen allerdings fterreich und rankreih, neben Rußland und Prenken, 

bier wie in der Schweiz die konſervative Orthodoxie begünftigten. Diele 

Eonjervative Verbindung aber ruhte auf einem ſehr ſchwankenden Grunde, der 

plöglich den Staatsmännern der alten Schule und der romantischen Legitimitäts⸗ 

phantafien unter den Füßen zu zittern begann. 


Achtes Kapitel. 


Rußland, England, Srankreih von 1840—1848. — Die orientalifche 
frage. — Die Sebruarrevolution in Paris. 


Ruplane: Wir müfjen, um die große Kataftrophe zu verftehen, die gerade um bie 
Mitte des Jahrhunderts eine langandauernde und auf lange entfcheibende Kriſis 
heraufführte, die Entwidelung der Dinge in Rußland, in England und in Grant 
reich in den vierziger Jahren noch beobachten. 
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Bon einer rg läßt ſich freilich in Rußland, en man bie 
inneren Angelegenheiten de3 großen Reiches ins Auge faßt, auch in diejem Zeit- 
taume nicht jprechen, Son | Reformen wußte der hochmütige und bejchränfte 

, ber feit 1825 das umgeheure Reich regierte, nichts: bie Frage der Ab- 

ber Leibeigenihaft, die zuerſt auf diefem Wege einer ng hätte 

er werben müſſen, machte unter ihm feine Fortſchritte von Bedeu- 
tung. Ber Brugg zeigte Hier wie überall das Beftreben, die nationalen 
Eigentümlichteiten, die fich im diefem Neiche zuſamme den hatten, zu ver - 
Die — Ne Dem beit * nicht in es ee 


fen war. Das Berl ke zum — Be war deshalb hier ein 


en. * dieſer war dem viel konſequenteren ware 

und er war in einer üblen Lage, da in die römi 

eine Bine gun ve polnifche Nationalität bedeutete, dieſe Nati 
mit Motiven J 


keit Bun Ruſſentum — 
lich gegenüber ſtand, und 
das — ſich mithin gegen 


ie und Rapft, 
ur ei jeßte. 
ben kann 


ein ee Yeie) I Dei- 
poten werden aber mit Not- 
wendigleit ihre Tätigfeit nach 
außen zu lenken fuchen, und 
Dies war auch hier der Fall. 
Ein lokaler —— der ſich 
Jahrzehnte hinzog, gegen die 
Bergvölfer des Kaukaſus, die 
Tſcherleſſen, denen ſeit 
1839 ein tapferer und erfolg- 
reicher Führer in dem Tſche⸗ 
1 on age Schampl 
aufgejtauden war, bildete in 
—— — einen nicht 
unintereſſanten Stoff 
Mi die — er 
noch genügjames Publikum 
wie allenthalben unter- 
* England den Wibder- 
Sc — dieſe 
ität zwi gland 
und Rußland, die in ſehr Nach einer en Rz Tb. Horſchelt. 
fernen Räumen, in Oftafien, — aus dent Moutafus) 





Königreich 
Griedjen« 
Tand. 
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‚ange m. Ehiers, 
nd an⸗ Nach einer Zeichnung von U. Alophe aus ben vierziger Yahren. 
‚Seine 


ald reift fich vortwagende, bald ſcheue und friedfertige, bald liberalifierende, 

five auswärtige Politik war eine notwendige oder wenigſtens 

der inneren Lage, bie fich gleichfalls in Wiberfprüchen be- 

N Er zu England, auf das wir zuerjt noch einen Blick 

x das im dieſem Jahrzehnt den ſehr erfreulichen Anblick 

Sean zielbewußten, gemäßigten, einfichtigen Männern 
weſens 









eg, der ſich im biefer nicht leichten Stellung als Bern —— 
durch ſicheren Takt und einſichtiges Sicheinleben in engliſche Denkweiſe Leel 
engliſches Vorurteil große Verdienſte um das Land erwarb. Das Mhig- 
minifterrum fam im Auguſt 1841, nachdem ein neugewähltes Parlament ihm 





Achtes Kapitel. Rußland, England, Frankreich von 1840—1848, 475 





Sir Robert Beel. Rad) dem Gemälde von Th. Lawreuce 


kte O Connell jeine Repenlagitation wieder — und die Menge 
dmte ihm zu wie früher. Die Agitation hatte aber für den Augenblick feinen 
minftigen Bwed mehr und die furchtbare Hungersnot, die im Jahre 1845 
|’ Beimfucte und bie das Bolt nur durch die reichlich fließenden Unter- 





Achtes Kapitel, Rußland, England, Frankreich von 1840—1848. 477 


Im weſentlichen hatte er erreicht, worin ſeine ſtaatsmänniſche 
Sr — fein ſtaatsmänniſches Verdienſt lag: er hatte ohne heftige Erfchütte- 
rungen und gen die ng Politik auf den Bode einer neuen Beit 
hinübergeführt und e3 jeiner, der konſervativen Partei, möglich —— in — 
pe — Fuß zu faſſen, eine Stellung und Wirkſamkeil zu 
einer neuen Verwaltung gejhah im Juli durch Birh Sn Kuffelt 
— tendfte Mann ſeines —A war deſſen Miniſter des Auswärtigen 
enry John war Viscount Balmerfton, der 1784 geboren, fich nenerdings 
— griechiſchen und namentlich der belgi Frage Werbienfte 
erworben hatte, Die a Politik Grofbritanniens umfaßt Interefjen 
in allen Weltteilen: in Ajien und im Dften war augenblidlich Ruhe, nachdem 
— — 
cuſeeland vermehrt, 
ber ungerechte Dpium · Krieg 


lichen Ware zur Ben tk, 
durch die Einnahme von 
ton und den rieben- au 
Nanking, U Se mit 
Be 
an eendigt, g 
in Indien be 
Kuna und im norbweftlichen 


1841 in ben Sthyberpäffen, 
waren dabei nicht zu ver- 
meiden und wurden raſch ge- 
Befondere Vorficht und E 

i aber derte Eng- 
lands auswärtige Politik in —— 


Nach der Zeichnung eines franzöfiichen Offigiers ber afrilaniſchen Armee, 
— Bene Frankreich (ithographiert von W. Sneifel, 








Aer niamäfig harmlos war das Verlangen der Auslieferung der Leiche Frantwin, 
‚ mit deren Beifegung im Inpalidendome das Haupt des Miniſteriums, Wuhmärtiges. 
Thiers, der Eitelkeit feiner Nation und feiner eigenen ein Opfer darbringen 
wollte: dieſes Verlangen wurde ohne weiteres geſtillt. Die ägyptijch-titckiiche 
Verwidelung loſte ji, ohne daß Thiers die Welt aus den Angeln gehoben 
hätte. Er hatte fie benußt, um ein großes Lieblingsprojekt, von dem er ſich 
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bei dem Charakter ber franzöfiihen Zuſtände jeit 1789 umd des frangöfiichen 
Voltes jehr zweifelhaft: beſonders da bie Dynaſtie und vielleicht das Land im Juli 
1852 ein überaus ſchweres Unglüd betroffen hatte, Der Thronfolger Ferdinand 
Philipp, von Orleans, war bei einer Fahrt nad Neuilly verunglückt — 
aus dem Wagen jpringend, als bie Pferde — war er auf das Pflaſter 
— worden und noch am gleichen Tage verſchieden. Der König war 

ber 5* e — vier — alt: ein Geſetz beſtimmte 


ben den Herzog von Nemour gegebenen Falles 
— darin Grund genug gelegen, die beftehende Drbnung ber 
Sig a Erweiterung bes 
Grant zen ai, | 
ießt, 

wo die vertretung tat- 
ich nur eine verhältnis- 


Heine Anzahl von 
fern vertrat und dem 


1: kan an © 
t 
Sn ne Berka, 





⁊ Guizoi. 
bezirk, der * ſolchen ge» Mad; dem Leben gezeichnet von Mauris, Ithogtaphiert von Delpech. 


er eſchah nicht und die Folge war — daß die dynaſtiſche Oppofition ® —— 
und Radilalen, unter denen die republikaniſchen und teilweiſe fommuniftijchen 
Iäger, Weltgefchichte. IV, 31 
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ſchon vorher entſchieden waren: eine Demonſtration der Chartiſten im April 1848 
verlief ohne Blütvergießen und ohne Wirkung. Das Whigminiſterium blieb 
während der ganzen kritischen Zeit biß zum Februar 1852 am Muder, und 
in mn en 1 weielnhen Gefhide, Deren Beh Der este Adria 
en en i rzte Konit 

der Fr eröffnete, — auf dem Feftlande nur eben Sie auf — 
Waſſer verliefen, konnte dieſe — * ae * der großen Welt- 


bineim; 

Ben — * die kritiſchen außer ee en und ben 
Faden — ſofern —* — ir die Geſamtheit Bedeutung und Intereſſe 
— ſputeren &el it we aufnehmen; auch die neutralen 
Länder, bi a un Holland befamen nur_einen verhältnismäßig 
feinen Zeil der großen Unruhe zu verjpüren. Die Schweiz benußte dieſe 
Zeit und deren Anregungen > Berbefferung ihrer Bundesverfaſſung, die auch 
md und ohne heftige Zuckungen gelang. An die Stelle des Syſtems ber 
Tagſatzungen mit wechſelndem Vorort und Sigungsort trat eine Bundes- 
bauptftadt und eine Bundesverfammlung zu Bern, welche Verfammlung in 
einen unmittelbar von der Gejamtbevölferung ewählten Nationalrat und 
einen von ben zweinmdzwanzig Kantonen gewählten Ständerat zerfiel: bie 
Exekutive übte ein von der Bundesverſammlung auf drei Jahre gewählter 
Bundesrat, der eins feiner Mitglieder auf allemal ein Jahr zum Bundes- 
präjidenten beftellte. Außerdem benutzte die radikale Partei in Neuen- 
burg die gute eg wo ſich fein Menjch um das befümmern Konnte, 
was in einer entlegenen Ede der Schweiz geichah, ihren Kanton aus feiner 
Zwilterſtellung als Glied ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und als Fürften- 
tum des Königs von Preußen zu befreien: fie nötigten durch einen Freiſcharen- 
zug ben Töniglichen Statthalter zur Flucht. Belgien und Holland hatten 
ich, Bu Wilhelm I. abgebantt und ſich mit feinem ungebenren Vermögen ins 
Ausland begeben hatte, in ihr Nebeneinander gefunden. Unter Wilhelm III. 
jeit 1849 fiegte in Holland die Liberale Richtung vollftändig auf Grund der 
neuen BVerfafjung, die November 1848 unter jeinem Vorgänger Wilhelm II. 
en) zum Abjhluß gefommen war; in Belgien aber vedhtjertigte ſich 
die Verfahfung und der König, der fie ala Meifter —— in dieſet Zeit, 
mo die älleſten Throne den Einſturz drohten, auf das glänzendſte: niemals 

erfreute ſich das Land größerer Ruhe. 


1. Deutſchland und ſterreich. 


Dagegen kannte man in den Wochen nach der Parijer Februarkataftrophe Deutietand. 


das beutihe Land nicht wieder. Die Nachrichten aus Paris riefen eine 

wach, wie fie niemals bei dieſem im ganzen fo ruhigen und feither 
jo wohl behüteten und polizeilich eingehegten Wolf wahrzunehmen geweſen und 
wie fie nur erflärlich war aus einer von den Megierungen micht bemerken, 


Märzftürme. 
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3 
£ 
— 


Ben) 





Wrofie Barrifade vor bem föllnifchen Rathauſe zu Berlin in ber Nacht 
Dom 18 zum 19. März 
Gegeichnet von J. Kirchhoff. Mach der Leipziger Iluftrierten Zeitung, Jahrgang 1848, 


berief ben vereinigten Landtag erft auf den 27., dann ſchon auf den 2. April 
nach) Berlin: und bei diejer Gelegenheit wurde ein Programm der Umgeftaltung 
Dentichlands aus einem Staatenbund in einen Bundesjtaat vorgelegt, das alles 
enthielt, was 23 Jahre jpäter — nach ungeheuren Leiden und Opfern — 
im Deutfhen Reiche verwirklicht worden if. In einer Proffamation, 
18. März, die vom König, feinem Bruder dem Thronfolger und allen Miniſtern 

war, wurbe dies befannt gegeben. Alles was vernünjtigermeije 
verlangt werben konnte, war zugejtanden: aber die Dinge nahmen mun einen 
pattern Gang, ziemlich entjprechend dem Umſchlag am Abend des 
\ — im Paris, was ſchwerlich ganz zufällig war. Die Menge zieht 
vor das Töniglihe Schloß um dem König zu danken; der König erjcheint auf 
ben Balkon, alles ift in frohefter Stimmung: als zwei Schüffe fallen aus ben 
Militärs — zufällig wie erwieſen ift — die aber feinen Schaden 
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weiten Gewiſſen, lir © berg trat. 

RS — 
fterrei ag 

wurde dem mäl Städtchen Srı berufen, ine Verjaffu 

—— Ir Ban Meng, di ie — benfeben 

Bruber Grang — — em 

Sohn Fran —— — Ir um 

‘ Um Beit war — ‚aber ‚bie Demokratie ober der Die eins in 

Radifalismng auch in P —— überwälti, waren die Ber] — 

m, und n Sean durch den — —e— vergiftet wie in 


Monat, am 22. Mai, war in Berlin 
eine ggebende National- 
verſammlung — der vereinigte 
war wie alles „VBormärz- 

i — zufammengetretent. 
De it ihrer 350 Mitglieder 
demokrati nt. Die 


ek 
—— Juli unter 
ſchärfte nur den 


a charakteriſiert 
lung unter anderem 





Saar ottes Ge — bon Wrang 
“beim wegſtrich, Nach der Natur gezeichnet von 5. Gi 1848. 
Voltsbewußtjein verlegte 
King Bari Wilhelm IV. ebenſo nutzlos wie ſchwer beleidigte. 


die Erfahrung machen, daß das Königtum im Preußen größere 
I tiefere be Ber al3 Paragraphen einer halbfertigen Berfaffung 


— Bine bear über ganz Deutfchland Hin ein Umfchlag ber Hiriferim 
Stimmung in weiten Kreiſen. Die konſervativen Kräfte erholten fi von Bug 
Betdubung, bie Menge der erwerbenden arbeitjamen Mitteltlafje jehnte * 
nach Ruhe —* Ordnung. In Preußen, wo man auf eine reiche Geſchichte 
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N ber 
* been 


auf rechtmäßigen 
Bege zuftande ge 
fommen jo gut 
legitim war ala 
jedes deutſche Für- 
Ienhans: dab da 
bei das radikale 
Element alabald 
ee 
g in 

Natur der 
— In den 
m Tagen = 


(ler tue dee t 

H Elemente Dr. Ebuarb Simfon, Prüfibent ber beutfhen Nationalverfammlung. 
r. ie F 

im Dresden los, Gezeichnet und Kithographiert von Ph. Wintermerb. 

vor dem der König Aus dem Albınm der deutſchen Nationalverfammiung zu Frankfurt. 


und jeine Minifter 
von Beuft und von Nabenhorft nach dem Königſtein flüchteten: durch ein- 
we preußiſche Truppen ward er niedergeſchlagen. Im Preußen jelbft, 

am bein, lam e8 zu Tumulten. Gefährlicher war bie Erhebung in Sü 

— in ber bayriſchen Pfalz und in Baden, wo ſie feinen Rechts- 
= gelten u fonnten, ba der Großherzog bie Neichäverfafjung anerfannt 
Das Frankfurter Parlament folgte diejer raditalen Wendung. Die 
— erliche A sin der ihr Erblaiſer ſich verſagt hatte, war zu einer traurigen 
—— lächerlichen Rolle verurteilt, und am 10. Mat nahm das Miniſterium 
eine Entlafjung, Der Reicheverwefer erſetzte es Durch eim anderes, 
—— in ni eine Verhöhnung des deutſchen Volkes bildete und deſſen 
Chef ein arg Juſtizrat, Gräwell, war, der feither ſchon als fanatifcher 
Realtionär die lächerliche Figur der Verfammlung gejpielt hatte; eine Regierung 
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Am 2. September 1850 ward der Bundestag zu Frankfurt vom dem shucheffen. 


Staaten der öſterreichi ol! wieder eröffnet und er begann jeine 

Tätigkeit, ganz jeiner Ei ie Praipe dem — in Kur⸗ 

heſſen die ſtarke Hand lieh. Hier hatte der Kurfürſt, der dritte und glück- 

i ber letzte ber Tyrannen dieſes Landes, mit ſeinem Miniſter Haffen- 

pflug gegen die Landesverfaſſung, nach Auflöſung der Ständeverſammlung, bie 

— denen die Bufimmung ber Stände fehlte, weitererheben laffen, war 
als er 





General 307. vd. Nabomwip. 

nennen, nahm jet ihren Nach dem Leben gezeichnet von O. Hafelhorft. 

Stand. Zu en 

am Bodenjee, auf öfterreichijchem Gebiet, trafen die Könige von Württemberg 

und Bayern mit dem Kalſer von Oſterreich zujammen, 10.—14. Oftober, und 

ee mar man ſehr Eriegeriich geftimmt, namentlich weil man an dem Kaiſer 
ifolaus von Rußland einen Nüdhalt hatte, der Hefjen und Schleswig-Holfteiner 





Kaiſer Rito⸗ 


laus und 
edrich 


66 
Rußland und 
Preußen, 





— — 


Erſtes Kapitel. Kriſis 1848—1852. Deutſchland und Ofterreich. 513 


—— es —— 
Be Eee ——— — 
ein 
eek achtundvierzig Stunden zur — 


2 
or * 
8 


November 1850 unterzeichnete 
Een + Heineren Staaten —— 
27. der d Hafjenpflug nad nad Sehen 
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30. 1851 aber —* * hohe 
Bundestag“ vollzählig wieder in 


Frankfurt am in zuſammen. 
Werf war die Auf 
Flotte, 
einer und — — — 
der Revolution 

; bie wurden am 28. 
1852 an * en 
Bi chef Beratung | 
er N - _ — 

von 1831 für zu mit, ‚ben — — ann 





Bundesgeſetzen um 
eime neue, die vom Kurfü— 
Lande wurde. Die jehleswig-holfteinijche Sache aber wurde von einer 
— England, Ofterreih, Sranfreih, Rußland, Schweden — 
eine gemeinjame Erklärung, das Londoner Brotofoll vom 8. Mai = 
eier das auch der preußijche Gefanbte, Ritter von Bunſen, ein ge 
aufrichtiger Patriot, defjen Patriotismus aber unter bi 
egierung völlig verſchwendet war, feinen Namen ſetzte. Das IRRE erfannte 
Jäger, ya re IV. 
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Feldmarſchall Graf Joſef Nabentn, 
Nach dem Stiche von I. L. Raab. 
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Eugenie, Katſertu ber Frangofen. 
Nach bem Gemälbe von Dubufe, Lthographiert von Laſalle 











Slongreß in Baris beifammen war, wurde dem Kaiſer ein Erbe 
en Wiege nım die dienſtbefliſſene Höflichkeit der verfammelten Ge— 
m ‚mit der üblichen Schmeichelei fich um den Vortritt ftritt. 

die Ruhe — völlig ungeftört. Eben dies Ruhe: —— Ber- 
ſſamen Wolt3 bildete die, wenn nicht ſchlechthin dauerhafte, 
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So bietet die innere Geſchichte des preußiichen Staates bis 1858 einen Iutinte 
ſehr umerfreulichen Anblick: eine jchroffe PBarteiregierung, die das Recht nad; Beihice. 
PBarteirüdjichten bog, Gegner mit Bolizeifünften zum Zeil jchlimmfter Urt zu %* 
verberben oder mit brutaler Gewalt einzufchüchtern ſtrebte, die Eirchliche Heuchelei 





Dito bon Bismard ald Bunbestagägefanbter im Jahre 1858. 
Nad dem in fFriebrichsrub befindlichen Ölgemälde von Jakob Beer. 


durch einfeitige Begünftigung rechtgläubigen oder Fopfhängerijchen Gebarens 
‚og, und bie, indem ſie nur vom ihrem fanatiſchen Haſſe gegen alles 
iberale und darum auch, jo wie die Lage war, mit Notwendigkeit Deutich- 
Nationale Rat nahm, auf der einen Seite ein echauffiertes und fratzenhaftes 
Preußentum begünftigte, auf ber anderen Seite dem ruſſiſchen Zaren auf 
umvürdige Weiſe jchmeichelte, ſich Oſterreich unterorbnete, und von der preit- 
ie Führung Deutſchlands, von Hinausführung ber ſchleswig-holſteiniſchen 

je und ähnlichen Ehrenjachen, die ihr als eitel revolutionäre Phantajterei 


— 
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niſche Divifionen unter Gialdini, wobei ber Kouig felbft, — Solbat aber 
acher Feldherr, ſich wie ein gewöhnlicher Rue ansiekte. Ein Zuſammen · 
B mit ganzer Kraft erfolgte erft am 4. Juni bei Magenta, am linten Ufer 
, wo Gyulay mit etwa 115000 zwiſchen Magenta im Rorben uud 
Aosiu — im Süden ſtand. Die Sranzofen tamen über ben ‚ BRT 
allmählich Langten ihre Streitkräfte an, und im Bentrum wäre ber 
bermacht der Sieg gegen die ge — und ey 
geworben, wenn zn fein @eichäft verfta 
hied der General Mac Mahon, vom u von —— —— — 
den Tag für die Franzoſen. In den folgenden 
reicher, von deren Streitmacht ein Drittel gar nicht ins ET Gelommen war, 
alle Stellungen bis (= Mincio. Pincenza, Parma, Modena, Aucoua, Bo- 
logna, Serrara, die Lombardei waren verloren, denn auch ber 
Urban, der die Garibaldiner verfolgt hatte, mußte jept guid; an 
zogen Napoleon und Biltor Emanuel in Mailand ein, das bie —E 
am 5. verlaſſen hatten. 
Magenta. Eine neue Proflamation des Kaiferd der Franzojen rief den Stalienern 
Fr mit berebten Worten zu: „Seid heute nur Soldaten, um morgen bie freien 
Bürger eines großen Landes zu fein.“ Er wandte ſich alfo unmittelbar an 
die Vollskraft und mit allerlei revolutionären Elementen ftand man inägeheim 
in Verbindung oder im Anfang einer ſolchen. Denn ber ſchwierigere Teil bes 
Krieges ftand noch aus. Die Öfterreicher hatten ihren St rin. gl 
fein Kommando niedergelegt, das der Kaiſer Fran— a3 Sofet unter 
bes beiten ber Feldherren aus Radetzkys Schule Baron Heß übernahm; ihre 
200000 hielten ſich in dem berühmten Feſtungsviereck zwiſchen Mincio und 
Etſch, Peschiera, Mantua, Verona, Legnago. Auch tonnte man, wenn man ben 
kriegerifchen Lärm in Süddeutſchland und in allen ultramontanen und realtio- 
nären Kreijen hörte, faum zweifeln, daß Deutichland demnächſt an i 
Seite in den Krieg eintreten würde — eintreten mußte, da bei weiterem Vor⸗ 
dringen die verbündeten Truppen ja auf deutſches Bundesgebiet ftoßen mußten. 
Das Kriegäfeuer in Deutichland wurde zunächſt m. etwas gedämpft durch die 
Haltung Rußlands und Englands. Der ruſſiſche Kanzler, Fürſt Gortſchalow, 
dem bie öfterreichifche Niederlage keinen Schmerz bereitete, erinnerte den beutfchen 
Bund, daß er eine weſentlich befenfive Inftitution ſei und der Minifter des Aus 
wärtigen in dem neuen Wbigminifterium, das in England im Juni jenes Jahres 
unter Lord Palmerftons Leitung die Gejchäfte übernommen hatte, Lorb John 
Nuffell, nannte in einer Note die Preßerzeugnifie und fonftigen Kundgebungen, 
die zu Gunften der italienifhen Stellung Oſterreichs das deutſche Rational. 
gefühl anriefen, ebenſo grob wie wahr dummes Zeug: eine beſſere Bezeichnung 
verdiente in der Tat die damals beliebte Phraſe nicht, daß es jetzt ſich darum 
handle, den Rhein am Po zu verteidigen. Am 14. Juni aber gebot Preußen, 
deſſen Politik diesmal ganz den Charakter beſonnener Kraft trug, die Mobil 
madung von ſechs Armeekorps und beantragte am Bunde die Aufftellung eines 
Armeetorps unter bayriſchem Dberbefehl am Oberrhein. Der Kaiſer Franz 
Joſef aber wollte eine raſche Entſcheidung, und einen langen Krieg machte 
allerdings die finanzielle wie die allgemeine Lage Oſterreichs ſehr wenig 
wünjchenswert. Man entichloß ſich aljo bier zu einem Worftoß, der, wenn 
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Jahre 1848 vorſchnell die Bm ee biesmal wurde das Wort 
elita 


I in er 
* in in ag Sant. * hatte Die Throne, Modena, 4 

eigenil eſtürzt, fie waren von ſelbit zujammengefallen: wie 
—— — B. der Großherzog und feine Gemahlin 


eine 

dere Beranftaltung Gottes und Kirchenftaat ein gemeinjames DVefikten 
e katholiichen hritenbeit —* ion war der Ruiier Rapoleou, ber 
vorſichtig verfahren mußte, vor der nationalen Wewegung in Italien 
Schritt —— er lieh auf — Wege, durch eine Broſchar 


ia 
Jannar 1360 trat Cavour wieder an die Spige der Regierung umb bilder : 
ein italieniicber inifterinm ans Männern der veribiedewen Zeile des Lande, 
und am 12. März erjolgte mir Zutrimmung Navoleoas ba# Plebiszit, dei 
die Imilia umd Toskana gegen werige 1000 Nena it Sardinien i 
vereizigte. EI war nicht umiontt geibeben: am 24. März unterzeichnet 
Tier Imazzei den Vertrag, der Saronen und Ni;za, etwa 240 Dun 
meer er Na) Serien, cn Srantreih abırıı Am D. April folge 
Er die V Srmmums: cm 20. Mai gemetzigee das Parlament a 
. 20 gem 5 Ermmr: 0 wuire jem md bei 
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Frauzojen gededt waren, ſchlonſen inch die Marten 
reih Italien an und am 18. erlitten bi 
Zamoriciere, den man ſich aus Frankreich verihrieben 
bei Eafteliidardo, jüdlich von Ancona, das ſich am 29. 
ergab. Der franzöfnide Gejandte war in der Tat 
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It. 
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aber verfolgte den von den Ereigniffen ibm vorgeichriebemen Meg, der jet wicht 
mehr daB Ziel verjehlen konnte. Die königlichen Truppen rüdten amch über ie 
menpolitaniiche Grenze, um mit Garibaldi zujammen zu operieren, wa jehr mätig 
war, da dieſer in Geiahr war, dem Einfluß republilawiicher Scwinbellöpfe, wie 
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einer tapteren Berteidigung: einen Monat ipäter die Zitadelle vom Te 
und während dieier Zeit hatten auch in Xenpel, Sizilien, Umbriew umd den 
Marten die nötigen Volkzabſtimmungen mit dem üblichen Grgebwiite fett 
gerunden. Am 14. März 1561 nabm Bittor Umannel den Titel cines Königs 
von Italien an, da? jegt 22 Millionen umſchloß: Geribaldi, der cm 
7. Rovember 1550 an der Seite Biltor Emanuel? in Neapel eingezogen war, 


zog fih nad der Intel Caprera zurüd. 


f 


Tie Verihmelzung der veribiedenen Vevölkerungen ging verbältwismäsig 


j feine Kraft. Auch die Anerkennung de? neuen Zuſtandes der Dinge wow jeiten 
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‚mit Ausnahme Oſterreichs — machte nicht viel Schwierigleiten 
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eng Age Mar am — 

Königreich ſchon am 30. März, Frankreich am 15. Juni 


BERgE 
Hi i 


— 
au 


—— 
Ei 


A 
Ei 





"Spanien Biltor Emanuel, König von Italien. 
er einigen heulen Rad) einem Stiche von ———— aus dem Jahre 1850. 


neue Staat tröften: mit Diterreich ftanden die Dinge in alten Mechten 
und für beide Regierungen, die öfterreichiiche wie die italienifche, war die Lage 
— Har. 


Die größte Schwierigkeit für den neuen Staat, dem die Einigung eu —— 
wunderbar — wine war, bildete die römiſche Frage. Sie war bei der — 

gefährlich, weil fie die Katholiken in der ganzen 
mischt, und ingbejondere in Frankreich den Italien günftig gejinnten 
da ya auf die Herifale Partei feines Landes Rüchſicht 
| nehmen. * Auch Scharffinn Cavours wäre an ihr gejceitert: das 
| ', dad er im kunde führte, und das er noch jterbend (Juni 1861) 
| Mönche zurief, ber ihm ben letzten Beiſtand reichte, „die freie Kirche im 
N freien Staate" — dieſes Wort verlor jeinen Zauber bei einer Kirche, die fich 
\ m fühlte, wo fie die Seelen beherrſchte, um nicht zu jagen Inechtete. Die 
e Wimniſterien, die Cavours Werk fortjegten, Ricaſoli, Rattazzi, 
i, welche fich folgten, richteten in diejer Frage nichts ans, da der Papft 
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jeben Antrag einer Verſohnung wit bem ** ——— tem 


N 
r 
Kom die Hanptfabt Stafiens jei und folglich ie du Ra 


1862 madte @aribalb: eigene den id und n 
. dieſe Tu mt —— Gewali Gun CZ —— 
—— Kusafı de Balermo feine Freiwilligen * er die Revolatien 

, Lönigli marfdjierten gegen 
* ee bei Aipromonte, warb er — * gefangen. 


verta, am Di ber | 
— — — Be it, dd Ser 
—— i Ein für Stalien, 5 im s, wei wenig bedeutendes 


J * das weltgeſchichtl —* 1859/60 de 
— ihn Om gewirkt yet age an Bukante bei wi j 
unenfheltiom beranffteigende Zeit der großen Entjcheidungen, deren erſte in 
Bier in Italien gefallen war, fie traf. 


3. Die europäifhen Staaten von 1859—1863, 3 
Bon Spanien und Bortugal bürfen wir bei biejer Betrachtung 
Spanien unternahm im Oktober desfelben Jahres 1859, in meldhem 


fid) felbft zurüdgewann, einen Rriegszug gegen das nocbafrifanifche et 
reich Marokko, ber im Mpril 1860 nadı glüdlichem Verlauf 


Frieden von Tetuan endigte; Rarteifehde im großen, —— — 
karliſtiſche Schilderhebung 1860 fehlten auch dieſem Zeitraum nicht. d* 
Ummälzung in Italien zeigte die Königin Iſabella, die um ſo ftrenger Erd 
wurde, je unerbaulicher ihr Lebenewandel ſich geftaltete, fich wenig gewagt; 
wogegen in Portugal unter Tom Luis (feit 11. November 1861) die Dig 
einen freifinnigen Gang nahmen und der junge König ſich im folgenden 
—— einer Tochter des im Banne befindlichen Königs Viktor Ememed 
vermãhlte. 

Die Ereigniſſe in Italien waren dadurch fo bedentungsvoll, u ſchen de 
Beginn des Krieges, mehr noch was im Verfolg desſelben geſchah, bie u 


Kraft bewies, welche die Nationalitätsidee gewonnen hatte: je wie 
in dieſer Beziehung verwundbare Stellen bot, wurde er von biefen 
und ihren Folgen mehr oder weniger berührt. England Hatte i 
Richtung nicht? zu beforgen: auf Irland, das papiftiiche Lanb, Kg: 
itafienijche Bewegung ſchon deshalb nicht, weil fie eine weientlich antipapetidt 
antitatholifhe war. Dem Volt von England war fie durchaus fi 

um fo mehr ala fie von England keinerlei unmittelbare Opfer verlangte. Eimp 
Beunrubigung erregte es dort nur, daß Napoleon durch bie Aumerion vn 
Savoyen und Nizza, die er ein revendiquer, eine Nüdforderung nanzt, 
einigermaßen in die Bahnen jeines Oheims einzulenten ſchien. Auch bier wer 
man freilich nicht friegeriih: die Schweiz, die durch jene Annegion in ie 
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König Wilhelm I von Preußen 1808 
Rad) dem Nrönungsbilbe von Winterhalter, Tithographiert von Eüfnapp. 


ſagte gi dieſer Maßregel, weil eine Verringerung der Militärlaft ſchon zu 
— liberalen Dogmas geworben war. Gegenüber ben jogenannten Ult- 
‚ deren Gang zu gemäßigt und zu langſam erjchien, bildete ſich auf 
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gierung die unglaubliche Naivetät Hatte, ſich auf ben $ 19 ber Bunbesatte ab 


deren B berufen, und u einer 
als — — der * sg or 
der Sonberbund, den Bayern anregte, 


zb 
man am — geſcholten "and am Längiten gesdgert Hatte, bie ——— Ba 


—* kam Ai alleu ed eingeführt warb. 
——— Dagegen rückte alles, was von ben Regierungen ober Kammern * den· 
a ichen ten verfucht, unternommen ober „in Ausficht geftellt” wurde, 

nicht vom Drte. Cine Würzburger — Bayern, Waritenberg. bede 


Sachſen ohnehin zu Mein war, mit einem hehe fein —A— 
plan auf den Markt, der unter dem Namen des Delegiertenprojelts ein 
gemife Berühmtheit und topifche Bedeutung erlangte. Dem Bundestag follte 
eine aus Delegierten der Landeövertretungen zufammengejegte jogenannte Wollt 
vertretung zur Seite ftehen: auch einer Yundeserelutivgemalt würde fich Da 
land erfreut haben, aus dem Kaijer von L'jterreich, dem König von Preußen und 
einem dritten Fürſten ald dem Mandatar der übrigen beftehend. Alle diefe Bro 
jette, wie viel ober wie wenig ernſt fie gemeint waren, fcheiterten an der Haren 
Politik Preußens, der Graf Bernftorff in feiner Antwort auf das ſächſiſche Projelt 
Ausdrud gab — dem Bund feinen lediglich en Charakter zu be 
wahren und eine engere Vereinigung auf dem Wege freier Verſtändigung der 
einzelnen lieber zu juchen. Mit jehr gutem Erfolg, wenn auch borerft nur im 
Heinen, hatte Preußen diefen Weg durch Militärkonventionen mit einigen Meinen 
Staaten feiner Machtiphäre, Koburg-Gotha, Sachjen-Altenburg, Walded, betreten. 
— Daß auf diefem Wege das Richtige lag, war handgreiflih: darum pro- 
anffuıer tejtierten auch Oſterreich, Bayern, Württemberg, Hannover, LI Denme 
ds. > Naſſau in gleichlautenden Noten (Februar 1862) gegen die Änſchauungen ber 
Lernftorfiihen Note. Preußen aber war, oder jchien wenigſtens des fich immer 
ſchärfer gejtaltenden Werfafjungsitreites im eigenen Lande wegen nicht in ber 
Lage, dem pofitiven Gedanken jener Note Nachdrud zu geben. Seine beutice 
Aktion ftand ganz ftill: diefe gute Gelegenheit mußte benugt werden: und ſo 
lud denn der Kaiſer Franz Joſef, nachdem er in Bad Saftein dem König von 
Preußen zu diejem Zwecke einen Beſuch gemacht hatte, die ſämtlichen deutjchen 
Fürſten auf den 16. Auguſt 1863 zu einem Kongreß nah Frankfurt a. M. 
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Nechtes der Legitimen Erbfolge. Für den Bund, für die deutſchen Kleinſtaaten 
und für die erregte öffentlihe Meinung lag die Sache aljo einfah: meniger 
einfach lag fie für die beiden deutjchen Großmächte, die das Londoner Prototoll 
mitunterzeichnet hatten, und für welche dieje fchleswig-holfteinifche Frage, je 
bon ihrem bejonderen Stand- 
ie nn — 
wieriges politiſches Problem 
bildete. Das preußiſche Ab- 
geordnetenhaus, dem  allge- 
meinen Zuge folgend, ſprach 
ſich alsbald mit großer Mehr- 
heit für das Erbrecht des 
Auguſtenburgers aus. Nur 
eine feine Anzahl der dieſe 
— eg ri 
geführt von dem geiftig 
deutendften Mann der alten 
demokratischen Partei, Walded, 
widerjprach: Bismard feiner 
ſeits jegte dem Votum ber 
Kammer eine jehr wohlabge- 
mogene Erklärung entgegen, 
F der zen 2 Den 
nung nur die Anerkennung un, a SR 
des verhahten Londoner Bor Fa er Yitographie von & Bilder 
tofoll3 heraushörte. Allein er 
hatte ſich mit Ofterreich verftändigt, — ein großer Erfolg, wie ſich zeigen 
jollte — und dieje Verbindung Ofterreich-Breußen beftimmte nun zunüchſt den 
Gang ber Dinge. Die Bundesverfammlung zu Frankfurt beſchloß in ihrem 
Sinne am 7. Dezember — gegen 7 Stimmen — nunmehr in Gemäßbeit 
bes Beſchluſſes vom 1. Oftober mit der Erekution in Holjtein vorzugehen. 
12000 Dann Sachen und Hannoveraner unter dem jächjiihen General Hate 
rüdten über die Grenze (23. Dezember), vor denen die bänijchen Truppen 
urückwichen: die Bundestommifjäre konnten oder wollten es nicht hindern, 
ab allenthalben von der Bevöllerung Friedrich VII. als Landesherr ausge 
zufen wurde. Dies jedoch war nur erjt die Frage Holjtein — das dritte Herzog- 
tum, Lauenburg, war von dem Streit nicht unmittelbar berührt —: in der 
michtigeren, der eigentlich entjcheidenden, beantragten die zwei Großmächte am 
Bunde, an die dänifche Regierung die Aufforderung zur Außerkraftſetzung der 
Verfaſſung vom 18. November für Schleswig zu richten, und damit ben 
Vorausſeßzungen des Londoner Protofoll® zu genügen, widrigenfalls man fich 
ray se auch diejes Herzogtums ein Pfand verfchaffen würde: und als 
bie Mehrheit in Frankfurt jehr törichterweije dies ablehnte, weil es eine Aner- 
kennung der Erbfolge nach dem Londoner Protokoll einjchloß oder einzuſchließen 
ſchien, erklärten fie, dab fie nunmehr die Wahrung der Rechte Schleswigs 
jelbjt in die Hand nehmen würden und richteten demgemäß am 15. Januar 1864 
an König Ehriftian IX., der fraft des Londoner Protokolls nach Bismarcks 
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Preußen ab, und verpflichtete fich anzuerkennen, was dieſe in betreff diefer Länder 
beſchließen würden. 
ie Mit dem leßteren, der Verfügung über diefe Länder, war erſt die Haupt- 
Frage. frage im diefem großen Problem geftellt. Sie barg nicht mehr und nicht weniger 
als die ganze große deutſche Frage in fi, — die Frage der deutſchen Bundes- 
reform, wie fie feit 1848 nicht mehr ganz von der Tagesordnung verfchwunben 
war, wie fie Ofterreich foeben mit jo großem Pathos in dem Frankfurter Fürſten ⸗ 
konvent geftellt Hatte. Glücklicherweiſe war dieſe Trage zugleich die Lebens- 
frage Preußens, und der leitende Geiſt im preußiichen Minifterium, Bismard, 
war über dieje Bedeutung der fchleswig-holfteiniichen Angelegenheit vollkommen 
im Haren. Das Geheimnis für die Schaffung der deutichen Einheit Tag jeht 
in diefen maßgebenden reifen offen; nicht die umeigennügige Politik ber 
Jahre 1848 und 1852, fondern nur eine geſunde egoiftische Politik Preußens 
konnte dieſe Einheit fchaffen. Dieſe gejunde Politit — das Selbftbehauptungd- 
recht, daß jeder einzelne, gejchweige ein Staat hat — verbot Preußen zu dulden, 
daß an jener wichtigen Stelle ein voll-fonveräner Mittelftant wie Medlenburg 
oder Sachſen aufgerichtet werde. Das Mindefte alſo war die Forderung eines 
dauernden Unfchluffes des Landes an das preußiiche Syftem. Ein Verſuch 
aber, mit dem Herzog über eine vollftändige Verjchmelzung der militäriſchen 
Kräfte des neuen Staated zu Wafler und zu Lande mit den preußischen ſich 
zu berftändigen, mißlang; in einer Unterredung, welche Bismard am 1. Juni 
1864 mit dem Herzog hatte, wurde deutlich genug, daß dieſer Landesherr, 
wenn er ed erjt war, ganz denſelben Souveränetät2düntel mit denſelben Fol⸗ 
gerungen bemeijen werde wie die übrigen: er hofite „unter weniger Läjtigen 
Bedingungen als Preußen fie ihm ftelle,” Souverän zu werden, man jolle fein 
Herz gewinnen, nicht ihn Durch fefte Abmachungen binden. Da fo das Ziel 
nicht mit dem Herzog zu erreichen war, jo mußte es ohne ihn gefchehen. Mit 
anderen Worten: die Lande mußten dem preußischen Staat unmittelbar ein- 
verleibt werden. Eine Erwerbung von unermeßlicher Wichtigkeit, — fie voll- 
endete, mad ein Jahrhundert früher im Siebenjährigen Krieg durch die Ein- 
verleibung Schlefiens begonnen war: aber auch bei ihr wie bei biejer hatte 
man eine Verbindung von Sträften gegen fich, bei der jelbft ein Mutiger zagen 
konnte. Der Gedanke der Annerion hatte die Stimmung der Bevölkerungen 
in den SHerzogtümern felbft, die vorwaltende Stimmung des ganzen aufer- 
preußifchen und eines fehr großen Teile® des preußifchen Deutfchlands, die 
jämtlichen deutjchen Regierungen mit faum irgendwelcher Ausnahme, den Wider- 
willen Öfterreichs und der übrigen Großmächte — mit Ausnahme vielleicht Ruß 
lands — gegen fich, und dies in einem Augenblid, wo durch die Verblendung 
der Mehrheit des Abgeorbnetenhaufes der innere Konflikt in Preußen ſelbſt jih 
wieder jchärfte. 
ara Im Volke jelbft begann unter dem Eindrud des fiegreichen Krieges und 
der Ausſicht auf eine Machterweiterung, deren das Preußen von 1815 dringend 
bedurfte, die Stimmung ji zu ändern. König Wilhelm hatte das Wort, das 
er der Deputation der Herzogtünter gejagt: „Eure Sache ift mir heilig, ich 
werde fie ausfechten,“ glänzend gelöft, und, dank der Neuorganifation des 
Heeres, war der große Erfolg mit jehr mäßigen Opfern erfauft worden. Allein 
die Mehrheit, deren auswärtige Politik ſich über Gebühr durch die inneren 
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und dies entzog ihnen die beite Kraft, — Klarheit bes — Rollen: 
unbeirrt, geftügt_ auf den feitgefügten Irganiänmd des preuiichen Staates 
Heeres, und auf ben männlichen Charakter des Königs. ber ganz anders all 
fein Vorgänger nur ganze Entichlüffe faßte, ging der große Staatömann kinn 
Weg. Das Bündnis mit Italien, ein geheimer Vertrag, auf drei Moaate g- 
ſchloſſen, kam am 8. April 1866 zuftande: Benetien Har Italien, ein Lan» 
erwerb von gleichem Wert für Preußen: fein Geparatfriede mit Kfterreid; der 
Vertrag erliicht, wenn Preußen nicht binnen drei Monaten den Sri 
Unterhandfungen mit Üjterreih hatten zu feinem Ziele geführt: bie 
von beiden Seiten begannen und am Tage nad) Unterzeichnung jene preukike 
italienijchen Vertrags, 9. April, ftellte die preußiſche Regierung zu Frautſun 
den entjcheidenden Antrag aut Reform des Deutichen Bundes. Eine Rativwel 
verjammlung, durch allgemeine und unmittelbare Voltswahl gebildet, auf eines 
nahen Termin berufen, jollte über einen ihr vorzulegenden Verfaffung 
beſchließen. Die Grundzüge der neuen Verfaſſung entwidelte Bismard in einn 
Zirtulardepeihe am 27. Mai, in der er mit großem echt betonte, dab ciw 
Reform dieſer Art — wie jie dann in einer Kette gewaltiger Ereigniſſe zu 
BVirklichleit ward — recht eigentlich im Interefie des monarchiſchen und kon 
fervativen Prinzips notwendig jei: mit diejer zeformierten Bundesgewalt werk 
dann auch die Löſung ber ſchleswig⸗ holſteinijchen Frage gefunden werben, die 
im nationalen Sinne und nicht im Sinne dynaſtiſcher Vegehrlichkeit erfolge 
müfje. Dagegen überantwortete nun Literreih am 1. Juni die Enticebumg 
diefer Frage dem Bunde. Sein Statthalter berief am folgenden Tage die 
bolfteinijchen Stände nach Igeboe, und da damit ber Gaſteiner Vertrag zerrifie 
war, jo rüdten am 7. Juni die Preußen unter Manteuffel von Norden wieder 
in Holjtein ein, vor denen am 12. die Xfterreicher mit ihrem Schützling, den 
Herzog von Yuguftenburg, das Yand räumten. Unter bem Ginbrud bie 
energiichen Vorgehens jtellte Titerreih nunmehr am Bund den Antrag am 
Mobilmachung der gejamten außerpreugiichen Bundezfontingente in Kraft bet 
von Preußen verlegten Artitel® 11 der Bundesatte, nach welchem Bundesgliede 
fi, nicht befriegen durften, und diejer Antrag ward am 14. mit einer etwei 
fünftlih gemachten Mehrheit, U Stimmen gegen 6, zum Beſchluß erhobe. 
Nach diejer Abjtimmung erflärte der preußiſche Bundestagegejandte, dab damit 
nad) der Anſchauung jeiner Regierung der jeitherige Bundesvertrag erlojchen ki: 
er fegte den Entwurf eines neuen Bundes — denn an der Einheit der Nation 
halte jeine Regierung jeit — auf den Tijch, einen Entwurf, in welchem da 
Grundgedanke des neuen Deutſchlands, wie er, unter Schmerzen einſt in Fraul⸗ 
furt in den Stürmen von 1818 und 1549 geboren, jetzt hart und unerbittlih 
dem alten Deutichland gegenübertrat, unverhüllt ausgeſprochen war: $ 1. „Dub 
Bundesgebiet bejteht aus den jeitberigen Staaten mit Ausnahme der tailerlih 
öfterreichijchen und der königlich niederländischen Yandesteile.“ 
; Mit dieiem 14. Juni 186 trat die deutihe Verfaſſungskriſis, die fet 
1548 eingetreten und ſeither mit allerlei Künſten der Züge und der Verichlep 
pung hintangebalten worden war, im ihr lestes kriegeriſches Stadium ein. Und 
dieſe bevorſtehende Entſcheidung, am ſich ein meltgejchichtliches Ereignis vom 
erſten Rang, wurde dies noch mehr durch den Umſtand, daß die Gejcide 
Italiens in diejer ſchickjalsvollen Stunde ſich unauflöglich mit denen Deutid- 
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, dab Beftenkilii chzeitig mit Der = Der Zueen- 
5*— “ fe gi unb die militärzidhe Sage geinnitete ih 
für Citerreich immer ungünftiger Benedet hatte fein tiefzerrätieteß Heet nah 
— en a u m Penn 
übernahm an Bencheiß Exelle den Cherbeich. Um den 20. fanden bie pr 
Biichen Truppen von Freiburg im Lfjten bis Semi ım Weiten zum Semi 
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Tür den äuberften Fall mit dem befähigtfien Zührer der umgarüdhen 
Mapta, ſich in Verbindung geiegt: am 22. war bei Vlumenem ei 
Gange, deften fiegreich tortichreitender Verlauf Die Preuben im 
Prefburg geiegt baben würde: als die Rabridt vom bem inzwi 
jchloñenen Bartrenitilftend die Nämpienden trennte. 

Die Friedenäihlünie solgten dieiem Bartemtilltend 
Nitolaburg der Präliminarrriede, cm 23. Auguft der definitive 
Chterreih und Prengen ze Prag: im Auguit zu Berlin die Fri 
mir den einzelnen kriegrübrenden deuricen Staaten und Preuden; i 
Friede zwiichen Onerreich nad Italien: die Abtreiung_Wemetiens 
poleon an den König ven alien ward anerfamt. © i 
mãßp̃ige Kriegsloftenennihädigung an Prenißen und ſchied ans Dem 
Verbande mit Teutihland ans: es trat teine Rechte in Schlekwig Holſtein a 
Preußen ab und ertannte die Reugeitaltung Teutkhlands an. 

Die riedenzihlüne mit den deurichen Staaten legten biejen eine wicht el 
zuboch bemeitene Kriegstortenentibädigeng aut, Bayern umb dem Großherzep 
tum Sefien auch eine --- übrigens ʒ tenbe ä H 
Schleimig-Solkein, Nañau. Hazazver, Kurbeiien, Heften- 
tert wurden mit Precken ze zu es ward ein Norddenticher Band 
gekilder aut Grund des preigiiäen Bondesreiormantrags, dem auch das Gro- 
berzsgtum Seiten für den nordlid nom Main gelegewen Teil jeines 
beitter: Me iudlich vom Main gelegenen Staaten, 3 Baben, 
der Reit von Heiten werer ercbbangig und kommen eime beſondert 
Vabizdeng zntereinonder ihlieher, der es dann unbenommmen blieb, ſich mit 


J 
i 


2 
u 
* 








A 





614 Säule Bad Ben ber Zebrnertensiutsen biß zum Geauiiezter Geiiben. 
*  Wbgesrbuchen ber Preien eiseerleikten Säuber cin: bie im Uchepfinht, 
— * — — —— 
Duckfälzung bi — aperlen, 
mx baB Rupitel am Turm 
vu 


gt : 
I 
in 
di 


I 
i 
Hr 


: 
i 
- 
h 
I 
h 


ji 
\ 


5 
H 
| 
1 


ſchaften enthielt der $ 3 diefer am 17. April 1867 abgeſchloſſenen affung: 
Hör Srmdbänger di dien Banbtfusi mer den ba —— et 
en en. 

—— Hier waren alle Bedingungen einer gedeihlichen Entwidelung gegeben. 
Dagegen kam jener Südbund, den der Prager Frieden fehte, nicht zu 
ftande. Cr war nicht nur unmöglich, da die Staaten, bie ihn bilden , 

— eine Hälfte von Heſſen, Bayern, Yürttemberg, Baden, 2114 inadratmeilen 

mit 8600000 Einwohnern — ihre Selbjtändigleit nicht einer Föderation, bie 

ihnen feine wejentlihen Vorteile gebracht hätte, zuliebe aufgeben konnten oder 

wollten: jondern er war auch überflüjjig, da dieſe Staaten im Zollverein 

blieben, deſſen Verjafiung nun mit der nordbeutihen BYunbesverfafjung in je 
einfaher — man möchte jagen genialer Weiſe dergeſtalt verſchmolzen wurke, 
daB für Zollvereinsangelegenheiten dem Bundesrat des Bunde 


eine Anzahl von Mitgliedern der Süditanten und ebenjo feinem Heichätag bie’ 
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ei. Rußland hatte gegenüber dem großen Zuſammenſtoß des alten und 
des neuen —— ee verhalten. Die ie Sympathien 


Fer A ein im Ja hre 1830 im zu enge — eingeſch offen Hatte, weiteres 
un. zu erlangen, ward dadurch nicht geftillt: und als im Jahre 1868 auf 

— Kandig ein — ausbrach, führte deſſen ungeſcheute Unterſtützung 
durch die griechiſche Regierung bis hart an bie Schwelle des Krieges. Am 
15. April jtelfte die ſchwergereizte Pforte dem Heinen Staate ein Ultimatum: 


* ——— geſtürzt an. dan“ durch fürftliche „Statthalter- 

“ und bie von ihr berufene Vertretung des rumäniſchen Volls ein überaus 

Dr Bien ber treffliche Sohn eines trefflichen Waters, der zweite Sohn 
des Karl Anton von Hobenzoll (ern-Sigmaringen, Karl, als Fürſt 
berufen wurde, der nun, kühn und feit, die ſchwierige Aufgabe aufs rühmlichfte 
— den lebensträftigen Staat einem Hohen Ziele entgegenführte. Die 
mgigfeit Rumäniens von der Pforte bejchränfte fich auf einen Jahrestribut 

don 700000 Franken und die Nichtausübung einiger nn bon unter 
georbnetem Wert. Auch Serbien erftieg im diejen Jahren bie lete Stufe, 
die das Sand bis an die Schwelle volljtändiger Unabhängigkeit führte. Die 
ax verzichtete auf das Beſatzungsrecht in dem ſerbiſchen Feſtungen und am 
-1867 ritt Fürſt Michael in die Feſtung Belgrad ein. Er fiel ein 

Sabı Hat jpäter durch Mörderhand; aber das Land hielt an dem Haufe Obreno: 
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er nad Ferkel Zeit. Wit weit größeren Schwierigkeiten Ki die deutſch⸗ 


= echüiche — Zigfeithanien, zu ringen. In Böhmen verlangte 


für die 
Länder der Wenielättone 
eine Stellung, wie foeben 


die Polen für Bali. 
Bo —* die Reichseinheit 
am dem rutheniſchen Teil 
der Bevölkerung, die an 
Zahl der polniichen noch 
etwas überlegen war, eine 
batte; in Zirol 
wiberjette fich die von dem 
Klerus beherrichte Bevöl⸗ 
kerung dem BVerfafjungs« 
—— Lei Einheit: 
der zis⸗ 
— —S— nach⸗ 
—————— 
in äßheit ber 
zurch den Ausgleich verän- 
verten ftaatsrechtlichen Ver⸗ 
i revidiert Hatte, 
urch die konfeſſionellen 
geſetze von 1868 das Konkordat zum höchſten Verdruß des Papſtes und der 
öfe durchbrochen hatte. Ein weiteres und möglicherweiſe das gefährlichſte 
ernis einer gebeihlichen Entwidelung lag in der auswärtigen Politif des 
——— jegt Grafen Beuſt, der insgeheim mit dem Kaiſer von Frank- 
ich und weiterhin auch mit Italien Hänfe ſpann ober zu ſpinnen verſuchte, 
m bei nãächſter Gelegenheit die neue Ordnung der Dinge in Deutſchland, 
13 „Deutichland Bismarcks“, als deſſen Nivalen 1 diejer Heine Geijt an- 
eben die Kühnheit hatte, über den Haufen zu m 
Italiens Lage mar, obgleich ihm der ar eo Die langerjehnte Provinz Halten feit 
td, was nicht minder wertboll war, in dem neuen Deutjhland einen Ver— 
mdeten für künftige Fälle gebracht Hatte, nad den Ereigniffen des großen 
ihres feine jehr erfreuliche. Es hatte dem Krieg ungeſchickt und unglüdlich 
führt; den Giegen des Berbündeten und, der Form nach, wenigſtens, ber 
eundſchaft Napoleons verbantte es Venetien; die Verpflichtung gegen Frank 
ch, die Abhängigkeit von diejer Macht war nur wenig leichter geworden; bie 
Sicht, jeine natürliche Hauptjtadt Nom zu gewinnen, ſchien entfernter al3 je. 
e Septemberfonvention von 1864 war italieniſcherſeits vollzogen worden 
| ie im Denen 1866 hatten die Franzoſen Rom und das römische Gebiet 
icht auf lange: Garibaldi, der jeinerjeit3 weder mit dem „Prieſter 
— Weltqgeſchichte. IV. 40 
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burg, 46 Duadratmeilen mit 200000 Geelen, gegen eine runbe —— an 
ankreich zu verlaufen, machte das Geſchäft aber von einer 
— — abhängig. Das Heine Land ſchwebte ſeit ber Auflbſung en ee urn 
ber Gehen 5 — —— ee nie in 
einer Abtreiung. bes —— Frantreich bie Pi. zu Bieten: e$ twonne 
srhöehen laſſen, nimmermehr aber wie man verlange oder wimſche, im voraus 
ober überhaupt billigen. Im Sprühling 1867 brobte ber Krieg um bi 
Fe 
ide wu ene 
mit den Chbftanten veröffenti t und Rapoleon or baß er bei —5* 


wären bafür geweſen, das Land ſelbſt um ben Preis eines Krieges für Deutſchlaud 
feftzuhalten. Napoleon Ienkte ein: man ließ fich eine — — 
gefallen und der öſterreichiſche Miniſter von Beuſt erwies ſich eifrig für eine 
ſolche; unter europäiſcher Garantie ſollte Luxremburg kuünftighin einen "nentzofen 
Staat bilden, übrigens im beutfchen Zollverein verbleiben. Die 
Beſatzung zog aus ber Feſtung ab, deren Werke gejchleift werben follten 
(11. Mai 1867). 

Der Kaiſer ls bey bie Aufmerkſamkeit von biefem mißlungenen 
Benung. Gejchäft abzulenken durch das Schauftüd einer großen Weltindu —— — 
iR April 1867), die denn aud) die Sieger von Sadowa als kaiſerliche Gäſte 

— brachte — dieſe und andere hohe Beſucher, von denen ber Kaiſer von 
Rußland hier den Mordanfchlag eines Polen un die zubringliche Plumpheit 
einiger radikalen Advolaten erlebte. Unterbefien befeftigte ſich das neue Deuti- 
land duch den Abſchluß der neuen Zollvereinsverfaſſung; und als fich infolge 
einer Zuſammenkunft des franzöfiihen mit dem öfterreihiichen Kaiſerpaare zu 
Salzburg im Auguſt beunruhigende Gerüchte verbreiteten, gab Bismard in 
einer Zirkulardepeſche den Franzoſen mit geſchickter Wendung zu hören, daß 
das Verhältnis des Norddeutſchen Bundes zu den fühbeutfchen Staaten lediglich 
eine innere Angelegenheit Deutſchlands ſei. Diefe Mißerfolge, zu denen ber 
unglüdliche Ausgang des merikaniſchen Abenteuer mit feinen ſchweren Ber 
luſten für die leichtgläubigen und nun betrogenen Gläubiger, „die Keinen 
Börfen Frankreichs" kam, erjhütterten das Anſehen des Kaiſers und boten 
der allmählich erftarfenden Dppofition Waffen. Die Wahlen zum geieh 
gebenden Körper, die im Mai 1869 ftattfanden, ſchwächten bie ſeitheri 
Mehrheit und gaben der fogenannten Mittelpartei ein fo großes Gewicht, daß 
der — für gut fand, dem veränderten Geiſte der Nation ein Zugeſtändnü 
zu machen. 

Er_berief Ende 1869 ben Führer diefer Mittelpartei, Emil Ollivier, 
an die Spige bes Minifteriums, der nun mit einer Anzahl tüchtiger Männer 
guten Mutes daran ging, das kaiſerliche Frankreich in eine konſtitutionelle 
Monarchie von der gewöhnlichen Tandesüblihen Art zu verwandeln. Er fand 
heftige Oppoſition, — auf der einen Seite von den Männern der früheren 
Mehrheit, den kaijerlichen „Mameluten", auf der anderen von den Männern 
der republifanijchen Oppofition, Jules Favre, Gambetta, an deren Seite ein 
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einer großen Kundgebung für feine m und für perjönliche 
Negime, 7350000 ja, 1!/s —E Das reihe hun © Dllivier mar 
damit zugleich ein kaiferliches wie andere, unb bie charalternollen Männer 
ſchieden nunmehr aus demjelben; an Stelle des Minifters br& Musiwärtigen 
Dar wurde der Gejandte in Wien, — von Grammont berufen, ben inir 
alabald feine traurige Rolle ſpielen Ir 

Denn wichtige Dinge waren ve parlamentariſhen und — 
parlamentariſchen Ränken im Bee Man batte ben preußikhen Siegen von 
Sabre 1866 und der eigenen Ohnmacht im ben Angenblide eine Sehre 
entnommen und das franzöfiiche Heer nach biejen er ag neu zu organi- 
fieren begonnen, aktive Armee, Rejerve, mobile Nationalgarbe, ungefähr — 
Deutſchland: man hatte fie mit neuen furchtbaren 
gewebren und ben Mitrailleufen außgeftattet und man glanbte lebt bamit : 
zu fein. Der Feind aber, gegen den diefe Rüftungen gemacht murben, — 
mic zweifelhaft fein. Der nationale Hohmut empfand die preuhüjchen Siege 
wie eine Schmälerung des eigenen Ruhmes; felbft ein Mann wie Thiers 
in der Einigung Deutſchlands wie Italiens eine Art Beleidigung Frankreich: 
„Sadowa war für mich ein großer Schmerz“; Napoleon jelbjt glaubte jene 
eigene Stellung und feine Dynaftie nur durch einen Erfolg, einen Sieg ımd 
eine Zanberwerbung nach dieſer Seite fihern zu können. Dazu kam der Haß 
de3 Ultramontanismus und Jeſuitismus in ber ganzen Welt gegen bad neue 
überwiegend proteſtantiſche Deutichland, und das Werkzeug dieſes Jeſuitenhaſſes 
war die Kaiferin, eine eitle, unwiſſende, dummgläubige Spanierin, deren Einfluß 
aber bei dem kränkelnden Kaifer im Steigen war und die einen franzöfiichen 
Sieg für ihren Sohn und die Vefeftigung der Dynaftie für notwendig halten 
mochte. Auch in Deutihland war man darüber nicht im unklaren, daß eine 
friegerifche Außeinanderfegung mit Frankreich wahrſcheinlich und nahe fei. 
Aber eine unmittelbare Gefahr war doch nirgends zu gewahren: auch der 
leitende, in Wahrheit freilich von gefchidteren Leitern mißbrauchte franzöfifche 
BPremierminifter gewahrte feine folge: ber Friede ſei niemals geficherter ge- 
wefen, verfiherte Ollivier am 30. Zuni 1870 im gejeggebenben Körper: „wohin 
man blidt, Tann man nirgends eine Frage entdeden, die vielleicht Gefahren 
in fi tragen könnte." 


— 
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Unszug sum Kampf. Relief am Sodel des Nationaldenfmals auf bem Riederwalde 
Bon Johannes Schilling. 


Sechites Kapitel. 


Der deutfch-franzöfifche Krieg und die Aufrichtung des Deutfchen Reiches. 
1870. 1871. 


In Wahrheit war auch wirklich eine Frage, die einen Krieg der beiden — 


Nationen irgendwie unter dem Gefichtspumfte wirklicher Intereſſen der einen ı 
oder der anderen gerechtfertigt hätte, nicht vorhanden. Den Vorwand zu 
diefem Kriege mußte den Franzoſen ein politifcher Vorgang, oder vielmehr 
ein politifcher Gedanke liefern, melcher der jüngiten evolution in dem an 


unfruchtbaren Staatsummwälzungen jo Frudtbaren Nachbarlande Spanien ent- 


fprungen war. 

Dieſe ſpaniſchen — — ſelbſt in dem Zeitraum von 1840 
bis 1870, wo die jüngfte derſelben in einer für das Land faſt beſchämenden 
Weiſe einer Geſellſchaft hochmütiger oder frivoler Stantsmänner den Anlaß 
zu einem ruchloſen Angrifsfriege gab, zu folgen, kann unjere Erzählung ſich 

ein tiefergehender, befruchtender Einfluß auf das eigene Volt, gejchweige 

denn = dns entopäiiche Gejamtleben wohnt ihnen nicht bei. Man mußte ın 
daß ber General Espartero die liberalen, General Narvaez bie Eonjer- 

ale Prinzipien vertrat; dab im Jahre 1843 eine glückliche Inſurrektion 
ben letzteren ans Ruder und ben erfteren in die Verbannung brachte; man 
Sl an fi für di ungen Heiraten, die Vermählung der Königin 
Schweiter, weil diejelben eine Spannung zwifchen Louis 

— Yeyieoms und ber englifchen hervorriefen, Es fam das Jahr 1848, 
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Wilhelm I. 
Deutfcher Kaifer, König von Breufen 
Nach einer Original-Bhotonraphie Ende der ſiebziger Jahre 
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Angriff aufben — —— unter Führung bed — von — am 6. Auquſt 1870. 
Vemalde von M. v. Werner im Rathausſaal zu Saarbrücken 
Mir Genehmigung ber Bhotographiicen Geſeliſchaft in Berlin.) 


en und Feldſchanzen ein. Vortruppen der erften Armee unter 
en gleichwohl das Wagnis; man fürchtet den Abzug 

—— jem ——— will fie feſthalten: aber bis nachmittags drei Uhr war der 
Bein, Yan zwölf Uhr begonnen, ein jehr ungleicher, 12 Bataillone, 

oberaner, MWejtfalen, gegen 39 franzöſiſche vom Korps 
en ward der Höhenrand erftiegen, und, da nun allmählich 

eintrafen, behauptet: Stunde um Stunde wogte das Gefecht auf 

ber Hochebene hin und ber: eine Umgehung der frangöftichen Linten, die Weg- 
er von ee auf ber Chauffer von Saarbrücken nad Forbach entſchied 


Eindruck bei Freund und Geis: jeit vier Ni kämpfte man und 
ſchon die Felipe ana — franzöſiſcher Gefangenen, gewonnene 
* na ut 
Bars hatte ſich am Mittag des % Auguſt von ber Börſe aus das 
von einem großen Siege verbreitet, das die ganze — in einen 
— v. 
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Marfhall Bazaine 
Nach einer Photographie. die Merp: Wr: 
Paris zu benfen; ſchon war 
es an bem, daß ein Rückzug ber Armeen auf Paris das vättichte gerejen wäre. 
Einftweilen tröftete ſich die Bevölkerung und ihre Preſſe mit allerlei übertrie- 
benen Phrafen von der Tapferteit des befiegten Heeres umd mit allerlei bagemme 
Hoffnungen von einem Einfchreiten Europas, an das mit Ausnahme des ol 
zum Eingreifen rüftigen Iutriganten zu Wien jet niemand mehr 
en. Die Franzöfiiche —— war durch die Doppelniederlage vom 6. im 
gr Seim- zwei Zeile zerriffen und Mac Mahon war mit den Trümmern von Wirt 
auf Chalons an der Marne zurückgegangen, wo er Verftärkungen fand, Dr: 
Korps der Rheinarmee vereinigten fi um Me, und der Saifer, ber ſei— 
phyſiſche wie intellektuelle Unzulänglichteit empfand, ein kranker Mann, 
den Oberbefehl an den Marſchall Bazaine, den Befehlshaber des — 
Abenteuers, von welchem die galliſche Leichtgläubigkeit nunmehr die 
erwartete, die Mac Mahon und die anderen ſchuldig geblieben waren. — 
bei Mes, der alten Moſelfeſte, fiel num die nächte Enticheidung an ben 
jurchtbaren Schlachttagen des 14., 16. und 18. Auguſt. m 13. — im 
franzöſiſchen Haupiquartier der weitere Rücdzug auf Verdun beihlofjen worden 
Dieſer Rüdzug, eine ſehr ſchwierige Aufgabe mit 180000 Mann, ward dem 
gemäß am 13, befohlen und am 14. begann der Libergang bes 
rechten aufs Tinte Mofelufer. Die Bortruppen der erſten Deut) Arme 


An 


Schmettow, 


Nach einer Jeichnung von W. Friebrid). 


Artade des 7. Küraffierregiments unter Oberftlleutnant Oral v. Shmettow am 16, Augufl. 


16, Ulanenregiment. 
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16. Mara e 
Taur. 
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gemwahrten die abziehenden Kolonnen: dieſe Bewegung aufzuhalten, begann 
General von der Golg den Angriff, der durch das Eintreffen be3 erften und 
jiebenten Korps, Oſtpreußen unter Deanteufiel, Weitfalen unter Zajtromw, zu 
einer Schlacht wurde, bei Colombey-Rouilly, die den großen Erfolg batte, 
den Abzug der Srangoien nad Verdun um einen Tag aufzuhalten. Tas 
Tpfer auf deutjcher Seite, 4600 Mann, war groß, ber verlorene Tag jür die 
Franzoſen aber war unerjeglich. 

Unterdejien nämlich hatten bie Truppen der zweiten beurjchen Armee 
oberhalb Weg ihrerjeit® die Moſel überjchritten und bewegten ſich jchon gegen 
die jüdlichite der drei Rückzugsſtraßen, die von Meg nach Verdun rühren: die 
abziehenden franzöfijchen Truppen ſtießen am Abend des 15. jchon auf refognos- 
zierende deutihe Reiterei. Bazaine war zu jrät aufgebrochen und nicht Mar 
entjchloiien: der Kailer und jein Prinz kamen noch glüdlich dur, die Armee 
aber fand die jüdliche Straße bereits verlegt. Um dieie Straße tobte am 16. 
eine zmwölfitündige Schlacht, die von dem Torte Mars la Tour en bir 
Verduner Straße den Namen führe. Es galt bier eine doppelte Übermach: 
aufzubalten und dieie Aufgabe murde zunädit von dem dritten Korps, den 
Brandenburgern unter von Alvensleben, allein, dann mit nad und nach em 
treitenden Nerttärfungen, Dannoveranern, Weitralen, Uldenburgern 
Nbeinländern und Seiien, ım ganzen nicht über 630000 gegen 120 
böbiter Energie und unübertren icher Ausdauer gelöit. In tritiichen A— 
liden, io drei Ubr nachmitzags, mart ic. als Fein Fußvelt; 
mar. die N en Käraiiere und märkiice RL 

N jeir ner NE von dem, Frinzen Fri 
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unterbunden 
zweiten beutichen Armee, ber noch weitere Berftärtungen ans 
zuzogen, blieben unter dem Prinzen Friedrich Karl vor Mep zurüfl. Man ball, 
um jeben Durchbruch zu verhindern, mit Berhanen, Schügengräben, Schanze 
nad, während aus den übrigen drei Korps und vier Kavalleriebivifionen eine 


von Preußen gegen Paris zu operieren batte. Auch für jie ergab ſich mm 
die Aufgabe, die Hauptmacht de3 Feindes — e3 war noch die Armee dei 
Marſchalls Mac Mahon übrig — auizujuchen, und mo ſie dieſelbe fand, 
anzugreifen. Der Marſchall hatte zu Chalons um die Zeit, wo die er 


bruch der Revolution, die ſich ungeſtüm regte. Diefe Furcht vor der Nevo- 
lution beherrſchte auch die kriegeriichen Anordnungen. Die Regierung in Paris 
hielt jich in den Tagen, die auf die Schlacht bei Gravelotte folgten, mit 
Mühe die Deputierten der Oppoſition im gejeßgebenden Körper vom Leibe, 
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König Aibert von Sachſen ald Generalfeldmarſchall. 
Nach einer Photographie von C. U. Teidirganfftaengl in Dresden. 


—* Nachrichten verlangten: der Marſchall Palikao ſpeiſte fie mit den jelt- 
E d 





Berichten ab — einem Durcheinander, von dem man fich nur wundern 

(6, daß verftändige Männer es hinnahmen — über den Kampf am 18. wußte 
er ihnen am 19. zu erzählen, daß drei preußiſche Korps vereint den Marjchall 
Bazaine angegrifjen hätten und daf der Feind in die „Steinbrücde von Jau— 
mont" zurüdgeworfen worden jei: von Bazaine berichtete er am 22., daß die 
Negierung Feine Depeche von dem Marichall erhalten und daher „Grund 
abe zu — 5 — daß der von dieſem feſtgeſtellte Plan noch nicht zur Aus- 
gelangt ſei“: im übrigen Europa mar jedermann über die Bedeutung 

tr Schlacht von Gravelotte vollfommen im reinen und die Tatfache, daß von 
Bazaine keine Nachrichten famen, jprach überdies noch deutlicher als alles 
ambere. Die Furcht vor einem revolutionären Ausbruch, der in diefem Lande 
und inter den gegebenen Werhältnifjen allerdings ſehr wahrjcheinlichermeije jieg- 
reich war, beherrihte bie Strategie des Minifters, der für die Außerungen, 
melde aktenmäpig von ihm feititehen, nur die Eutjhuldigung feines hoben 


Alters bat: er erwiberte aljo die Beichlüfje des Kriegsrals vom 17. mit dem 








650 Wünftes Bud. Bon ber Februarcevelation BIS pam Beunfarier grichen 
entfernten belgiſchen Grenze, war offen: unb fieben beutfche Armeelorps 

Be a Dig — 
Der de Tag, D 1. September 1870, Entſcheid 

bringen. — Sean fiegt in einer —— eh Seiten 

der Mans, bie bier in ala En ann * 


—* heran durch die Dörfer Basel &u oncelle, Dai ac 

mwenbet Pie dem, nordweſtlich in m cm von da - nad Eben, wi ai 
es, begannen bie —— — 5 

ae ne die —* bei Daigny, bei Givonne die preußiſche Garde. 

Um fieben Uhr traf bier auf biefer Seite, auf ber Höhe zwiſchen Vazeilles 
und La Moncelle, den ea Oberbefehlähaber ein Granakpfitter der 
ibn ſehr zu feinem Glück außer Gefecht fette, und bie Notwendigkeit, dieſe von 
Ber Anfang an verzweifelte — u leiten, dem General Wimpffen auf 
al te, der gr am Xage 3 gen — war. Der En = 

tam bi ungeitige Wechſel des nicht zugute; zii u 
und elf waren ee Dörfer am Gemein I Ben deutſchen Händen. Während 
Biefer zum Teil bartnädigen und blutigen Kämpfe waren a fünfte und fechfte 
— von der dritten Armee, Niederſchleſier, Poſener, Kurheſſen, Thüringer, 

om Weſten heranm chierend ſo nahe herbeigekommen, daß ſie den Angriff 
ar ben linken franzöfiichen Flügel, die Stellungen hinter St. Menges md 
auf dem Plateau von Illy beginnen konnten. Der General Douay, der Bier 
bejebligte, verfuchte auf dieſem Plateau eine große Artilleriemacht zufammen- 
zubringen, die aber durch die Überlegenheit der deutſchen Artillerie nicht mehr 
zu voller Wirkſamkeit gelangen konnte: er wirft, zwiſchen zwei und brei Uhr, 
eine formibable Neiterei, Küraffiere, afritaniiche acer, Hufaren, elf Regimenter, 
den vordringenden Deutfchen entgegen: fie zerfchmelzen unter dem furchtbaren 
Schnellfeuer des 32. und 95. Infanterieregiments. Etwas fpäter, um drei 
Uhr, Schloß ſich der eijerne Ring: auch der Weg nach der belgiſchen Grenze 
war gejperrt: die preußiiche Garde hatte zwiſchen Givonne und Illy ihren 
Anſchluß an das fünfte Korps bewirkt. Dad Schidjal der franzöfiichen 
Armee mar befiegelt. Mehr und mehr zerrüttet und aufgelöft fluteten ihre 
Mafjen nad) Sedan zurüd; über dem Gehölz von Garenne, das zwiſchen 
den Dörfern Givonne im Dften, IUy im Norden, Floing im Weſten Liegt, 
kreuzten fich die Granaten, und bald zeigte fich dem Auge nur ein Chaos 
Slüchtender, Verwundeter, Zoter, lediger Pferde, umgeftürzter Wagen, demon- 
tierter oder verlafiener Kanonen: um vier Uhr lag die Stadt ohne Hof 
nung im Bereich der beutfchen Geſchütze, die auf den Höhen ringsum auf 
fahrend, bald 600 an der Zahl, ihre Mündungen dorthin kehrten: hinter 
diejen, in voller Schlachtbereitichaft fanden — deutſche Armeekorps: 
und dem Menſchenknäuel, der in der Stadt und ihrer nächſten Umgebung 
ſich et blieb feine Wahl ald die Vernichtung oder die Kapitulation. 

m fünf Uhr machten ein paar Schüffe, von Süden, von Frenois ber, 
die alsbath ein Strohmagazin in Brand ftedten, den Führern dieſe Lage vollends 
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Major Blume 
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der all der großen Mofelfeite nahe war. Seit der Schlacht bei Noi 
verjchlimmerte ſich bie Lage Bazaines fuhtbar. 
Bierde fielen oder mußten geichlachtet werden, und jo werlor das Heer 
Bewegungs- und Manövrierjähigkeit: ein großer Ansjall, den Pazaine 
7. Ottober verjuchte, nordwãrts am linken Mojelufer, ſcheiterte wi 
1. September. Man verjuhte dad Gefängnis durch Politik zu öffnen: 
tafcher Friede durch die Kaijerin-Regentin geichloffen, mit Wieberheritellung 
Kaiſertums durch diefe Armee von Met — aber i 

unmõoglich, der letzte Entſchluß mußte gefaßt werden. Ein Kriegsrat bei 
die Notwendigkeit, in Unterhandlungen einzutreten. Im ü 
Prinzen Friedrih Karl, im Schloß zu Frescaiy. kamen fie zum Abſchluß 
27. Dftober. Ber freie Abzug nad Algier, ben die Unterhänbler zuerit vor 
geihlagen, konnte nicht gewährt werben aus dem fehr zutreffenden, wenngleich 
für Frankreich) wenig ehrenvollen Grunde, weil ein Beriprechen, während de 
Krieges nicht gegen Teutichland zu dienen, bei der Gewiſſenloſigkeit der de- 
maligen Regierung und nicht weniger Tifiziere feinen Wert batte: es blieb 
nichts al3 die Waffen zu jtreden. Und jo erfolgte fie, die umgebenerite 
Waftenitredung, von ber die Geichichte meldet, am 29. Uftober: in unab⸗ 
jebbaren Zügen, wañenlos, marjchierten fie, die einen in ſtuupfer Gleichgültigteit, 
die anderen mit jchmerverhaltener Wut, viele in ihrem ſoldatiſchen Chrgefühl 
aufs tiejite verwundet, „den Tod im Herzen“, von 1 Uhr mi bis zur 
Dunkelheit aus allen Toren von Meg an den Siegen vorüber: 3 Marihälle 
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Ser 


g 


2:33.43 











on Preußen. General Desvaur. 
dre la garde imp6riale,“ 
!arl von Preußen am 29. Oktober 1870, 


ab Frenberg. 
n Geſellſchaft in Berlin.) 
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im Marjch; bei trüben kurzen Wintertagen ging e3 durch die Vendee, 
Land " ee Tag um Tag wurde 


ten; Pa ftellten fich große Zahlen kriegsmüder Feangöfiicher Sol · 





Rönig Ludwig IL von Bahern. 


m und Halbjoldaten bei den beutichen Wachtfenern ein: bei Ze Mans am 
rettete ein rajcher Rückzug die Reſte der erſchöpften franzöfiichen Urmee, 
00 Dann, in einem Zujtand, wo fie nicht mehr gefährlich werben konnten. 
Nordbarmee unter Manteufjel hatte ihrerjeit® ihren Gegner am 23, 
ember an ber Hallue geworfen. Am 3. Januar hielt General von Göben 
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EL worden war: am gleichen Tage Truppen 
in Paris ein, bamit wenigftens bie Tate voll 
gen hast ® Der befnike Gender Twunbe am 10, lei IB7L Im 
rankfurt am Main abgejchlofien. . 
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duch die Ehreniungfrauen am Brandenburger Tor. 
fen. 
Gejelichaft in Berlin.) 











Bom Fries ber Siegesfäule zu Berlin. 
Bon Anton d. Werner. 


Sechites Buch. 


Dom Frankfurter Srieden bis zur Gegenwart. 


Erftes Kapitel, 
Die europätfchen Staaten nad dem Frankfurter Frieden. 


— dem 17. März hatte ber kaiſerliche Oberbefehlshaber des ſiegreichen 
Die Si Hauptquartier wieder in Berlin, und am 16. Juni geſchah der feier» Deutiaiam 
rg — 5 Truppen in bie Hauptſtadt des Deutſchen Reichs, 
Feier, der überall entjprechende Feſte voranägingen ober folgten. Der 
iB. uni, der Tag von Waterloo, war zu einem allgemeinen Dantgottesdienft 
im Deutſchen Reiche beftimmt. Wer an dieſem Tage in irgend einer Kirche des 
Reichs zu einer anbächtigen Gemeinde redete, brauchte nach Worten 
nicht lange zu juchen. Niemals hatten bie Ereigniffe ſelbſt eine berebtere 
gejprochen. Die lange Reihe von Siegen, nachdem man fo lange das 
Gefühl de3 Überwundenen ans ber Revolutions- und der napo- 
— Zeit gehabt hatte —, das unerwartete glückliche Zuſammenarbeiten 
der verſchiedenen deutſchen Stämme, die alle an dem Ruhm der Siege teilge- 
nommen und einen fajt gleichmäßigen Anteil an diefen großen Taten hatten 
— das GSichbegegnen aller Stände und Gejelljhafteklafien und Konfeffionen, 
wie in bein Befahren ber Gefechte jo in der opfermutigen Arbeit an den Ver- 
mundeten und Sranfen — ber großartige Zujammenklang aller großen und 
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kleinen Kräfte und die Menge treñlicher Männer, über welche das Vaterland 
verfügte: das alles erichien al3 ein um jo leuchtenderer Beweis ber göttlichen 
Gnade, je dunkler der Hintergrund der deutſchen Geſchichte und ſelbſt noch 
ihrer jüngjten Vergangenheit, des Bruderkriegs von 1R66, ſich darjtellte. Heer 
und Volt war plöglih eins und die Nation hatte mit einemmal eine ganze 
Reihe voltstümlicher Geftalten gewonnen — ihren greijen dreiundfiebzigjährigen 
Herzog, jegt ihren Kaijer Wilhelm, der ſich nad jeber Seite, in jeder Tugend, 
ala Herricher wie als Krieger, als Feldhert wie als Staatsmann bewährt hatte: 
— den Kronprinzen Friedrich Wilhelm, eine männlich-jhöne adlige Geſtalt 
von leutſeligem Weſen, der wie eigens geſchaffen ſchien, die neue Ordnung und 
Waffenbrüderſchaft durch ſeine Perjſonlichteit liebenswert und vollstümlich zu 
machen, wie er ſie durch den erſten Sieg bei Wörth und den Anteil an der 
ungeheuren Entſcheidung bei Sedan mitgeſchaffen hatte: — den ſächſiſchen Kron⸗ 
prinzen, den Großherzog von Medlenburg, und den Prinzen Friedrich Karl. 
die bewieſen hatten, wie die deutſchen Fürſtenhäuſer noch nicht arm an kriege 
rijhen Talenten geworden waren, wie jie jchon bewährte ſtaatsmänniſche 
Talente an Friedrich von Baden, Ernſt von Koburg, Johann von Sachſen 
bejaßen. Wan erfreute jih mit Stolz an der geijtigen Überlegenheit der großen 
Staats- und Heerführer, Bismards, Molttes, Roons, und mas noch beiier 
war, an der zahliojen Menge derer, Die überall im einzelnen und Heinen an 
jchwieriger Stelle ihrer Aufgabe jich gewachſen gezeigt hatten: die Nation er: 
fannte mit einemmal, wie reich jie war. Die Frucht diejer Siege, ber ein- 
beitliche Bundesstaat, die Reichsverfaſſung, fiel wie reif vom Baume. Am 
21. März INTI war der erjte Reichstag Gejamtdeutichlands äujammengetreten: 
am 16. April war die der neuen Lage angepaßte Reichsverfaſſung fertig: der 
Präfident der Union führt den Titel deutſcher Kaiſer, die Zahl der Mit⸗ 
glieder des Bundesrats wird von 43 auf N, der Reichstagsabgeordneten auf 
382 erhöht: einige Sonderrechte von geringem Belang den jüddeutihen Staaten 
Bayern, Württemberg reſerviert: jeder Bürger des einen deutſchen Staates zu. 
gleich Bürger aller übrigen. Im übrigen verihloß man ſich gerade in Zeutich- 
land der Erkenntnis nicht, dab mit diejem Krieg und diejem Frieden auch für 
die geſamteuropäiſche Lage ein Abſchluß und Ruhepunkt erreicht war. Die gleich- 
zeitige ‚Herjtellung eines ſtarken deutjchen und eines ſtarken italienijchen National- 
ſtaats verjtopfte die Quelle zahlreicher errungen, zu deren Ausbeutung eben 
der unfertige oder zerrüttete Zuſtand dieſer beiden Mänder jeden fremden Ehrgeiz 
einlud: und es hatte jich im der Tat wunderbar gefügt, obwohl es dabei nad 
gemeinem Werjtonde jehr natürlich zugegangen war, daß dieſer durch dic 
Jeſuiten, die joeben in Nom das Idol eines ex sese unfehlbaren Papſtes aui- 
gerichtet hatten, veranlaste oder zum mindejten mitveranlaßte Krieg nunmehr 
vielmehr zu einem „protejtantiicen Kaiſertum“ in Deutjchland und zu einem 
zwar nicht proteltantiichen, aber wenigjtens jehr antiklerifalen Nationaljtaat 
Italien geführt hatte. Durch dieje Beruhigung der Länder, welche die Mitte 
3 Erdteils bilden, war das Wert des Wiener Kongreſſes, das jchon ar 
ren untergeordneten Stellen, durch Aufrichtung eines Königreichs Belgien, 
Griechenland, die Weieitigung der miederländiichen, däniſchen 
erreichtichen Mitregierung in Deutjchland modifiziert war, an 
enticheidender Stelle berichtigt: es war Oſterreich feiner wahren Aufgabe ala 









Kaiſer Friedrich TIL 
Nach einer Photographie von Reichard & Lindner in Merlin. 
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Donauſtaat zurüdgegeben; es war Frankreich geſchwächt und deſſen Herrſchſucht 
und Hochmut in ſeine Grenzen zurückgewieſen und damit war namentlich auch die 
Neutralität der Heinen Staaten, der Schweiz, Belgiens, Hollands gefichert worden. 





Oroüberzog Friedridh von Habem 
Nach einer Photogtaphie von Reiherb & Lindner in Berlin. 


Die Zeit von 1870 bis zum Ende des Jahrhunderts, deren Slizzierung den legten 
Zeil unferer Aufgabe bildet, trägt deshalb auch, wenigſtens für die wejtlichen 
Sünder, d. h. das eigentliche Europa einen friedlichen Charakter: wenngleich die 
Politikafter aller Länder dem Fürften Bismard, dem Staatsmann der Epoche, 
ganz wie Friedrich dem Großen nad) dem Siebenjährigen Kriege und ebenjo töricht 


— 








Bismard im Küraffierhelm. 
Eihotographie von Loeſchet & Petſch in Berlin, 
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dieje Maigejege für ungültig erflärte, ein „Sperrgejeg* — feine Zahlungen aus 
königlichen Kaſſen an renitente Geiftlihe — und die Abſchaffung jener Artitel 
ber preußiichen Verfafjung, bie ber römiſchen Kirche wie der evangelifchen die 
jelbftändige Regelung „ihrer Angelegenheiten“ anheimgaben, ſowie die Auf- 
bebung jämtlicher Orden und Kongregationen auf preußifchem Boden. Im Jahre 
1877 waren die preußiichen Biſchofsſitze teild durch Abfegung, teils durch Tod 
bis auf vier verwaiſt. 

Ein Unheil ganz anderer Art war mittlerweile zu einer erheblichen Stärke 
gediehen, dad wie die Bauernbewegungen, bie Verſchwörungen des —— 
im ſechzehnten Jahrhundert, auf dem durch die jüngften großen Kär 
Ummälzungen aufgerwühlten Boden von felbft aufiproßte, die ee 
Wir haben die Anjchauungen, welche in Arbeiterkreijen eine weite Verbreitung 
gefunden hatten und der ganzen beftehenden Geſellſchafis und Staatsordnung 
feindlich entgegentraten, auf franzöſiſchen Boden bereit® kennen gelernt und 
werben jie noch weiter kennen lernen: auf deutſchem Boden hatte ein jüdiſcher 
Demagoge von großem Talent und maßloſem Selbftgefühl, der mit jeber 
anderen Autorität als der eigenen längjt fertig war, Ferdinand Lafjalle, dieſe 
Partei organijiert, die jetzt ji) da8 allgemeine Stimmrecht zumuge machte: bei 
der Reichstagswahl von 1876 murden 379000 fozialdemotratiihe Stimmen 
abgegeben. Auf einem Kongreß zu Gotha, Mai 1875, vervollitändigte bie 
Partei, welche fih den Namen der Arbeiterpartei anmaßte, ihre Organiſation. 
Mit der nationalen Rechtsordnung hatten fie, wie mit der ganzen beftehenden 
Ordnung überhaupt, volljtändig gebrochen. Sie fühlten fi als eine „interne 
tionale“ Partei und befehdeten gleichmäßig alle übrigen Parteien, Konjervative 
wie Liberale, auch die jogenannte Fortjchrittöpartei, wie endlich die Klerikalen, 
da ſie mıt allem, was wie Kirche oder Religion ausjah, ohnehin längft fertig 
waren. Dean kann nicht jagen was von den Bauerſchaften im Jahre 1524 
und 1525 wenigjtens in erheblichem Umfange gejagt werden fann, daß die Not 
fie zu Naditalen gemacht habe. Fabrik- und Tagesarbeiter hatten niemals 
befiere Tage und reicheren Lohn, ala in den erjten Jahren nad dem Striege, 
mo das Erwerbsleben der Nation vielmehr jich überftürzte und eine Menge 
ſchwindelhafter oder auf Selbfttäufchung, beruhender Unternehmungen hervorrief: 
erjt der natürliche Rückſchlag, der diejen Llbertreibungen folgte, brachte das Elend, 
gegen das die Leiter und Verführer der Partei deklamierten. 

So ftanden um 1876 die Tinge wenig befriedigend, wenn auch feines- 
wegs bedrohlih. Die kirchlichen Irrungen und das Anwachſen des Sozialismus 
hatten injofern ſogar eine günjtige Folge, als fie allgemeine deutſche Veikjtände 
waren, die Wegierungen einander näher brachten, die Parteien in ganz Deutjc- 
land des landsmannſchaftlichen Charakter entkleideten: und in einem Punkte 
zum mindejten, der auswärtigen Politik, erfreute man ſich des unzweifelhaften 
Erfolges, daB der Friede erhalten worden war. Es war ber fiheren und jo 
map: wie charaftervollen Staatskunſt Bismarcks gelungen, EN wiederholten Zu- 
jammenfünjten und fürjtlichen Beſuchen die Kaiſer von Öfterreih und von 
Rußland, den König von Italien zu einem Einvernehmen auf Grundlage der 
Aufrechterbaltung des Friedens zu gewinnen: daß derfelbe von Frankreich 
nicht gejtört werden konnte, dafür ſorgte dieſes Land jelbit, defien Prüfungen 
mit dem Frieden von 1871 noch lange nicht beendigt waren. Ehe man bier 
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ine Eutlaffung: an feine Stelle werbe, vulmngefrönter 
—— Ben von Schfähefen”, Merkel —— — 
Er fiellte fih, der Mehrheit bie nun eine „Regi 
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Proviforinm etwas feiter zu geftalten. Der Markhall gab den Wink: 


gegenwärtigen Lage könne man mır immer bie Aube des beutigen 


„Organijation feiner Gewalten“, eine Art Berfafjung. Im Anfang des Jahres 
1875 kam eine ſolche zuftande, die man nad) einem Perbeflerungsantrag des 
Deputierten Wallon, ber wenigjtens das Wort Republik ausſprach, die „Berfafjung 
Ballon“ nannte, und die am 24. Februar, 448 gegen 241 Stimmen, angenommen 
der Deputiertentammer einen Senat zur Seite ftellte. Nachdem die Rational. 
verfammlung jo notdürftig durch ein Zweikammerſyſtem, die Deputiertentammer 
und ben Senat, von defien 3 Mitgliedern fie felbft 75 wählte, für bie 
nächte Zukunft gejorgt hatte, ſchloß fie endlih 31. Dezember 1875 ihr für 
eine franzöfiiche Verfammlung ganz ungewöhnlich langes Leben. 

Irgend ein ernftlicher Zortichritt war unter diefem Regiment nicht gemacht 
worden, nicht einmal im Heerweſen, obgleih man bier die Millionen nicht 
iparte und die Ziffern, 704000 aktive Armee, 510000 Reſerve, Territorial- 
arniee 532000, Reſerve 625000 ind Ungeheure wuchſen. Die allgemeine 
Schulpflicht, die notwendige Ergänzung der allgemeinen Wehrpflicht, Hatte bei 
dem Überwiegen des Heritafen Eintlufes bei diejer Verſammlung nicht ducch- 
gejegt werden fünnen, und noch eine ihrer legten Handlungen war die An- 
nahme eines Gejches, das den Klerikalen ermöglichte, latholiſche „freie“ 
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reich. Im demielben Augenblide, wo Deutſchland ſich zu einem kräftigen Bundes- 
ftaat zujammenfaßte, drohte Titerreih in einen kraftloſen Staatenbund ſich zu 
verwandeln oder auseinanderzufallen. Die deutihen Siege, raſch aufeinander 
folgend, hatten dem Reiche das gefährliche Erperiment erjpart, mit dem Graf Beuft 
ſich getragen hatte, im Bunde mit Frankreich und Italien das Jahr 1866 rüd- 
gängig zu machen: den Stein der Weijen aber, der hier zu juchen war, notwendige 
Neichgeinheit und möglichjte Autonomie der einzelnen Länder zu vereinigen, 
fand auch das Weinijterium des Grafen Potodi nicht, dad von Mai 1870 bis 
Februar 1871 die Geſchäfte in Zisleithanien führte. Es wurde durch ein 
von dem Grafen Hobenwart gebildete, aus nichtparlamentariichen und jeit- 
ber ziemlich unbetannten Männern beftehendes erjegt, das mit einem jehr 
pbrajenreichen und zuverjichtlichen, aber gebanfenleeren Programm vor den 
Reichsrat trat, wo es jehr jchlecht aufgenommen wurde. Die Hauptſchwierig · 
feit machte das Yand oder Künigreih Böhmen, von deſſen 5 Millionen 
drei Fünftel der tichechiichen, zwei Fünftel der deutichen Nationalität ange 
börten. Die tichechiiche Majorität des Prager Landtag? verlangte für das 
Königreich Böhmen und die zu jeiner „Wenzelskrone“ gehörigen Länder Mähren 
und Sclejien eine gleiche Stellung, wie ſie das Nönigreich Ungarn der anderen 
Reichsbälfte gegenüber hatte. In diejem Sinne hatte jeine Landtagskommiſſion 
gewiſſe Fundamentalartikel“ ausgearbeitet, die am 10. Tktober 1871 der 
böhmiſche Yandtag jich aneignete. Sie würden von Reich und Reicheinheir 
wenig übrig gelaiien baben und das Unheil war, daß dieje föderalijtiiche Be- 
wegung jich weiter tortpflanzte und jo fait jedes der Känder, aus denen der 
habsburgiiche Staat zujammengemacien war, die Martgrafſchaft Mäbren, die 
Graiſchaft Tirol, das Herzogtum Krain, das Königreich Galizien uſw. mit ähnlichen 
Forderungen eines ſogenannten biitortichen Rechts hervortrat oder bervorzutreten 
Wiene machte. Schon war ein fallerliches oder tönigliches Reitript vom 14. 
September Ir den Tichechen weit entgegengefommen. Franz Jojef erklärte 
fich in demjelben bereit, Die „Rechte dieſes Königreichs“ mir „Unſerem Krönungs 
eide” auzuerkennen: es wäre das Signal zur Auflöſung der öſterreichiſchen 
Monarchie in ihre Markgrafichaften, Grafſchaften, Herrſchaften uĩw. ge 
weſen. Noch einmal ward dieſe Gefahr vermieden. Ber dem Miiniſter- 
rate vom 20. Oltober, in welchem die Antwort auf die böbmiſchen Forderungen 
beraten wurde, gelang es, dem Natier deutlich zu machen. was ein Eingehen 
auf dieie yorderungen bedeuten würde und Graf Beuit, io ideint ed, erwarb 
fich dieſes Nerdienit: das Miniſterium Hohenwart wurde entlaſſen, einige Tage 
daraui, um die Bobmen zu veriobnen, auch Graf Beuſt, an deſſen Stelle der 
ungariſche Miniſterpräſident rat Andrafin trat, wäbrend für Zisleithanien ein 
veriaũ⸗ niſterium unter dem Furſten Adolf Auersperg gebildet 
rewurde geantwortet, daß ibr Yandtag ſeine Vertreter 
Kan verluchte es jetzt auf dem entgegen- 
Wahlen Der Yondtage — dem Sige dei 
: jaffen, war von vornherein unrichtig 
Wablreformgeſes eingebracht, nah 
von 203 auf 351 erhöht und 
von der Bevölkerung gemäbtt 
und Sezejſion — die 37 
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Polen verließen den Sanl — angenommen, 120 gegen 2 im Abgeordneten, 
93 14 im e: ein großer Sieg ber Neichgeinheit zugleich und 
des lismus ich-Ungarn, wenn es gelang. Die neuen Wahlen nad) 
dem neuen Geſetze im Oftober 1873 gaben den veichstreuen Elementen in der 
Tat die Mehrheit. „Nach — Schickſalen und ſchweren Kämpfen“, 
jagte die laiſerliche Eröffnungsrede, ſieht Ofterreich im Innern ſich verjüngend, 
Fr ee gg da“. Und menigjtens eine wichtige Tat gelang im 


Patent vom 3. No- 
vember 1855, das 
Kontorbat ward 
aufgehoben, und auch 


die parlamentariichen 
Stadien gliüdlich 
durchlaufen hatten: 
Geſetze, die mit nicht 
Nachdruck 
als die preußiſchen 
den hierarchiſchen An⸗ 
entgegentra- 
ten und auf dieſem 
Boden einen weniger 
ftörrifchen Wider 
fand, vielleicht auch 
eineweniger energiſche 
Ausführung fanden, 
als dieſe. 
fe Neihehälfte 
e Reichshälfte 
en 
ige YUuzglet 
mit Kroatien lam 
= m — = 3 
uftande und die Mi— 
ilärgrenze ward dem 1807-1871 zei kt EP ee öfter. »ungar, 
Königreich Ungarn Minifter bes Autwärtigen und Minifter bes Ealferlichen Haufep. 
einverleibt (1872). 
Ungarn fand Februar 1875 in dem feitherigen Führer der Linken, Koloman 
Tiöza, den Staatämann, deijen es bedurfte. Er hatte den Ausgleich nad) den 
Gefichtepunften de3 großen Patrioten Deat aufrihtig angenommen und ver- 
fügte, indem er die Linle mit der Partei Deak verihmolz, im Reichstag über 
eine große Mehrheit. Indem er den magyartichen Einheitsgedanken energijch 





und ohne Mücdjicht auf die Minorität der Slawen und Deutſchen fejthielt » 
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Rußland Batte zur großen Genugtuung bes ruſſiſchen Volls auf jener Rubtan, 
Londoner Stonferenz, die auf Anregung Bismarcks zujammengetreten war, 
jeinen Willen durchgeſetzt. Es erntete damit ben Gewinn aus jeiner Politik 





Aaifer Wiegander IL von Ruflanb. 
Rad) einer Photographie. 


der Neutralität während bes Krieges, welche ber Natur der Lage nach und 
bei den Projekten und Velleitäten des öfterreichijchen Kabinetts einen für bie 
deutſche Sache glnftigen Charakter trug. Dies gute Einvernehmen zwiſchen 
Rußland umd Deuſſchland erhielt ſich auch während der nächſten Jahre und 








Ktalien. 
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Minifterinm — Serrano, Zorille, Sagaſta, — 

Borilla — ohne irgendwelche, anberen als york — —* Ga 
— = a denn — NRepublik wider ee * abernials waren 
onſtituieren ortes vonn Korteswahlen im 3 lieferten 
360 Republikaner unb er ſolche, welche die Freiheit ume Dann 
glaubten, wenn bie Geſchi ng Landes rüdwärts aufgelöt und i 
in eine Anzahl —— Pe Art ber — Staaten von 


gell ihr Gefeßgeber Emilio Pre der, in einer Perſon 
on Quichotte, einen Berfafjungsen: mit anszuarbeiten 
begann. Die zunehmende Auflöfung, bie ſich in beftänbigen Stegierungswechieln, 

y Margall, Salmeron, Gaftelar zeigte, ermutigte auf ber einen Geite bie 

innungögenofjen der Pariſer —— bie Intranfigentes, wie fie ſich 
nannten, die Anarchiſten, die fi) in Kartagena ber haft "bemächtigten, 
und auf der anderen Seite die Karliften, ie mit ihrem König Don 
Karlos V. im Nordweften die Herten waren im Juli 1874 über den 
Ebro vorzubringen begannen. Hier war das ee, was mot tat, daß ein 
energiſcher Solbat dem Regiment der Schönredner in Madrid, an deren Spike 
jest Caftelar ſtand, ein Ende machte. Er fand ſich: General Pavia trieb am 
3. Januar 1874 die Kortes außeinander, ” daß Blut floß und im ig een! 
jenes Jahres brachte ein anderer General, —— Campos, bie Löfung 
ein Pronunciamiento zu Gunften des Prinzen von Afturien, des — der 
tabelle, Alfonſo XI. Dies war das Wort bes Rätſels: kein Wiberſpruch 
erfolgte: am 14. Januar 1875 bielt der junge Dan der eben grofjährig 
geworben, feinen Einzug in Madrid. Es mußte fich zeigen, ob er dem Lande 
das nationale Königtum, verjüngt vom Geifte der Zeit, zurüdbrachte, defien 
Italien fich erfreute. 

Über dieſes Land kann unfer Umblick und flüchtiger Abriß des melt- 
geſchichtlich Bedeutendſten für dieſe Jahre ſich kurz fafſen. Am 2. Juli 1871 
hielt der König Viktor Emanuel feinen Einzug in Rom, defien Tore ihm das 
deutſche Schwert bei Sedan geöffnet hatte. Die parlamentarischen Wedhfel, 
auch bier Häufig, haben unter jenem Geſichtspunkte fein Interefje: das Land 
war reich an ſtaatsmänniſchen Zalenten, Minghetti, Sella, Depretis, und be 
gann im diefer Beziehung wie in manchen anderen eine natürliche Überlegenheit 
gegenüber dem ſichtbar ſinkenden — Geiſt und Charakter zu entfalten. 
Auf allen Gebieten machte fich der Fortſchritt geltend: die Romantik des 
Räubertums verſchwand vor der fiheren Ordnung, dem bißziplinierenden Einfluß 
bes Großftantes; die allgemeine Schulpflicht warb 1877 in dieſem Lande ein- 
geführt, in dem Priefter- und Deſpotenmacht feither dieſes natürliche Hecht 
de3 Armen, den der Staat fügen und fördern muß, weil er fich nicht jelbft 
ſchützen kann, unter die Füße getreten hatte. Eine weitere tiefwirkende Schule 
bildete das nationale Heer, auf die allgemeine Wehrpflicht gegründet, vor dem 
die Nationalgarde als nunmehr überflüffig verſchwand (1875); vor allem die 
Finanzen befierten fih und die Throntede des Jahres 1876 Tonnte das 
Gleichgewicht von Ausgabe und Einnahme ankündigen. Die früheren ee 
waren vergefjen und hatten — fo jehr hatte diefe Ordnung den Charakter der 
Fremdherrſchaft getragen — keine Partei zurüdgelafien, welche die Fortſchritts⸗ 
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Biſchöfe und bie von ihnen beeinflukten Streit, wie im Hollamd, viel 
i Lage des Papftes zu tun, und die Aumenmärden now deſſen Kerker⸗ 
ft, mit denen man überall die Gemüter der tatholiichen Menge beftürmie, 
deren fritiiches Bewußtſein noch auj dem Niveau der Zeiten Ladwigs bei 
; ftand, werden größtenteils dort ihren Urjprung gehabt haben. Ynbers 
war dies in der Schweiz, wo das dem i tſein und bie hoch 
entwickelte Autonomie der Kantone und Gemeinden dem hierarchiſchen Lbermut 
feine Schranten anwies. Die vatikaniſchen Bejchläfje jtießen bier unter der 
tatholiihen Million der Schweizer Bevölferung auf heftigen Widerjtand, 


4 
Pu. 5 


im 


Nüdjicht auf die Kantonsregierung und den eibgenöjfiichen Bundesrat vor- 
nahm, zu einem völligen Bruch. Im einer Enzyllita vom 21. November 
1873, in ber Pius IX. in Echmähungen de3 deutſchen altkatholiſchen Biſchofs 
fih gütli tat, war auch der Vorgänge innerhalb bed „heivetiichen Bundes“ 
und einzelner jeiner Kantone in dem befannten Stil diejer Altenftüde gedacht. 
Ter Bundesrat erjuchte demgemäß den päpitlichen Nuntius in böflicherer aber 
ebenjowenig zweideutiger Form, ihm den Tag wiſſen zu lafjen, auf welchen 
er jeine Abreiſe jejtgejegt habe. Im Zuſammenhang mit diejen Iebhajten 
firhlihen Wirren, die ım Jahre 1876 auch auf diefem Boden zur Wahl 
eines alttatholiichen Biſchofs führten, jtand die Nevijion der Bundesverfafjung, 
die im Jahre 187-4 zujtande fam. Die Anträge des Bundesrat? wurden mit 
3IH000 gegen 19800 Stimmen vom Schweizer Bolte angenommen. Die 
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Auguft, folgte Sturm auf Sturm: 7000 Mann lie Guleiman vor bem 
uneroberten Bafle. 


Aber d u jo fheiterten. Während ber 
Sultan alle —— Min m, bis 40. Lebensjahre zur Ver⸗ 


teibigung des Reichs aufrief, fanden bie Ruffen eime willlommene Berſtärkung 
dur die 40000 en die unter ihrem Karl jetzt wi ir Donet 
men. Sie verftärkten bie —5 vor und zei 


geſunde Leben, das Fürſt Karl und ſeine Regierung dem Pe Me —* 
auch dem zumäniichen Heerweſen zugute gelommen war. Über bie Sturm- 
angriffe vom 7. bis 19. September enbigten mit a varer Verluften und 
der Kaiſer fchidte nunmehr einen erprobten Mann, ben Verteidiger von 
Sebaftopol, General Totleben, um ben Fürſten Kart zu beraten; man tihlop 
u zum ſicherſten Mittel, der Aushungerung but vegelvechte eg 

ährend überall fonft das Glück fich gegen die Türken wendete, Nikjit ben 
Montenegrinern nach langer Belagerung erlag, in Afien Kar fiel, die ver 
weifelten Verfuche, Truppen zum Entjag heranzuziehen, erfolglos blieben, hielt 
bier in Plewna Osman Paſcha kraft der war na = Genügjamteit tür- 
kiſcher Truppen das übergewaltige Gefchil noch lange Monate auf. Endli 
am 143. Zage ber ee mußte aud er Be beſiegt geben. = fünf 
flündigem Kampfe, 40000 gegen 100000 rettete er die Waffenehre; dann erft, 
als deutlich ward, daß ber —E nicht gelingen konnte, ſtreckte er die 
Waffen (10. Dezember 1877). 


Die weiteren Kriegsoperationen find für unſeren Zweck ohne Belang: an 
demfelben Tag, an dem Serbien auf? neue dem Sultan den Krieg erklärte, 
" 14. Dezember, begann die ruſſiſche Hauptarmee, nunmehr frei geworden und 
verftärtt, ihren Vormarſch gegen Süden, überſchritt unter heftigen Schneeftürmen 
den Balkan: am 21. Januar 1878 zogen die Ruſſen in Wdrianopel ein. Die 
Pforte, am Ende ihrer fpärlichen Hilfsquellen angelangt, hatte ſchon ſeit dem 
17, Unterhandlungen geſucht: während derjelben rückten bie Ruffen ihrem letzten 
Biele, Konftantinopel, näher und näher und ſchon erwartete man in den weſt⸗ 
lihen Ländern die Nachricht von dem ungeheuren Ereignis einer Bejegung der 
türfiichen Hauptftadt durch die Ruſſen. Mittlerweile aber hatte in England 
die kriegeriſche oder entſchloſſene Stimmung die Oberhand gewonnen, und am 
13. Februar fuhr, nachdem das Parlament mit großer Mehrheit, 328 gegen 
124 Stimmen, ber Regierung bed Lord Beaconsfield — unter diefem Titel 
war Diöraeli, der Führer der Tories, ind Oberhaus berufen worden — die 
nötigen Geldmittel bewilligt hatte, die engliſche Flotte in die Dardanellen ein. 
Der ruffih-englifche Krieg ward vorläufig noch durch ein Abkommen abge- 
wendet: die engliſchen Nüftungen dauerten fort. Am 3. März warb dann zu 
St. Stefano, einige Meilen ſüdlich von Konftantinopel, wo jeßt daß ruſſiſche 
Hauptquartier ſich befand, ein Friede gefchlofien, der Rumänien, Serbien, 
Deontenegro für unabhängig erflärte und zugleich vergrößerte, und einen neuen, 
dem Namen nach der Pforte tributpflichtigen, in Wahrheit nicht mehr türkiſchen 
jondern ruſſiſchen Vafallenftant Bulgarien in einem Umfange von 3000 Duadrat- 
meilen ſchuf, eine Kriegstoftenrechnung von 1400 Milionen Rubel aufmachte, 
von denen 1100 in Landabtretungen — in Europa die Dobrudſcha und in 





» Graf — = * Beacons ſield. ücft Pe St. 
aron Hahmerle. rat Launad abdington. gen 
Fürft Gortiafoff. Ei —— 






Gra 
dv, Rabowig. Baron £| 


Der Ber 
Gemälde 
Dit Genehmigung der 








„an Bismard. Sadullah Beh. Lord Salisburv. 


at. Graf Shumwaloff. Lord Ode Nuffel. Karatheodori Paſcha 
Bucher. Graf 9. Bismard. Mehemed Ali Paſcha. 
von Holſtein. Staatäfelretär von Bulow 
Dr. Buſch. (ber Bater des jpäteren Meichöfanzlers). 
eb 1878, 
Berner. 


Geſellſchaft in Berlin. 


Zweites Kapitel, Die orientaliiche Frage. 697 


Aſien Ardahan, Kars, Batum, Bajazed und das Land bis zum Saganlug 
gebirge — bezahlt werben jollten. 

Allein dieſer Friede mar nicht durchführbar, da er mit Notwendigleit me 
England und Öfterreich in die Waffen gerufen hätte. Rußland bequemte jich, iin. sem, 
ihrem Berlangen ge 
mäß, ihn einer Prü- 
fung durch die euro- 
päiichen Mächte zu 
unterwerfen und ein 
Friedendlongreß trat 
am 13. Juni zu Ber» 
lin zufammen, ber 
unter dem Borfit des 
Fürften Bismard am 
13. Juli den end- 
gültigen Frieden zu⸗ 
ftande brachte, 

Dieſer Ber— 
liner Friede mobi- 
fizierte vor allem den 
bulgariſchen Artilkel 
des Friedens von St. 
Steſano. Von deſſen 
3000 Quadratmeilen 
blieben nur 1000 für 
den neuen Staat 
Bulgarien, ber 
unter einem eigenen, 
vom Lande zu mäh- 
lenden Fürften feinem 
Dberherrn, dem Sul- 
tan, tributpflichtig 
blieb; ber andere 
Teil des von Bul- 
garen bewohnten Ge- 
biet3, das Yand jüd- 
ih vom Ballen, 
er m Beajamin Disrarli, feit 1876 Gerl ei Bescondfielb, 


Berliner 
Briebe. 





türfifhe Provinʒ 

unter einem chriftlichen Gouverneur, den die Pforte unter Zuſtimmung ber 
Mächte beſtimmte. Montenegro, Serbien, Rumänien wurden unabhängig: das 
erjte von 78 auf 170 Duabratmeilen verjtärft und mit einem Seehajen, An- 
fibari, ausgeftattet; Serbien um Wltjerbien, 150 Duabratmeilen, vergrößert; 
Numänien erhielt die Dobrubiha, 280 Dusdratmeilen, 200000 Einwohrer, 
hatie aber Beilarabien, das einft der Pariſer Friede 1856 von Rußland 
abgetrennt Batie, 154 Duadraimeilen mit 140000 Seelen an dieſes abzugeben. 


je 


Bolgen: 
orientaliide 
Frage. 
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Die Gebietsabtretung in Aſien blieb, mit Ausnahme von Bajazed, wie der 
Friede von St. Stefano beſtimmt hatte: Batum am Schwarzen Meer ſollte 
Freihafen werden. 

Dieſe erſte Teilung der Türkei wurde vervollſtändigt durch zwei Land- 
abtretungen, die man noch mit einem bdurchficgtigen Schleier umgab. „Die 
Provinzen Bosnien und Herzegomina," bejtimmte der Artikel 25, „jollen 
von Ofterreich-Ungarn bejegt und verwaltet werben“ unb unter der Form 
eines Schugbündnifjes zwiſchen Großbritannien und der Türkei, vom 4. Juni 
1878, wurde die Injel Cypern ber erfteren Macht überwiefen, folenge Batum, 
Ardahan oder Kars von Rußland zurüdbehalten werde: zwei Tage nach Ab- 
ſchluß bes Berliner Friedens wurde die englifche Fahne auf ber Inſel aufge 
pflanzt. Dafür garantierte England der Pforte ihre afiatiihen Länder und 
verſprach feine Beihilfe zu den auch in diefen unerläßlichen Reformen. 


Drittes Kapitel. 
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Unjere Darftellung fönnte hier Halt machen, und biejen Berliner Frieden 
als Grenzftein aufrichten oder anjehen, jenſeits deſſen das Gebiet der Tages— 
politit beginne, — dasjenige noch nicht geflärte und gebahnte Geſchichtsgebiet 
aljo, auf welchem man über die verhältnismäßige Wichtigkeit oder Nichtwichtig- 
feit der Perſonen und Ereigniffe, aljo ihre weltgefchichtliche Bedeutung noch 
fein ſicheres Urteil fällen könne. Indem wir gleichwohl die Gejchichte des 
leßten Jahrzehnte, INTS—INSS, von Berliner Frieden bis zum Tode bes 
erjten deutichen Kaiſers und meiterhin bis zum Ende ded Jahrhunderts in 
flüchtigem Umriß vorführen und zwar im Bufammenhange einer Wanderung 
durch die Weenjchengefchichte von den älteften Zeiten durch jo viele Jahrhunderte, 
fenten wir die Aufmerkjamfeit des Leſers, der dieſer Darjtellung bis hierher 
gefolgt ijt, auf jenen großen Bujanımenhang und auf die hohe Bedeutung der 
Ereignifje, Strömungen, Gegenjäge bin, in deren Mitte er jelbit ftebt, und 
erinnern ihn daran, wie notwendig die Kenntnis der Wergangenheit für Er⸗ 
kenntnis und Erfüllung der Aufgaben der Gegenwart ift, und wie andererſeits 
die pflichtmäßige Mitwirkung bei diejen Aufgaben, fie mag fo bejcheiden 
jein als ſie will, das Verſtändnis der Vergangenheit, da8 Studium der Ge 
ſchichte alio, erjt erjchliept und fruchtbar macht. 

Tie beginnende Teilung oder Anflöjung der Türkei, das orientalische 
Problem, wie es feit Anfang des 19. Jahrhunderts oder Ende des 18. Sich 
geitaltet bat, verjchwand im dieſem Jahrzehnt nicht wieder von der Tages- 
ordnung und übte mittelbar auf die Veziehungen der europäiſchen Länder und 
Mächte einen großen, vielfach geradezu einen beherrichenden Einfluß aus. 
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eine Verfafjung an, April 1879, und wählte in Kraft berjelben einem beutichen 
Offizier, ae ade Prinz von Vattenberg, der dem ruſſiſchen Kaiſerhof 
Glied des ihm verwandten hejjikchen gar genehm wear, zum — 
Laufbahn dieſes Mannes war kurz, aber taten- und — ih. Er Eee 
zunãchſi dem ruffiichen Einfluß, der aber im zu pluupen Formen 
plumpen Menſchen geübt wurde, 21a dab cin beulkher Am von aufeic 
Willen und Kerpen Einficht An lange hätte ertragen Tönnen. = 
ihre 1881 ſetzte er die Sache auf Ja und Rein: er Rolle dem Molke De 
Wahl zwiſchen feiner Abdankung und = — außerordenilicher Voll· 
machten, entledigte ſich dann, geſtũtzt auf bie große Mehrheit der Bevõlkerung, 
die feinem Staatsſtreich zugeftimmt batte, der ruſſiſchen Minifter (1883) und 
ftellte dann (September) die Verfaffung von Tirnowa wieber ber. Zwei Jahre 


ein und Kin bie —— über das vereinigte Bulgarien. 1 je; die 
Botfchaftertonferenz in Konftantinopel fich über diefes Ereignis hatte ſchlüſſig 
machen können, ertlärte Serbien an den neuen gefamtbulgarifchen Staat den 
Krieg (18. November). In vier Kolonnen drangen die Serben fiegreich gegen 
Sofia vor: aber in breitägigem ruhmvollen Kampfe vom 17.—20. Rovember, 
mit einer Armee, die, da die ruſſiſchen Difiziere ſchon Ende September auäge- 
fchieben waren, von lauter jungen bulgariſchen Führern befehligt war, brachte 
der tapfere Fürſt ihnen bei Slivnitza eine völlige Niederlage bei, unb wurde 
nur durch die drohende Intervention Oſterreichs gehindert, dieſen rũhmlichen 
Sieg durch Vordringen auf ſerbiſchen Boden zu vervollſtändigen. Aber die 
Freude des Landes war kurz. Dies war nicht das Bulgarien, das der Friede 
von St. Stefano gemeint hatte, und der ruſſiſche Zar hatte ſeine Ungnade 
deutlich zu erkennen gegeben, indem er den Namen des Fürſten aus der Li 

der ruſſiſchen Armee hatte ſtreichen laſſen: die ruſſiſche Partei in Bulgarien 
bildete eine Verſchwörung, die ſich eines Regiments verſicherte, am 21. Augnſt 
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nommen war, war diefe Erwerbung vollendet. Der Broteit ber Pforte wurbe 
Ludwig XIV., die Revolution und Napsleon L iht ben Gcmaden 
unb für folde Gelegenheiten hinterlaſſen haben, unb unter bem 
einer Madtihmälerung zn. der Vorgang auch bebeutungsloß 


"HH 


und die Erinnerung an Rom unb Saribage in alten ame 
kennen zu lafien, dab Zunefien im Beſihe che für me 
unb in demielben Maße wie dieſer junge Einheitsfient erfnckt und fsch 


achten Jahrhundert an den J8lam verloren bat, dieſer driftlich-enropäiichen 
Kultur nach und nach zurüdgewonuen, dem Slam, 


wirkt, abgenommen wird. Das wichtigfte Land in bi — iR Ägypten, 


an das ſeit Vollendung be Suezlanals noch ein ſich 
tnäpfte. Das Land ſtand ſeit 1879, wo ber Bizekönig Jomael von der 

abgejeßt worden war, unter europäikher Kuratel: ein engliicher unb ein fran- 
zöfiicher Generaltontrolleur verwalteten feine im unb beferrichten fo bie 


wohnenden Europäern an. Die Pforte und ihre Kommiſſäre wurden micht 
fertig, und die Botjchafterfonferenz in Stonftantinopel, die fie zum Handeln 
aufforderte, ftieß auf das hier geläufige Syitem des Bauberns und der Im- 
potenz. Cine englijhe und eine franzöjijche Flotte legten ſich vor Alerandria. 
Die franzöſiſche Regierung zauderte, aber die Engländer jchritten nunmehr zur 
Tat: am 11. Juli eröffnete eine ſehr nachdrückliche Beſchießung von Aleran- 
dria, das Arabi zu befejtigen begonnen hatte, da3 Vorgehen Englands: mit dem 
Siege der engliſchen Truppen unter General Wolfeley über Arabi bei Tel el 
Kebir, 13. Auguft 1882, war dad Land in der Gewalt der Engländer. 
Ihre Aktion mußte ſich bald tief nach Süden erftreden: im Sudan war ein 
Prophet, ein Mahdi, erftanden, der dieſes Land der ägyptiichen berherr- 
ſchaft entzog und ben ägyptijchen Truppen umter engliicher Führung wieder 
holte Niederlagen beibrachte. Ein edles Opfer, General Gordon, fiel dort 
in der Verteidigung von Chartum, ehe engliiche Hilfe ihn erreichen konnte 
Ianuar 1885): ein Opfer der energielojen Whigregierung Gladſtones. der 
im Juni ein Toryfabinett aus der Schule Beaconsfields, mit Lord Salit- 
bury an der Spite folgte. Die engliiche Beſetzung des ägyptifchen Landes 
dauert fort, auf unbejtimmte Zeit; bie engliiche Regierung gab bei jeber 
©elegenheit die Abficht zu erfennen, ihre Truppen zurüdzuziehen, ſobald bie 
Umjtände es erlauben würden: dieje Umftände aber waren nicht dazu ange- 
tan, dieſes Ereignis in naher Zufunft oder auch überhaupt wahrſcheinüch 
erjcheinen zu laſſen. 
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außer den deutſchen Schutzgebieten auf Be 
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geendigt. Man wird bie 
Wilhelms J. und Bismards nennen 
a ie Beitalter Metternichs 

t faſſen ſpätere Geſchlechter in 
a eig — der zweiten und der erſten 


— Deutſche Reich hat ſein inneres Recht — es 
dieſer ya vor — a u gezeigt, daß es 
war. Es hat ſeit zwanzig ne Waffenrüſtung 
die zuweilen wiberjtrebend dargeboten aber willig 
und vervollftändigt, und eben deshalb nicht nötig, 
auswärtige Politit wurde von dem großen Pi d 1 
nicht unmittelbar berührt: „die orientalifche Frage," ſprac 
Staatsmann mit treffenden Worten, „begumt für bie deu 
bie Lebensintereſſen Oſterreichs gejährbet mwerben." 

Staat im Jahre 1815 die ſchwere Laft aufgebürdet weni, ſein 
Rußland auf der einen, gegen Frankreich auf der anderen 
trägt das fertige Deutichland, das Deutſchland von 1871 dieſe 
koſiet einiges Geld, aber fie macht ihm feine Sorgen. Die Mi 
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järende Leiden — zur Gefährdung ober Störung dieſes Friedens treiben, 
h Schranken Denn mit allen übrigen Sändern, ek und Heinen, ift 


—— in Se 
ommenem Frieden. 
Streithändel, wie ber 
zwifchen Spanien und 

hland wegen 
= Karolineninfeln in 


der Muftraljee — er | 


wurde am 24. Dezem⸗ 
ber 1885 durch einen 
Schiebsfpruc des Pap- 
ftes, wie Bismard vor- 
gehhlagen, wine _ 
erregten bie Gemüter 
einen Augenblick, find 
aber vergefien und be- 
deutungslos, ſobald der 
Larm des Tages ver- 
hallt und der aufge 
iR Staub ver 
ogen ift. 

Auch im Innern 
ber großen Föberation 
war, wenn man don 
diefem Lärm und Staub 
des Tages abjieht, 
das Sahrzehnt erfolge 
reich und befriedigend 
verlaufen. Bor allem 
das Verhältnis von 
Neih und Einzel 
ſtaaten, des zentralijti» 
ſchen und des fübera- 
liftijchen Elements war 
p gut als möglich ; dant 

der Perjönlichkeit Bil 
helms I, und der maß- 
undrüdfichtsvollen Bo- 
titit feines Kanzlers. 
Das mene Reich war 
populär, vollsbeliebt 
im höchften Grade und 
bier lag, neben bem 
des Kaiſers ſelbſt, vor 





Rranpıiny Friedrid — im Jahre 1887 vor feiner Ab- 
reile nadı Konbon Aut Feler dea — ————— der 
Königin von Englaub. 
Yufgenomtmen von Ottsmar Kufhay in Life, 





allem das Berdienjt des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, ben die Erinnerungen 
aus dem Kriege von 1870 und vor allem jeine männlic-jhöne ritterliche Er 
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unentbehrlich zu machen. Groß und einfach trägt diejer Gedanke denjelben Stempel 
wie alle Maßregeln des außerorbentlihen Mannes und er ift im weſentlichen 
— wie fich denken läßt unter Schwierigfeiten und großen parlamentarifchen 
Kämpfen — durchgeführt worben; ein anderer, nicht minder groß und kühn, die 
Übernahme der ſämtlichen Eijenbahnen durch das Reich, Tonnte zwar nicht rein 
durchgeführt werden, ift aber doch in weitem Umfang durch Verſtaatlichung der 
preußiichen Eifenbahnen verwirklicht. ALS das wichtigfte, wenn auch weder neue 
noch eigentümlich deutjche Beitproblem erſcheint die jozialiftiiche Bewegung 
— das uralte Problem vom verfchuldeten und unverfchuldeten Elend. Es iſt mit 
der Aufrichtung des deutjchen und des italieniihen Staates auf ber Grundlage 
ber Ideen einer neuen Zeit in der Mitte bes Weltteild eine große Reformation 
geichehen, nicht minder groß als die des 16. Jahrhunderts: und daß fich unter 
den Kräften, die diefe Reformation — Schaffung eines deutſchen Großſtaats 
mit Volfzvertretung auf Grund bes allgemeinen Stimmrechts — auch die radi- 
falften und diefe nicht zufegt regen würden, ift felbftverftändlich, wie es etwa die 
Bauernunruhen im 16. Jahrhundert waren. Die zwei Deordanjchläge, die im 
Jahre 1878 kurz hintereinander, 11. Mai und 2. Juni in Berlin auf den deutſchen 
Kaiſer gemacht wurden, weten dad Bewußtſein der Gefahr und der Pflicht der 
Abwehr. Ein, jeither ftet3 auf einige Jahre (zum legten Wale 1888) ver- 
längerte® Ausnahmegejeg war beftimmt, eine Partei zu bändigen, die fi 
ihrerfeitö eine fehr ausnahmameile und privilegierte Stellung anmapte, — das 
Net, den Umſturz der nationalen Rechtsordnung in aller Ruhe mit den 
Mitteln diefer Rechtsordnung, Wahlen, Berfammlungen, Schrift und Rede 
vorzubereiten, jouverän zu bejtimmen, warn der Augenblid gefommen jei, mo 
fie zu Gemaltmitteln, der Anwendung von Dynamit z. B. wie in Rußland, 
über deren fittliche Erlaubtheit fie nicht die mindeiten Strupel hegt, übergehen 
werde, und endlid) das erorbitantejte von allen, — Arbeitseinſtellungen zu 
gebieten und diejenigen ihrer Mitbürger, welche arbeiten wollen, mit Gewalt 
hieran zu hindern. Es war ein rettender Gedanke, diejen Feinden der Freiheit 
nicht mit der brutalen Gewalt und der Stärke jchrediichem Recht allein, wie 
dort den Sozialijten des Bauernkrieges entgegenzutreten, ſondern mit beilenden 
Maßregeln, die den, mas in der Bewegung Berechtigtes ijt, entgegenfonımen 
follten. Durch die Botſchaft des Kaiſers Wilhelm an den Reichstag vom 
17. November 1881 wurde die große Sozialgejeßgebung eingeleitet, die zunächſt 
ein Krankenkaſſen- und ein Unfallverfiherungagejeg ſchuf und deren Fortſetzung 
und Durchführung fortwährend ein wichtiges Interefje des Tages bildet. 

Ein anderes wichtiges Interefje hat ji, und nicht bloß auf deutichem 
Boden, mit diejem legtgenannten in dem jüngiten Jahrzehnt in die Aufmert- 
famteit der Menſchen geteilt: ein Streit — wie der Kluge und der Tumme 
mit gleicher Gedantenlofigkeit ih auszudrüden pflegt — zwiſchen Der Kirche 
und dem Staat, gleih als wenn es nur eine Kirche und nur einen Staat 
gebe: richtiger alſo der Zwieſpalt, der in einigen deutichen Staaten, Preußen, 
Baden, Heſſen, zwiſchen der Stantigewalt und den Anjprüchen einer der ver- 
jchiedenen chrijtlichen Gemeinjchaften, der römiſch-katholiſchen, obwaltete. Der 
Kampf iſt von jeiten der Führer und Vertreter der legteren mit jehr viel mehr 
Zähigkeit, Geſchicklichkeit und Charafterfejtigfeit geführt worden ala von der 
erfteren: im Jahre 1587 wurde er in dem wichtigjten Staate, Preußen, durch 





2122 Gehe} Bank. Bem Seelieter Seien 


wur im Yunbe mit den üben f 
Lebeudiragen Uferreiht anıh die Tiroler und feßt alle Meritalen Elemenie an 
zählen muh, der Regierung ein Dageftänbeiß made dem anderen ab. Im Salze 
1882 wurde Die Prager Univerhtät im zwei, eime tihedhiihe umb eime Deutihe 


b — * Zune 
allenfalls auch tirofifch — während fie unter der 

deutichen Rationalität wenig weiß ober wifien will, und überall de, wo ein 
obſturantiftiſches Intereite, wie die Öerabiegung der Schalpflichtigieitadauer 
oder die Übermeiiung der Schulorganiiation an die einzelnen Länder in Frage 
fteht, unbedenklich mit den Autonomiften, den Richtdeutichen alio, Kımmt. Wo 
dieſe auilöjende Etrömung, dieje allmäbliche Entjeraung aller Mittel eines 
tieferen Gemeinjamteitgefühl der öjterreicyiichen Völler endigen joll, iR 


— In Italien machte ſich die entgegengeiegte Strömung, die Zujammen- 
ie bat 


dafür demonftrieren; die italicniihe Regierung und die italiewiiche Ratiom ihrer- 
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fohn, der feinen Einfluß im Elyſee zu unſchönem Gelderwerb benutzt hatte und 
dabei nicht vorfichtig genug geweſen war: am 3. Dezember wurde an Grevys 
Stelle ein ebenjowenig hervorragender Mann von gutem Namen und gleicher 
Gefinnung, Carnot, gewählt. Der einzige Mann, der über das Mittelmaß 
binaußragte und der höchſten Stelle zuftrebte, Gambetta, ftarb, ehe er zeigen 
fonnte, ob er ihr gewachjen war, am 31. Dezember 1882: die Männer, welde 
die Rationalverfammlung, feit 1879 wieder von Verfailles nad Baris über- 
gejiedelt, erhob und ftürzte, konnte man einftweilen den Tagesblättern überlafien. 
Die Parteien, und auch die Nation jelbft ſchien in diefer Hinficht wenig 
wähleriſch, da fie fi) im Jahre 1883 einen notorifh und unzweifelhaft ehren- 
wortbrüchigen Offizier, General Thibaudin, als Kriegsminifter und einen gleich. 
artigen, der einige Jahre von ſich reden machte, Boulanger, ald eine Art 
plebejifchen Prätendenten gefallen ließ. Die Parteiverhältniffe waren zerfahrener 
als je: die monardifchen Parteien find ftart, aber ber Monarch fehlte oder 
bejaß nicht den königlichen Sinn, der einen königlichen Rechts- oder Macht 
anjpruch legitimiert: man hatte vielfach den Eindrud, daß die Nation feit dem 
Jahre 1870 nur immer weiter zurüdgegangen, tiefer geſunken fei. Die Re 
gierungen wechjeln unaufhörlid” und können ſchon aus dieſem Grunde mwenig 
Dauerndes ſchaffen, noch weniger den Sinn für Autorität in dem Volke ftärken, 
dem jeder Parteiführer, jeder Bewerber um ein Abgeordnetenmandat, jeder 
Bufalledemagoge auf das unverjchämtefte fchmeichelte und dem niemand bie 
Wahrheit zu jagen den Mut hat. Die Kammer war durch die nad) den Ideen 
Gambettas durchgejegte Anderung der Wahl nad) Liſten für jedes Departement 
anftatt der Wahl je eines Abgeordneten durch je ein Arrondifjement nicht befer 
geworden (1885); bdiejelben Skandale in und außer dem Haufe, wie früher; 
Protektionsweſen, Ordensihaher und jogenannte Ehrenhändel, in kindiſchen 
Duellen ausgetragen; infolge davon das Volk meifterlos, durch die rüdjichts- 
loje Parteilüge und gegenjeitige Verleumdung der Parteien in feinem fittlichen 
Urteil vollends verwirrt. Ofſen wird auf dem Stadthaufe deliberiert, ob man 
„auf die Straße hinabjteigen“ und Revolution machen folle, wenn die eben 
ſchwebende Wahl des Präfidenten am 3. Dezember 1887 auf einen dem Ge 
findel mißliebigen Kandidaten, Ferry, der dieſen gejpreizten Mittelmäßigteiten 
ſchon als die einzige einigermaßen bedeutende und energijche Perjönlichkeit ver- 
haßt war, fallen wird. Unter diejen Umſtänden konnten auch die antitlerikalen 
Beſtrebungen auf dem Gebiete des Unterricht? wenig helfen. Das Miniſterium 
Freycinet (dann Ferry) jchritt allerdings im Jahre 1880 gegen die renitenten 
Orden und gegen die Jejuiten, die dem neuen Schulgejeße einen troßigen 
Widerjtand entgegenjegten, mit Nachdrud ein: aber es war nur eim jcharje 
Nein, was hier dem Klerikalismus entgegengejeßt wurde, nicht? an ſich Wert- 
volleres, Tieferes, Geſünderes. Aus demjelben Gufje war die auswärtige Politif. 
Man kann es nicht nur begreifen, man könnte es achten, daß die Nation den 
Schimpf, den jie im „Jahre 1870 erlitten zu haben glaubte, und den ebenjo 
jehweren wie gerechten Verluſt, den jie mit der Zurüdjtellung von Eljaß und 
Lothringen an Deutſchland wirklich erlitten hat, wieder auszutilgen und wieder⸗ 
beizubringen eine Zeitlang zum Meittelpuntt ihres Dichten® und Trachten? 
machte, und daß fte ohne zu fragen und zu überlegen Millionen auf Millionen 
an Rüſtungen und Soldatenmafjen verwendete: aber dad gemeine Schimpfen 











Kleinere 
Staaten. 
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Bon den kleineren Staaten ober ben wie Schweden und Norwegen anher⸗ 
balb der bewegten Mitte unferes hegemonifchen ils gelegenen, ift auß ben 
legten Jahrzehnten nichts von großer ae Bebentung zu erzäßlen: 
am wichtigſien in dieſer Hinſicht ift vielleicht Belgien, mo der Kampf des 
Liberalismus und des Klerikalismus eine —— ee Geftalt gewonnen 
bat. Im Jahre 1879 fchien hier die liberale einen bauernden Gieg 
—5 — zu baben durch ein Schulgeſetz, daB bei längerer Wirkſamkeit ben 

influß der Geiftlichfeit gebrochen haben wäürbe, unb eben barum eine mahloje 
Agitation hervorrief, die von Rom aus unterftügt wurde. Allein die liberale 
Bartei ward geſchwächt durch ba ortreten einer rabifalen, die wie überall 
nur bie Geſchäfte der Heritalen bejorgte: die Wahlen von 1884 brachten im 
Juni eine entſchiedene klerikale Mehrheit und ein klerikales Minifterum ans 
Nuder, das fich beeilte, nunmehr das Schulweſen durch ein neues Schulgeſet 
in klerikalem und obfturantiftiichem Geiſte umzugeftalten. 

Die Lokalen Siege einer Weltanfchauung, die ſich mit hriftlichen Worten 
und Formen ſchmückt, aber in vielen Beziehungen und an vielen Orten durch 
gewiſſenloſe Verbindung mit dem gebantenlofeiten Aberglauben die Menichen 
einem rohen Baganismus entgegen zu führen geeignet ift, werden die Niederlage, 
in der diefer Obſturantismus begriffen ift, nicht anfbalten. Indem er ſich 
allenthalben die freien politischen Formen, das Berfanmlungs- und Vereins 
echt, das allgemeine Stimmrecht, die Parteilüge und ihre Organe zunutze 
macht, verweltlicht und veräußerlicht er die Kirche, mit deren großer Vergangen 
beit und erbabenen Idealen er fich dedt: überall erringt er feine Triumphe nur, 
indem er Religion und Politik ineinander mijcht umd fo beide verdirbt. Indes 
dürfen wir, indem wir unfere lange Wanderung fchließen, und nicht in Die 
politifchen, kirchlichen, gejellfchaftlichen Tagestämpfe und Tagesfragen verlieren. 
Wir haben beim Antreten unjered Weges darauf bingewiejen, daß von Welt- 
geihichte nur da die Nede fein könne, wo man die Menjchheit fich als ein 
ſittliches Ganze mit ethifchen Zielen und Aufgaben denke: diejen Gedanken zu 
faffen, ihn zur Wahrheit zu machen, ift felbft das höchfte Ziel, dem das 
Menſchengeſchlecht zuſtrebt. Es ift der unvergängliche Ruhm der chriftlichen 
Kirche, welche in dieſem Sinn mit Recht ſich die katholifche, allgemeine nannte, 
diejem Gedanken eine beftimmte und deutliche Form und Faſſung gegeben zu 
haben. Die enge Form einer beftimmten einzigen „ſichtbaren“ Kirche ift jeit 
dem fjechzehnten Jahrhundert gefprengt, der Gebdante der Einheit des Menſchen⸗ 
geichlechtes felbft aber und die fittlihen Forderungen, bie er einjchließt, find 
geblieben, und fie find den jüngften Generationen deutlicher vor Augen geftellt 
al3 irgendmwelchen früheren. Auch find diefe Forderungen, die fih aus diefem 
Begriff der Menfchheit ergeben, leichter erfüllbar als jemals früher: teils weil 
eine Menge von Vorurteilen geſchwunden ober im Verſchwinden begriffen ift, 
teil3 namentlid) weil durch die faft vollftändige Aufhebung der Raum⸗ und 
Beitichranten, die den Verkehr der einzelnen Glieder der Menſchheit hemmten 
und ihren Zufammenhang verduntelten, die Verbindung biefer Glieder unterein- 
ander und damit der Begriff der Menfchheit ein fich täglich jedem denkenden 
und empfindenden Menjchen von felbft entgegendrängender geworden ift. Gleic- 
wohl würde e3 ein Irrtum fein, wie oft gejchieht, den Sieg des Guten — den 
stetigen Fortfehritt auf der Bahu der Verwirklichung jenes Idealbegriffs der 
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lichen doc, auch günftigere Symptome. Jener weiſe Grundſatz, den der Sozial- 
demofratie gegenüber einjt Bismarck audgejprochen hatte und ber im jener 
Kaijerlichen Botihaft vom 17. November 1881 und der in ihr angekündigten 
Geſetzgebung Geitalt gewinnen jollte, — daß man revolutionären Strebungen am 
beiten begegne, wenn man das an ihnen Berechtigte auffuche und zu befriedigen 
ftrebe — dieſer Grundjag ward weiter befolgt: ım Mai 1889 kam ein Inva- 
liditäts· und Altersverſicherungsgeſetz zuftande, das dem arbeitSunfähig ge- 
wordenen Arbeiter eine beicheidene Mente ficherte, und ihn aus einem Almojen- 
empfänger zu einen Berechtigten machte. Die Ausnahmemaßregein gegen bie 
Sozialdemokratie wurden jeit 1890 nicht mehr erneuert. Die Partei fuhr fort 
mit wilden Reden zu jpielen, — die große Ummälzung, die dem maß fie die 
fapitalijtiiche Gejellichaft nannte, ein Ende mit Schreden bereiten follte, auf 
das nächjte, übernächjte oder mindeſtens das letzte Jahr des Jahrhunderts zu 
weißjagen, aber ihre Führer lenften daneben mehr und mehr in die geordneten 
parlamentarijchen Arbeitämwege ein, und protejtierten lebhaft, wenn man ihre 
Sache mit der ber jogenannten Anardijten, den Ausmwürflingen und Halb- 
verrücten ohme anderen Zweck als den der Zerjtörung, zuſammenwerfen wollte. 
Daß die Not nicht mehr das Treibende bei diejer Bewegung war, Leuchtete 
ein und wurde auch gelegentlich von den Führern zugegeben: alle Welt aber 
machte fih in diejen Jahren mit der „jozialen Frage“ zu jchaften, die in Mahr- 
heit aus vielen Fragen bejteht und nur allmählich und in langjamem Fortſchritt 
durch diejelben Tugenden gelöjt werden kann, mit denen überall umd jederzeit 
die Folgen menjchliher Suͤndhaftigkeit und Gebrechlichkeit überwunden werden. 
——— Die andere Partei, die im Jahre 1866 beſiegt worden war, nachdem it 
der allein richtigen, weil allein möglichen Löſung der deutjchen Cinheitstrag: 
fi) jo lange mit allen Mitteln widerſetzt batte, die ultramontane, mar aus 
dem Nonflift ihrer Stirche mit der Megierung Preußens und einiger anderen 
dentjchen Staaten als Siegerin bervorgegangen. Die aus ihrem eigenen Innern 
entjprungene I ppofition gegen das widerchrijtliche und widerjinnige Toama vor 
der Unfeblbarfeit des römtichen Papſtes, die Altkatholiten, waren ein kleine— 
Häuflein geblieben; der Einfluß der Jeſuiten beherrichte die Kirche unbedingt, ur) 
wo wie etwa im Jahre 1898 von einzelnen ehrlichen Männern der Yifjenjchrt 
und jonjt eim jchüchterner Wideripruch gewagt wurde, verſtummte er bald wieder. 
Dagegen machte jich aller alte Aberglaube, wahnwitzige Teufelögejchichten und 
andere?, womit man dag Senſationsbedürfnis der Menge kitzelte, wieder breit: 
Tanjende und wieder Tauſende, bis ihrer 2 Millionen wurden, pilgerten im 
Jahre 1891 Monat auf Monat nach Trier, mo man im Dom wieder einmal 
den heiligen Nord Chriſti, eine Meliquie von unzweifelhafter Unechtheit, aus 
gejtellt hatte und nun ein ſchwungvoller Handel mit Andachtsartikeln oder 
„Devotionalien“ anfblühte. Daß die politijche Stellung der Partei eine glan 
zende war, und ihnen vor allem das allgemeine, gleiche und geheime Stimmred: 
bei den Neichgtagswablen zugute kam, läßt fich ermefjen. 18 Jahrhunderte bat:cı 
ihnen in Sierarchie, Mönchtum, Kanzel, Beichtſtuhl, Bruderſchaften, Einfluß der 
Frauen einen Apparat zur Bearbeitung der Mafjen gejchaffen, mit dem keire 
andere Partei, jelbit die ſozialdemokratiſche nicht, jich mefien konnte. Won jeiten dir 
Regiernngen ichmeichelte man diejer Partei, deren Mitwirkung man nicht ent: 
behren konnte, wo es ſich um Seeres: und Flottenverſtärkungsfragen und Ahr 











Copyrigbe, 1894, Phowwgraphisch Geilschaft, 


ſer Wilhelm II. am 25. Juni 1888, 











Viertes Kapitel. Überbtid: von 1889 bis zum Ende des Jahrhunderts. 725 


Beflerung der früher jo ſchwer zerrütteten Finanzen und mithin eine ftetige 
Steigerung der erwerbenden Kräfte. Es wurden aber allem Diher und Zant 
in den parlamentarijhen Körperſchaften vernünftige Geſetze beſchloſſen, in 
Ungarn 3. B. bie Bivilehegejeßgebung der geitlichen Bejchränftheit und bem 
Biberftreben des im — «jefuitijcher Tradition aufgewachſenen Kaiſers 
abgewonnen (1894): überall aber 
drängte fich der Hader der Stämme 
verfchiedener Zungen, die ſich auch 
innerlich nicht verjtehen, zwiſchen 
die Erfolge und bie Feſte die fie 
feierten: an der Jahrtauſendfeier des 
Königreich® Ungarn (1596) 3. B. 
nahmen bie nichtmagyarischen Na- 
tionalitäten auf ungariichem Boden 
nicht Teil. Der gefährlichjte Punkt 
war Böhmen, mo eine ſtarke 
deutjche Minderheit mit einer von 
bösnrtigem Fanatismus erfüllten 
tichechiichen Mehrheit rang und wo 
alle Verfuche eine Verftändigung 
zwijchen den beiden Nationalitäten 
zuwege zu bringen jcheiterten: ber 
ungefüge Block rollte immer wieder 
den Berg hinunter. Man half ſich 
von Tag zu Tag und von Jahr 
zu Jahr fo gut man fonnte, Der 
Minifter der dies lange mit Geſchick 
fertig gebracht, Graf Taaffe, trat 
im Jahre 1893 ab; im April 1897 
aber erließ einer jeiner Nachfolger, 
der Pole Baden, Verordnungen 
über die Amtsſprache in Böhmen 
und Mähren, die unter den dadurch 
beeinträchtigten Dentjchen große 
Entrüftung erregten, ihre verjchie- 
denen Parteien mit einigem Erfolg 
zur Einigung mahnten und einen 
Sturm entfeſſelten, der bis zur Chlodwig, DER 6 ——— Schillingéfürſt, 
Stunde ſich noch nicht wieder völlig Nach einer — won Iof, Mbert in Mfndien. 
beruhigt hat, nachdem er mehr als 

ein Minijterium weggefegt und allen das Leben jauer gemacht hat. Die völlige 
Berrüttung des Parlaments in Zisleithanien, wo es zu unerhörten Prügel- 
und Gewaltizeren fam, traf zufammen mit ben Unterhandlungen, deren Gegen- 
ftand die Erneuerung jene Ausgleichs mit dem Königreich Ungarn war, auf 
dem jeit 1867 der Beſtand der öfterreichtih-ungarifchen Monarchie berubte. 
Dies führte zu einer heftigen und Langtvierigen, mehr als einmal hoffnungslos 
erjcheinenden Krijis, die im Jahre 1899 dadurch einen, keineswegs endgültigen, 
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trogigen Autlehnung gegen den europäiſchen Areopag entjtand, da bie Pforte mit 
Huger Mäßigung verfuhr und die Regierung in Athen den Borjtellungen der 
Mächte jich nicht fügte, mit Notmendigfeit der Krieg zwiichen der Piorte und 
Griechenland, und dieſer Strieg konnte, wenn die beiden Kämpfenden fich ſelbſt über- 
laſſen blieben, nur einen Ausgang haben. Tas türkiſche Heer war gut organijtert, 
gut geihult, an Zahl weit überlegen: nach einer legten Niederlage, bei Phar- 
ſalos in Thefjalien, Dat 1397, ftellte jich Griechenland bedingungslos unter 
den Schug der Mächte. Im Dezember wurde dann der Friede unterzeichnet, 
der der ſiegreichen Türkei eine mäßige Landabtretung oder Grenzberichtigung 
in Thejjatien und eine Striegäfoftenentichädigung von 74 Millionen Marf 
gewährte und zu gleicher Zeit, was jehr nötig. mar, bie griehijche Zinanzver- 
waltung unter europäijche Sturatel ſtellte. Daß Ruzland indes jein Ziel bier 
nicht aus den Augen verlor, zeigte fich bald. Die Inſel Kreta wurde für 
autonom erklärt, aber jchlieglich, nachdem man lange geiucht, von Rußland ala 
ihr chrüjtlicher Gouverneur ein Sohn de3 Königs von Griechenland vorgejchlagen, 
der im Dezember 1598 — denn die Pforte mußte ihn jchlieglich doch annehmen 
— jein Amt antrat. So war dieje Frage jchließlich doch zu Guniten Griechen- 
lands entjcieden. 

Ter dritte folgenreiche Krieg dieſes Jahrzehnts war der zwiihen Spanien 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika. In Amerika verſchwand im 
Jahre 1889 die legte Monarchie, da3 Kaiſertum Brafilien, und machte einer 
Föderativrepublit von der ſüdamerikauiſchen Art Plag: in Nordamerika boten 
die Verhältnifie auf der Anjel Kuba den Vereinigten Staaten die Gelegenheit, 
über den Grundjag der berühmten Monroe-Toltrin — feine weitere europäiice 
Herrichaft mehr aut amerifaniihem Boden zuzulajen — hinaus eine groke 
Erwerbung auf Koſten eines ohnmächtig gewordenen europäiſchen Beſitzers zu 
machen. Es handelte ſich um die 12000) _ km große und von der Natur 
aufs herrlichite auzgejtattete Inſel Stuba, auf der die ipaniiche Mißwirtſchaft 
einen Aufſtand hervorgerufen hatte : 195°, deiien die hinübergeiandten ipaniichen 
Streitfräfte nicht Herr werden konnten. Die Gelegenheit war günjtig, von 
Nordamerifa aus wurden die Aufſtändiſchen insgeheim unterjtügt, und zugleich 
forderte man, daß Spanien dieſem Aufjtand ein Ende mache. Im April 1S9S 
wurde dem Präjidenten, M'Kinley, vom Kongreß die Ermächtigung erteilt, mir 
Gewalt einzugreifen. Der Krieg war nicht von langer Dauer. Auf dem einen 
feiner Schauplage, dem ameritanijchen, Kuba, wurde der eine Teil der ſpaniſchen 
Flotte im Ha’ın von Santiago eingejperrt, und am 5. Juli beim Verſuch aus 
dieſer Gefangenſchaft zu entkommen, durch die Überlegenheit der Ausrüftung der 
ameritunijchen Schiffe ohne ernſtlichen Kampf vernichtet. Am 16. fiel Santiago. 
Nicht bejjer erging es den alten ſpaniſchen Schiffen auf dem zweiten, ajiatiichen 
Striegsichauplag, den Philippinen: am 13. Augujt ergab jih der Hauptort 
auf der Hauptinjel Yırzon, Manila. Ter Friede zu Paris jchien auf Grund- 
lage der Abtretung von Kuba und Portorico zujtande kommen zu follen, als 
unerwartet die ameritaniichen Bevollmächtigten auch noch die Abtretung der 
Philippinen, beilauiig 205000 km verlangten, und, da Spanien feine 
Mittel batte übermactiges und jelbjtverjchuldetes Gejchid zu wenden, auch er- 
hielten. Tie Vereinigten Staaten traten, indem jie aſiatiſches Gebiet jich an- 
gliederten, aus dem Rahmen der Monroe-Doktrin — „Amerita für bie 
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Eu nen Zeit aber I\ or eine franzöfiiche ——— unter Oberſt 
Faſchoda, 80 Meilen ſüdlich von 
ine auf. Alsbald erjchienen von ehem 
en Die 


—— 
gyptiſche Fl die britiſche Regieru fi bie Teanadfiche 
äapptiihe agge und bie — — 


Regierung und Nation nicht im Zweifel, daß es ſich 
handle. Die Franzoſen hatten gute Gründe und gaben 
ie ftedten die Demütigung ein umd überließen und den Nil 
ge abten und gefürchteten Rivalen. Im folgenden Jahre fam es dann 
einem ſchi friedlichen ab. 
— in — den 
* * ae Gain vn 
an, aber ing 
Niltal, überlafjen > 


Sübaftafrita geriet — 
tümliche Staat der 
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YA 
General Kithener. tungen en a ie 
feitzuhalten 
einem, bon ber engliſchen Partei in ganz Ri — ihrem = 
Rhodes begünftigten Sreibenterzug unter einem Beamten einer — 
geſellſchaft, einem Dr. Jameſon, einem Flibuſtierſtreich, der aber 
greifenden übel ablief. Die Frage der „Ausländer“ und * 
Rechte im Burenſtaat war aber einmal geſtellt, und fie wa 
Jahrhundert zu Ende ging, nad) langen Unterhandlungen, auf de Eile 
Schwertes gejtellt. 
en * Dieſer Krieg ſtand allerdings in einem ſchreienden Gegenſahe 
dog 1809 Friedenswert, zu welchem auf jene Einladung des Zaren von 
September 1898 ergangen, alle felbjtändigen europäifchen rg d 
Hein ihre Vertreter nach dem Haag entjandten: es wurde er 
auch fehr bemerkenswert, daß der römifche Papft zu dieſem ber doch 
jehr im fein Sach einſchlug, feine Einladung erhielt, jondern ji mit 
höflichen Redensarten, die ihm die nieberländijche Regierung jpendete, bi 
mußte. Daß hier ſchließlich nichts weiter herauslam, als einige gute 
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totofoflen troden geworben war, — von Unparteiifchen, wenn 
* * im Völterverfehr geben frei an kann fich im ihren Lebensinterefien ni: 


ebenen Pre z. B. in legten türkijch-griecht Kriege i 
5 Großſtaaten, Großbritannien, Frantreich oe 
— denen man jetzt bie Vereinigten Staaten von Norbamerifa und Stalien 

binzuzäblen muß, find auch in anderen in Wiſſenſchaft, Kunft, fozialen 

bungen bie eigentlichen Träger des Fortſchritts, wenn auch in ſehr ver- 

ſchiedenem Maße: doch ift auch das Leben der hiſtoriſch gewordenen, Heineren oder 

meniger mächtigen Stanten, auch deren die wie Schweden, Holland, die Schweiz 

von der großen Meltbühne ſich gleichfam in den Privatftand 5 —— — ur 
tend genug, um uns zu nötigen, auch anf fie noch einen Blt zu 

Bon ihmen ift die fünöftlihe Gruppe, die von der Türkei Tongel 


Staaten — neben Griechenland die Königreihe Rumänien und — rn 


das Fürftentum Bulgarien — erſt vor verhältnismäßig ie Zeit in das 
— * abenblänbifihe Leben eingetreten, und unter ihnen bietet 
umänien ben befriedigendften Anblick. Im Mai 1891 tomıte der Fürſt, 
den in einem glücklichen Angenblid das Land ſich gegeben (1866), König er 
auf eine hochverdienitliche und erfolgreiche Megterung von 25 Fahren zurüd- 
bliden: ein gutes Heer, geordnete Finanzen, Eifenbahnen und Verlehrswege, 
‚Hafen- und Brücenanlagen, wifjenihaftliche Arbeiten. Weniger günftig ftanden 
bie Dinge in Bulgarien, wo aber doch der Fürſt Ferdinand nach dem Tode 
Wleranders I. von den Ruffen zu Gnaden — wurde, nachdem er 
ſeinen Thronfolger, den kleinen Prinzen Boris, der ſchon vömifch-tatholiich 
getauft worden war, hatte orthobor — Iaffen; am wenigften günftig 
ſtanden fie in Serbien, wo ber König Milan zwar im Jahre 1889 zu Gumjten 
feines Sohnes Alerander dem Thron entjagt hatte, aber fortfuhr een unbeil- 
vollen Einfluß anszuüben, Die widerlichen Händel, welde an diefen Namen 
ſich knüpfen, find —— nicht Weltgeſchichte: und faſt dasſelbe muß 
man von der ſüdweſtlich en Gruppe, Spanien und Portugal, fagen. 
Spanien, das in den erften Jahrhunderten der neueren Geſchichte eine jo 
mg Rolle gejpielt batte, ift mit dem festen Srieg, vorläufig zum mindeiten, 
aus dem Zujammenhang der großen Politik ausgeſchieden und hat der Welt 
wenn fie Ohren hat zu hören, die Lehre hinterlaſſen, daß ein Land auch als 
Stant und Macht zugrunde geht, wenn es jein Bolt von einer fanatisch 
Jäger, Weltgeichichte. IV. 47 


Schluß. 


738 Sechſtes Buch. Vom Frankfurter Frieden bis zur Gegenwart. 


beſchrãnkten Prieſterkaſte, blinden Blindenleitern regieren läßt und eben damit 
vom Geift des Chriſtentums, mwelder ein Geiſt der Freiheit und des Fort- 
ſchritts im höchſten und tiefiten Sinne ift, ſich entfernt hat. Anders die Völlker 
der nördlihen flandinavifhen Gruppe, Germanen immerhin, in denen 
der Geift des Proteſtantismus mächtig ift. Bon dem was ald rhetorifche 
Phraſe zumeilen auftauchte, was noch während der Kataftrophe, die im 
Jahre 1864 über den dänijchen Staat hereinbrach, von einzelnen Patrioten 
oder Schwärmern geſucht wurde, einer Bufammenfafjung der drei Norbland- 
ftanten zu einem neuen Bunde, einer neuen lalmarifchen Union — davon 
trat gerade das Gegenteil ein. Die drei Staaten lebten ohne nähere Ber- 
bindung dahin, trugen Verfafiungsftreitigleiten und Heinere Händel aus, 
madten, Schweden und Dänemark? wenigſtens, die allgemeinen Fortichritte 
des Zeitalters mit, teilten aud einige feiner Krankheiten, wie Dänemark die 
der ſozialdemokratiſchen Anläufe; der am meiteften zurüdgebliebene Bauernftaat 
Norwegen ftrebte nach Abjtreifung des fehr lojen Bandes das ihn mit Schweden 
verknüpfte, verlangte feine bejondere Vertretung im Auslande und anjtatt der 
Flagge mit dem Unionszeichen feine eigene norwegiſche. Eine bejondere Rolle 
fpielte der belgifche Staat, in welchem das proteftantiiche Element und mit 
ihm die mannigfachen Kräfte der Mäßigung, ded ruhigen Fortſchritts, der ftetig 
wachſenden Voltsbildung jo gut wie völlig fehlen. In den erften Zeiten dieſes 
tünftlich gebauten Staalsweſens hatte der König, engliiches Mufter mit Gejchid 
topierend, die beiden Parteien, die klerikale und die Liberale, gleichjam in der 
Schwebe gehalten, indem er fie abwechſelnd zur Regierung berief: den über- 
wiegenden Einfluß auf das Wolf hatten doch die Klerikalen gehabt, und das 
Ergebnis liegt ar vor Augen: entjchiedener Rüdgang der Volksbildung, An- 
fchwellen der Sozialdemokratie, und Zerreibung der liberalen Mittelparteien 
zwiſchen diejen fchroffen Gegenjägen. Das Ruder war noch in den Händen der 
Kleritalen, aber bei den legten Wahlen zeigte ſich, obgleich die Klerikalen nicht 
weniger ald 152 Abgeordnete in die Vertretungstörper, die anderen Parteien nur 
60 entjandten, daß der abgegebenen Stimmen 994000 gegen 936000 waren und 
im Jahre 1899 vereinigten ſich alle nichtklerikalen Elemente gegen den Verſuch 
de3 Elerifalen Miniſteriums Vandenpeerebom, durch ein fehr plump zugejchnittenes 
neued Wahlgeje ihrer Partei die Herrſchaft zu fichern, und brachten es zu Fall. 

Es läge nahe einen Verſuch der Darftellung allgemeiner Weltgejchichte, 
der mit dem Ende eine Jahrhundert? an feinem Ziele anlangt, mit einem 
Ausblid auf das neu heraufdämmernde Jahrhundert und eine weitere Zukunft 
abzuschließen, und es hat auch nicht an kecken Geiftern gefehlt, die der 
Wifjenichaft des Geſchehenen, der Geichichte, in ihrem meiteren ortichreiten 
die Fähigkeit zufchreiben wollten, die Zukunft der Menjchheit ficher voraus- 
zuberechnen. Wir unfererfeit3 begnügen und, am Schluß unferer Wanderung 
an den bejcheidenen, aber ficheren Gewinn zu erinnern, den fie dem ernten 
Betrachter bietet: die Erkenntnis, daß fein eigenes Leben mit 1000 Fäden an 
der Vergangenheit hängt, die er fennen, mit der er fich beihäftigen muß, damit 
dieje Kenntnis jeinen Willen ſtähle und ihm die Erfüllung der Pflichten erleichtere, 
die er jeiner Nation und durch fie und mit ihr der Menjchheit fchuldet. 
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